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Die liturgische Arbeıt ach dem Erscheinen der liturgischen
Bücher
TJnıv.-Proft. Dr Hans-Bernhard eyer 5|

In den etzten zehn Jahren sınd 1in rascher Folge fast alle 1m Auftrag des I1 Va-
1canum reformierten Rıten sowohl 1ın lateinischer als auch 1ın deutscher adaptıer-
er Fassung erschienen. Das ‚„‚Ende der Liturgiereform“‘, sSOWweıt Cn die Retorm
der offiziellen Rıten betrifft, 1St ab7zusehen. Manche verbinden damıt die off-
Nung, dafß endlich wıeder ‚‚Ruhe und Ordnung‘“‘ LLHSGETFE Kıirchen einziehen
wiırd, andere beobachten derartige Hoffnungen un Tendenzen miıt orge un
Miflßtrauen. Wıe immer 111all der Frage, ob und 1ın welcher Weıse auch 1mM Bereich
der offiziellen liturgischen Texte und Bücher die Reformarbeit weitergehen sol-
le, gegenüberstehen Mas, eın Problem, MIit dem WIr uNs auseinandersetzen muSs-
SCHI1, besteht auf jeden Fall tür alle Wıe soll die liturgische Arbeit weitergehen?

Um autf diese rage eıne Antwort geben können, erscheint 65 wichtig, s1e
zunächst iın eıne historische Perspektive stellen. Seıt dem Anfang uUunNnserecs

Jahrhunderts hat zunächst 1ın einıgen europäischen Ländern die SOgeENANNLE K
turgische ewegung begonnen. iıne ewegung, die VO der Basıs her kam (ein-
zelne Abteıen, Jugendbünde, Verbände und Pfarreıen) un die erst allmählich
den Weg 1in die ‚,‚amtlıche Kırche*“‘ tand, als deutlich wurde, da{fß diese ewegung
eınerseıts unübersehbare Früchte ırug, andererseıts aber auch unüberhörbare
Kritik erfuhr, der gegenüber 8803  - sıch 1INSO wenıger verschließen konnte, als S1e
VO  e Priestern und Bischöfen artıkuliert wurde. Schließlich wurde die Liturgi-
sche ewegung alle W;iderstände ın iıhren grundlegenden Bestrebungen
VO 1US GE 1ın der Enzyklıka Mediator Del (1947) anerkannt. ‚,Der Marsch
durch die Instıtutionen‘“‘ Wr damıt SOZUSASCH seın Ziel gelangt. Eın Vorgang,
der 1m / weıten Vatikanischen Konzil endgültig besiegelt worden ıst.1 Die jer
urz ckizzierte historische Phase 1St dadurch gekennzeichnet, da{fß eıne VO der
Basıs her und 1ın der Praxıs gewachsene SOWI1e durch liturgiewissenschaftliche
Forschung fundıierte Erneuerungsbewegung Z DEE Reform der offiziellen lıturg1-
schen Bücher geführt hat

Diese Retorm 1St VO eınem Liturgieverständnis, dessen
Grundlinien 1er weniıgstens urz ZENANNL werden sollen, damıiıt WIr die eingangs
gestellte rage richtig beantworten können.

a) Zunächst wırd die Lıturgie 1m Zusammenhang mıt dem ın unserem Jahr-
hundert Nn  > erwachten Kirchenverständnıis als Sache des SaNzZzCH Gottesvolkes
gesehen.* Dıie Forderung ach der aktıven un: tätıgen Teilnahme der Gläubi-
9CN, ach eıner ditterenzierteren Rollenverteilung, ach der Volkssprache un
manches andere mehr sınd Konsequenzen dieser Sıcht

b) Im Gefolge der liturgiewissenschaftlichen Forschungsarbeıit 1St nıcht 1Ur

deutlich geworden, sondern auch 1Ns allgemeıne Bewuftsein gedrungen, da{fß die
Liturgie eıne geschichtliche Gröfße 1St, deren konkrete Gestalt durch die Kennt-
n1ıSs iıhres geschichtlichen Werdens relatıviert wırd un deshalb retormabel CI-

scheint?. Das wachsende Bewulfitsein dieser Tatsache kam der Aaus der Praxıs SC
Erfahrung eNtIgCEgCN, da{fß die gottesdienstlichen Formen der Vergan-

genheıt für eıne lebendige Feier 1ın der Gegenwart 1ın manchen Fällen mehr hın-

Vgl Meyer, Von der lıturgischen Erneuerung Zur Erneuerung der Liturgie: StdZ W£S
(1964/65) 81—97 und die ort verzeichnete Lıteratur.

Vgl Liturgiekonstitution Art. /.14.26—31; Mefbuch. Allgem. Eınt. Vorwort Nr
Vgl Häußßling, Dıie kritische Funktion der Liturgiewissenschatt: Meyer (Hg.), Lıiturgıe

und Gesellschatft. Innsbruck 19760; 103130



derlich als törderlich So wurde der Weg freigelegt für 3B87S Berücksichti-
SUunNns der heutigen Sıtuation und ıhrer Erfordernisse bei Wahrung der Substanz
der überkommenen Lıturgıe, und I11all konnte VO gCNANNTLEN Ausgangspunkt
her auch die anthropologischen Bedingungen und Voraussetzungen verschiede-
818 Kulturen, Gruppen us  < be] Wahrung der grundsätzlichen Einheit des (50f=
tesdienstes entschiedener a] S berücksichtigen

&) Mıt den beiden bereıts ZENANNTLEN Grundlinien hängt die eCUHe Wertschät-
ZUNS der bischöflichen Ortskıiırchen ZUSAaINMECN, deren Gemeıinden das ZOLLES-
dienstliche Leben konkret vollzogen werden mMu Diese Neueinschätzung
tührte Dezentralisierung der Kompetenzen gottesdienstli-
chen Fragen un:! Aufwertung der bischöflichen Liıturgıie den Teilkir-
chen

d) Grundlegend für diese Cue Sıcht der Liturgıe 1ST die lıiturgietheologische
Einsicht, da{ß die Liturgıie und wesentlich Gottesdienst (Kult) 1ST und
bleibt daflß SIC aber ebenso wesentlich Heiligung des Menschen bedeutet Damıt
1ST auch der Theologie des Gottesdienstes die ‚,‚anthropologische Wende BC-
schehen, die das neuzeıtliche Denken vielen Bereichen kennzeichnet Diese
Wende ordert und ermöglıcht CINE stärkere Verbindung des Gottesdienstes MItL
dem konkreten Leben der Gemeinden un: der einzelnen Christen 1er und
heute Die Geftfahr ‚‚Horizontalismus 1St dabej nıcht überse-
hen stellt aber keinen Grund dar diese NCUEC Sıcht als solche ihrer Berechti-
SUuNS, Ja Notwendigkeıit bezweıteln ebensowen1g WIC das 5>ymptom CINSCIUNS
‚,politischer Gottesdienste C1M Gegenargument die Forderung ach gBCc-
sellschaftlicher Relevanz des Gottesdienstes darstellt

Wenden WITL unNns 19808 wieder den historischen Entwicklungslinien In den
Jahren ach dem 11 Vatıcanum die eIsten Kräfte der Fachleute WIC auch
des Seelsorgeklerus die Aufnahmefähigkeıit und das mehr oder WECN1SCI
wohlwollende Interesse der Gläubigen völlig ausgelastet die VO Konzıil an-

Reformaulfträge ST Erarbeitung der liturgischen Bücher un:
Richtlinien deren UÜbernahme die gottesdienstliche Praxıs mußten Bes
eistet werden. Diese Phase hat iıhr vorläufiges Ende erreicht.

Di1e rage aber, die WITLI gestellt haben, ob nämlıich die Retorm amıft
abgeschlossen und die Liturgische ewegung Ziel SCI, stellt sıch MIt

Dringlichkeit. Man annn S1IC 1Ur MItL klaren Neın beantworten. Wır sınd
nıcht NUuUr nıcht Ziel sondern INa  - könnte zugegebenermaßen drama-
tisıerend kommt die ‚‚Stunde der Wahrheit Die Aufgabe lı-
turgischen Erneuerung wırd namlıch ach dem Erscheinen der Rıten und
MIit dem Wegfall des ZAHNDBE CHE Bücher schaffen un den Gemeinden die
and geben IMNUSSCH, 1Ur 1I11NSO dringlicher Was Mi1t der Liturgischen ewe-
SUunNns der Basıs recht schmalen Basıs! begonnen hat un AA  1-
schen kiırchenoffiziellen Liturgiereform geworden ISts mu die Basıs
zurückgebunden werden die breite Basıs der Gemeıinden und iıhres ZOLLES-

Vgl Liturgiekonstitution Art 13
Vgl eb Art
Zu dieser Problematik Meyer (Hg E Liturgie und Gesellschaft (s Anm PAasSSımers Politik ı (Sottesdienst? Innsbruck 1971



dienstlichen Lebens. Der eigentliche Schwerpunkt der kommenden lıiturgischen
Arbeıt wiırd daher ein VO 1US Parsch bevorzugtes Wort gebrauchen
‚‚volksliturgisch“‘ se1ın mussen.

Es stellt sıch also die Frage, W1€ MI1t den jetzt weitgehend VO ‚‚oben  CC kom-
menden Inıtıatıven der kirchlichen Autoritäten eın VO kommendes, die
NCUu geordneten Rıten a1ssiımilierendes Wachstum des liturgischen Lebens 1ın den
Gemeinden als notwendige Entsprechung verbunden werden annn Denn eıne
NUur VO oben angestoßene Retform 1St Z Scheitern verurteılt, Wenn s1e der
Basıs nıcht rezıplert wırd

Wenn WIr recht sehen, ergeben sıch für die weıtere liturgische Arbeit VOT alle
Zzwel Aufgabenbereiche:

Die Bildung un Einübung des Klerus in liturgischen Belangen un:
die Bıldung un: Aktivierung der Lajenschatt.

Wıe schon das 7weıte Vatikanısche Konzıil ın der Liturgiekonstitution festge-
stellt hat, besteht keıine Hoffnung, die ‚,volle un tätıge Teilnahme des Sanzch
Volkes‘‘ be] der Erneuerung un Förderung der Heiligen Liturgıie erreichen,
‚ WECNN nıcht ZUEeTSE die Seelsorger VO Geılst un der Kraftt der Liturgıie tiet
durchdrungen sind un ıhr Lehrmeıster werden. TDDarum 1St dringend NOLT-

wendig, dafß für die lıturgische Bildung des Klerus gründlıch ESOrgt wiırd‘‘.7
Niemand wırd behaupten wollen, dafß diese Aufgabe auch 1Ur einigermaßen
friedenstellend geleistet sel; ganz abgesehen davon, da{ß s1€e galr nıcht eın für alle
Mal geleistet werden kann, sondern eın dauerndes Anliegen bleibt.

Dıie Einweisung aller 1ın der Seelsorge Tätıgen in den Sınn, den Gehalt un die
Gestaltungsmöglichkeiten der Rıten wırd daher eıne Hauptaufgabe der
kommenden Jahre se1n. Sı1e mMUu geleistet werden eiınerseıts durch eıne gründli-
che Einführung in die theologischen un liturgie-pastoralen Grundsätze, welche
die Retorm geleıtet haben, damıt die Liıturgen die Kriterien erwerben, ach de-
NCN eıne verantwortete Gottesdienstgestaltung auszurichten 1St Das 1sSt umsO

notwendiger, als die liturgischen Bücher viele Möglichkeiten YANE Adap-
tiıon un ZUrTFr freien Gestaltung der gottesdienstlichen Feıer eröffnen.

Diese theoretisch-informatıve Einführung mu andererseıits erganzt werden
durch eıne möglichst praxisbezogene Einübung in das gottesdienstliche Han-
deln selbst. Das richtige Sprechen un Sıngen, das Formulieren VO Monunıitıionen
und anderen freien Texten, die Gestik, rechter Gebrauch lıiturgischer Gewänder
un Geräte und vıeles andere dart nıcht 1Ur theoretisch besprochen, sondern
mußte auch praktisch eingeübt werden.

Grofße und vermutlich wachsende Bedeutung wırd für die Gemeindeleiter
un:! Lıturgen auch die Befähigung ZUrLr Leıtung VO Teams,; ZALT UÜbertragung VO

Diensten un Vollmachten haben uch 1m gottesdienstlıchen Bereich kann die
Pfarre 1ın Zukunft ımmer wenıger eın Einmannbetrieb se1n, 1n dem alle Aufgaben
VO Gemeindeleıter selbst wahrgenommen werden. Wenn nıcht heillos ber-
lastet werden soll, braucht (1 Helter; damıt CT Helter gewınnen und S1€ recht le1-
ten und einsetzen kann, mMu ıhm geholfen werden, die Methoden un! Wege der

Liturgiekonstitution Art. 14 bis 18)



Arbeıit un: MT Gruppen lernen Wahrscheinlich 1ST CS NUur autf diese Weıse
möglich die be] vielen Geistlichen wachsende Unlust und Resignatiıon ber-
wınden, die VOT allem daher rührt da{fß S1IC sıch ständıg MI1t zusätzlichen
Aufgaben kontrontiert sehen die S1IC neben allem W AS SIC bısher schon ha-
ben, auch och übernehmen sollen

Man wırd schliefßlich beim Klerus als auch be] Instıtutionen, die die
kırchliche Erwachsenenbildung tıragecn darauf hınarbeiten INUSSCNHN da{fß SIC den
Stellenwert der Feıer des sonntäglichen Gottesdienstes der Sakramente und Sa-
kramentalıen Leben der Gemeinde erkennen und daraus Konsequenzen Z1C-

hen Dıie gottesdienstlichen Feıern sınd näamlich sowohl sıch selbst, sotfern S1C

recht vollzogen werden, als auch für außergottesdienstliche Veranstaltungen
erwachsenenbildnerischer Art wiıchtige und letztlich unersetzlıche Ansatz-
punkte gläubigen Lebens relig1öser Erfahrung und Biıldung. Schon des-

dürten, J I1LUSSCHN S1IC (sesamt des priesterlichen Diıienstes und der (B
meıindeleitung zentralen Platz beanspruchen.

Fur die Aktivierung un: liturgische Bıldung der Laijenschaft oilt ähnlıches,
W1C CS bereıits VO Klerus DESART wurde Die Gläubigen haben nıcht 1Ur Bın

Recht darauf gzut gestalteten Gottesdiensten teiılzunehmen der ıhnen Salr 1980858

‚‚beizuwohnen sondern MU: ıhnen geholtfen werden, da{fß S1IC ıhre tragende
Rolle gottesdienstlichen Geschehen verstehen un erfahren können Di1ie
UÜbernahme lıturgischer Dienste, die verantwortliche Teiılnahme der Gestal-
tung des Gottesdienstes sowohl der Phase der Vorbereitung WIC auch be] der
Feıer selbst un Sınne nachfolgender kritischer Stellungnahme, 1ST eın
Hobby für ‚,‚liturgisch Bewegte sondern ursprünglıches Recht der Laıi1en-
schaft uch WECeNnN INan sıcher nıcht gleich die Gemeıinde dafür
kann, dieses Recht entsprechender Weıse wahrzunehmen wiırd INnan doch
sehen INUSSCH, dafß INhan VO Personen oder Gruppen her, die sıch dafür
anbieten (Sakrıstan, Urganıst, Chorleiter, Lektoren, Kantoren, Akolythen
bzw Mınıstranten, Kommunionhelter u )s C6 Bewußtseinsbildung dieser
Rıchtung Gang

Neben dem sonntäglichen Gottesdienst bieten sıch für die Beteiligung der
Gläubigen gottesdienstlichen Geschehen der Gemeinde VOTr allem auch die
Sakramente und Sakramentalien Das Taufgespräch und die Vorbereitung der
Taufteier, die Vorbereitung Menschen auf die Fırmung Gruppen die
Vorbereitungsveranstaltungen für Brautleute die Kreıse und Gruppen VO Fa-
milien, die Seelsorge kranken un alten Menschen bıeten ıer vielfältige Anı
satzpunkte Dasselbe oilt VO Andachten Wort- und Bufgottesdiensten, Pro-
ZEesSs1iONeN und Wallfahrten, VO  ] religiösen Feıern der Famiıilie VO der Pflege
relig1ös lıturgischen Brauchtums VO den Weihen un: degnungen, die das Jahr
hindurch begangen werden und die das Leben des einzelnen Christen und der
christlichen Famıiılıen, Gemeinden und Gruppen begleiten

Aus der Fülle der Literatur dieser Thematik ‚.We1 leicht zugängliche Werke geNANNLT
Luft,; Einführung die Gruppendynamık Stuttgart 1971 Er!] Gruppendynamıiık der Praxıs
Einführende Berichte. Tübingen 1972

hierzu Sporschill, Liturgie un! Erwachsenenbildung. Gesamtpastorale Überlegungen ZU
Autfbau kırchlicher Erwachsenenbildung: 4 PE

Vgl Liturgiekonstitution Art 14 28—312; Kirchenkonstitution Art 10



In den genannten Bereichen können die lıturgıschen Kommıiıssıonen der F.an-
der bzw Diözesen anregend un! beratend wıirksam werden, 1aber auch evt] be-
stehende liturgische Arbeitskreise Ort Dıie liturgischen Kommıissıonen soll-
FEn darüber hınaus sıch darum bemühen, einschlägıge Versuche 1in Fvidenz
halten, entsprechende Intormatıiıonen ammeln und gegebenenfalls weıterzu-
geben. Außerdem wiırd 6S notwendig se1n, besondere, vielleicht 1m Zusammen-
hang des modernen Lebens ganz NECeUu auftauchende Anlässe für gottesdienstli-
ches Handeln wahrzunehmen, Texte und Modelle erarbeıten bzw prüfen,
Richtlinıen erstellen un dergleichen mehr Allerdings sollte 1ın der nächsten
Zukuntft diese regelnde un ordnende der vorschreibende Tätigkeit überge-
ordneter Instanzen nıcht der eigentliche Schwerpunkt sein. 11 Dieser mMuUu: ach
dem bisher Gesagten ohl VOT allem iın der Bildung, Einübung un: Aktıvierung
sowohl des Klerus als auch der Laienschaft liegen, damıt die verständige un
112105 fruchtbare Gestaltung des gottesdienstlıchen Lebens VO der Basıs her BC-
währleistet wird.

11 Vgl Harnoncourt, Gesamtkirchliche und teilkirchliche Liturgie. Freiburg/Br. 1974, 3FA

Die erıker In den Seminarien und rdenshäusern sollen eiıne liturgische FOr-
MUNGd des geistlichen Lebens ernhalten, und ZWarur eIıne geelgnete Anleitung,
amı SIEe die eiligen ıten verstehen und Aaus ganzen Herzen mitvollziehen
können, dann aber auch urc die eler der HN Mysterien selbst und HFG
die anderen Vo eIls der eiligen iturgie durchdr  genen Frömmigkeıtsfor-
111e  - Weiter sollen sie die Beoba der liturgischen Gesetze ernen So SO||
das en In den emmnaren und Ordensinstituten urc und urc Vo eIls
der iturgı! geformt seın
Welt- und rdenspriester, die sSschon Imel des errn arbeıten, sollen mit
allen geelgneten Mitteln erhalten, amı SsIe iImmer voller erkennen, Was sie
Im eiligen Vollzug iun, amı sIie eın liturgisches en fuühren und miıt den
nen anvertrauten Gläubigen teılen
Die Seelsorger sollen eifrig und geduldı bemuht seın die liturgische Bildung
und die tätige Teilnahme der Gläubigen, die iInnere und die außere, je nmaäch eren
Iter, Verhältnissen, Art des L ebens und Grad der reilgiosen Entwicklung. amı
erTfullen STs eiıne der vornehmsten des treuen pen der Geheimm-
nıISSEe Gottes Sie sollen ihre Herde nIC Hlo(3 mMiıt dem Wort, sondern auch
urc das eispie!l fuhren

Vatikanum, Liturgiekonstitution 17—19



Alt un NEeCUu 1n der Liturgie
Dr John Henni1g

Es gehört den merkwürdıgsten Lücken 1n der Geıistesgeschichtsschreibung,
da{fß 6S noch keine Geschichte des Verständnisses der Begriffe „alt  Cc un nNeu  CC
oıbt Dabe] 1St CS doch besonders heute offensichtlich, da{ß sıch diesem Ver-
ständnıs die Geıister scheiden, nıcht Ur 1ın dem dıe alte un Cu«c Welt usa2  —

menschließenden Kulturbereich sondern eLtwa auch 1n Ostasıen. Ja, INan darf
anmerkungsweıise darauf hinweısen, dafß ohl der tiefste Unterschied zwıschen
der chinesischen un: der russischen (einschließlich der DDR-)Varıante des
Marxısmus dieser Stelle lıegt

Eın Ethnologe, der auf eiıner Süudseeinsel eınem biısher nNıe VO eiınem
Weißen besuchten Volksstamm geweılt at, berichtete kürzlich: Als 1: Ort CI -

zählte, 1ın dem Lande, A4US dem T komme, ehnten sıch die Jungen radıkal
das UÜberkommene auf, sej]en seıne Zuhörer — Junge W1€ alte — 1ın schallendes (SE-
ächter ausgebrochen, denn dumm könne doch nıemand se1n, 6S anders
chen wollen als seıne Vorfahren. Entsprechendes Gelächter würde heute bei
unl dem entgegenschlagen, der sıch eintallen lassen würde Sasch, INnan
musse alles (Un; W1€ C555 die Vorfahren haben Das Gelächter zeıgt TT
W1€E Ort d} da{ß INan sıch dem baren Unsınn gegenüber wehrt. Den Übergang
A4US dem eınen Bereich des Verständnisses von alt und LCUu 1ın den anderen be-
zeichnet Sprüche 22,28 Dafß 1er geboten wiırd, die ‚alten Grenzen, die die \a
DEr schon errichtet haben‘‘, nıcht verrücken, zeıgt d. da{fß die Selbstverständ-
iıchkeit ın rage gestellt wurde.

Juden und auch eınem bessern Verhältnis Juden Interessierte wenden
sıch heute den Begriff ‚Altes Testament‘‘, nıcht sehr, weıl S1Ce das Neue
Testament 1mM Wesentlichen nıcht für NEeUuUu halten, als weıl S1e sıch dem vorherr-
schenden 1bwertenden Gebrauch VO  } alt  C« beugen. Ich lasse außer Betracht,
da{fß der Gegensatz dieses abwertenden Gebrauchs VO ‚Salt  CC der antıquarı-
schen Nostalgie eıne der ‚,‚Kontradiktionen‘‘ unsceTrer eıt iSt, die tieter reichen
als alles VO den Marxısten Bezeichnete. Ich lasse ferner außer Betracht, daflß
der Begriff ‚‚hebräische Bıbel“‘, mı1t dem I1a ‚Altes Testament‘‘ EISCTZT: 1m ]1ı-
turgischen Bereich besonders unpassend iSt; da ET gerade 1n der Liturgie vielge-
brauchte Bücher nıcht deckt Die Hınnahme der abwertenden Bedeutung VO

‚ alt  CC übersieht, da{fß eın entscheidender Unterschied zwıischen Altem un:
Neuem Testament darın lıegt, dafß dieser abwertende Gebrauch VO ‚ alt  CC sıch
nıcht auf das Ite Testament, sondern auf das Neue Testament und W1e€e INa  e
etwa aus Pfliegers Konkordanz den alten) Missalegebeten sehen ARSER aut
die Liturgie erufen MUu

Dıie Anerkennung der Volkssprachen 1m lıturgischen Bereich verlangt ach
einer Dımension des Begrifts ‚„‚katholisch‘‘, nämlıch ach Verantwortung
der eigenen Sprache VOTr anderen Sprachen. Das Deutsche unterscheidet sıch VO
anderen für den katholischen Bereich wichtigen Sprachen dadurch, da{ c5 für

Dıi1e Untersuchungen der Begriffe ‚‚alt  CC und „neu/Jung“‘ iın einzelnen Perioden der bei einzelnen
utoren der Antike des Miıttelalters und der Renaıussance durch Chenu (1928), Spör]| (19303;
Freund 19573; Gerschmann (  , Gnilka (1972% Hartmann und
G össmann (1974) haben wichtige Vorarbeit geleistet, aber selten auf die Liturgie BezuggCBesonders hingewlesen sel auf dıe einschlägigen Artikel 1ın Friso Melzer, Das Wort 1n den WOortern
Die deutsche Sprache 1m Dienst der Christus-Nachfolge (1963)



‚alt  CC un:! ‚‚neu nıcht mehrere Worter hat. Ich erwähne Nur archatios-palaoıs
un: Rainos-neosS, vetus-antıquus, old-ancıent (wobeı 1L1all anmerken darf, da{ß
Aantıc drollig Verwirrtes bezeichnet, W1e€e 1 Deutschen lange ‚;gousch - oder bıs
heute ‚‚barock‘‘) Hrn new-fresh (d fresh start), mzeil-ancıen un neuf-nouVveau.
Es iSst 1er nıcht der Ort: den (jeweıils verschiedenen) Bedeutungsbereich der
Zz7wel (vielfach och mehr) W orter für .zalt  CC un ‚‚neu “ abzugrenzen. Da das
Deutsche nıcht 7zwischen ‚ alt  CC 1m biologischen un 1mM historischen Sınneer-

scheiden kann, führt dazu, da{fß INa  = selbst den Unterschied 7zwischen „]'ungt(
und Aneu- ott übersieht. Man könnte Dornseıff folgend eine Lıste VO WOor-
FEGF aufstellen, die den negatıven und posıtıven Sınn VOIN A Alt  CC und neH 4aUS-

messenh. Jeder VO uns wırd be1 einıger Gewissenserforschung teststellen, da{ß T:

eıner der beiden Parteıen verpflichtet 1St, die sıch daraus ergeben, da{ß mehr oder
wenıger bewußfßt das Wort Salt  CC der das Wort ‚neu‘ MI1t dem Zusatz ; 5 SE
disch‘‘ versehen wırd Jeder Altere wırd er als eine seiner vordringlichsten Auf-
gaben erkennen, sich wehren seinen biologischen der biographischen
Konservatısmus (oder auch das 1ın Frauen oft herzlos verspotLeltc Verlan-
SCH, Jung bleiben). Es 1St keine Schande, da{fß ( das Neue nıcht gul (1im
doppelten Sınne) verstehen annn WwW1€ die Jungen. Da CS Altes o1Dt, W as gul W arlr

(und ımmer och 1St), un Altes, W as schlecht W ar (oder jedenfalls jetzt 1st), un
umgekehrt, 1STt ZW ar eine Banalıtät, aber S1€ wırd oft vernachlässıgt, ebenso W1€
die entsprechende Banalıtät, da ZUr Fülle des Lebens gehört, da CS unge an-

derungswillig, Ja -begier1g, kraftıg, hoffnungsfreudig un Ite beharrungs-
willıg, Ja -bedürtftig, bedächtig, ernuchtert un: ohl auch traurıg x1Dt un Be=
ben mMUuU: und da{fß 1er gegenselt1ges Verständnıs, Ja wechselseitige Korrektur
möglich seın sollte.

Eın Unterschied 7zwischen Jugend und Alter, der MI1t Bewertung nıchts tun

hat, aber sıch aus der Natur, nämlıch dem Zeıtflufßß, SEn 1St der, da{ß Ite ZW al

A4aUusSs eıgener Erfahrung wıssen, W as 6S he1fßßst, Jung se1in, unge aber nıcht in gle1-
cher Weise wı1issen können, W 3as 65 heißsit, alt se1in. Da{fß 065 Ite 21Dt, die VEergSCS-
schHh haben, da S1e auch einmal Jung WAarcCIll, spricht diese Tatsache eben-
sowen1g wIıe, da{fß Junge o1Dt, die 65 nıcht interessıert wI1ssen, W as CS heißt,
alt se1ın, un: die für überflüssig, Ja schädlich halten, den Tod 1Ns Auge
tassen. Al das bislang Gesagte hat autf dem Gebiete der Liturgie eine eıgene Be-
deutung und, wenn INa  — wıll; Schärte.

Wıe die Normae generales der Liturgie-Konstitution SagcCNh, gehört der Aus-
gleich 7zwischen $aNıd tradıtio un legitima hrogressı0 Zrn Wesen der Liturgıe.
Liturgıie 1St ıhrem Wesen ach dynamische Tradıtion, un als solche 1St S1€e
den ebenden Traditionen die alteste un breiteste. Das Konzıil hat wenıgen
Stellen den eingangs erwähnten tietfen Unterschied, der heute ILanl darf ohl

durch die Menschheit durchlitten wird, exemplarischer darge-
stellt als 1ın dem Versuch, abzugrenzen 7zwischen dem, W as nıcht veräindert WeI -

den darf, un:! dem, Was verändert werden kann, dart un: soll
Dıie Lıiturgie, insbesondere ıhr Herzstück, das den dieser Stelle bedeu-

tungsreichen Namen COMMUNLO tragt, 1St der Urt, dem alle uns VO Natur aus

trennenden Unterschiede aufgehoben sind Diese Erkenntnis liegt dem heutigen
Kampf Diskriminierung ach Kasse; Geschlecht oder al gesellschaftli-
cher Stellung wen1gstens 1ın )diesem Bereich zugrunde. Dıi1e Mediatisierung natur-



lıcher Unterschiede 1mM AÄngesichte (sottes reicht 1aber weıter. Be1 Wahlen
Pfarreiräten wırd MmMIit Recht och stärker als etwa 1m polıtischen Bereich darauf
gedrängt, da{f die Lebensalter (und Geschlechter) entsprechend berücksichtigt
werden. Wiährend 1n den frühen Lıturgien der juvenes ebenso W1e€e der B
dacht wurde, sınd jJahrhundertelang (1im Benedictionale) ’FÜRE die Kıinder als be-
sondere Altersgruppe 1n Betracht SCZOSCH worden. Das C1ie Benedictionale
enthält ZW AAar (übrigens auch ın der griechischen Kırche) elıne Segnung für alte
Leute, aber das Problem des Nebeneıijnanders VO mıindestens dreı; 1n Zukunft
voraussıchtlich vıier, geistesgeschichtlich och mehr, (Gsenerationen in der
Kırche 1St bisher lıturgisch aum erfaßt worden. In Statistiken ber (zottes-
dienstbesuch werden allentalls die Gruppen der 18—-30)Jährigen und der
30—-60jährigen 1n Betracht SCZORCN. Es besteht anderseits e1ne berechtigte Scheu
davor zuzugeben, dafß ZEW1SSE lıturgische ‚,‚Gestaltungen‘“‘ der eınen oder ande-
ITecn Altersgruppe mehr oder wenıger (aktıv oder DaSsSıVv) ANSCINCSSCH sınd, jedoch
1St das vielfältige Bemühen 1n dieser Hınsıicht deutlich.

Die Parteibezeichnungen ‚„‚tortschrittlich“‘ und ‚‚konservatıiv-traditionell“‘
(Whig und Tory) decken sıch nıcht mıiıt S ,]'ungcc und SSAlt  CC Eınıge Liturgiker der
mıiıttleren Altersgruppe sehen sıch heute Jungen gegenüber, die konservativer
sınd, als S1€e CS sınd Man Sagl 1er ott ‚wieder‘“‘, un übersijeht dabei, da{fß auch
Reaktion immer Neues 1St; schon weıl die Zeıtstelle eıne andere geworden
1St Die Bewertung VO . AlE  CC und :  NeH ISt nıcht 1Ur durch Lebensalter un
Veranlagung (Herkunft) bestimmt, sondern auch durch die Lebenssituation.
Wer aUS dem Bewufttsein lebt, aus eigener Kraft oder mıt (Gottes Hılfe
erreicht haben, wırd Neuerungen leichter zugetan seın als der, der seiınen 1D
bensweg als (pOSItIV) SC oder (negatıv) verfügt versteht. Be1l Diskussionen ZW1-
schen SOgENANNTEN Liberalen und Konservatıven auch ın rebus lıturgicis stelle
ıch immer wıeder test, dafß solche persönliche Vordispositionen, die INan natur-
iıch TELLI: 1n privatem Kontakt entdeckt, weıt mehr für den eingenommenen
Standpunkt verantwortlich sınd als Argumente aus der theologischen Wıssen-
schaft und Praxıs. Es handelt sıch jer nıcht die Arroganz ımpertinenter Tie-
tenpsychologie oder Sozialanalyse, sondern eiıne schlichte Folgerung aus
Selbsterkenntnis.

Gerade das Durcheinander des (geistes)geschichtlichen und biologischen oder
-graphischen Aspektes könnte auf lıturgischem Gebiete bedeutsam se1ın, für das
Gebiet selbst und für die Kırche, Ja, die Welt Es ware der Betrachtung wert
untersuchen, woher kommt, daß Diskussionen aut lıturgischem Gebiet— 1er
VO jeher zwıschen Neuerern und Bewahrern (ob Recht oder 1Ur vermeınt-
lıch) iıhre eigentümlıche Härte haben Nulla religionıs LA  3 prolixae, E  3
anımoSae, tam perfractae disputationes, heißt CS 1n dem Kapiıtel ‚Eucharistie“‘ 1n
Panstratiae Catholicae des Hugenotten Danıiel Chamier (Gent 1626 1 50D) Es
1St aum eın Jröst, dafß auch 1m Judentum, 1m Bereich der Aaus der Reformation
hervorgegangenen Kırchen un heute wıeder ın der Ostkirche auf diesem
Gebiet eın besonders eindrucksvolles Arsenal Gehässigkeitsterminologieentwickelt worden 1St, eın Thema, das vielleicht 1im heutigen Zuge der Beschäfti-
Sung mıt TIrivialliteratur eiınmal behandelt werden wiırd. Fangen WIr VOT der
eigenen Tür kehren.



Dieser Aufruf weılst auf eıne Spielart des Gegensatzes zwiıischen alt un NCU,
nämlıch den zwıischen Irenikern und Aktivisten hın uch hier oibt CS eıne Flut
VO  } Invektiven, mMiıt der sıch die Parteıen gegenseıt1g bedenken. Ich möchte 198808

1STt eın Wagnıs, schon das Wort gebrauchen aus Erfahrung sprechen,nämlich der, da InNnan miıt zunehmendem Alter die eigenen Begrenzungen früher
un: heute einsıieht. Wer sıch selt vierz1g Jahren auf lıturgischem Gebiete prak-
tisch, Journalıstisch und wıssenschaftlich betätigt hat, der macht die eintfachen
Feststellungen, da{ß Dinge, die 61 gekämpft hatte, erreicht worden sınd,
dere aber och nıcht eiınmal 1Ns Auge gefafßt worden sınd, andere verkehrt oder
übertrieben, wıeder andere abgewertet oder aufgegeben worden sınd, und end-
lich, da{ß Dıinge, VO denen CF nNnıe getraumt hatte, gefordert un verwirklicht
werden. Eintach sınd diese Feststellungen, weıl S$1e E allgemeinsten Lebenser-
tahrung gehören. Auft dem Gebiete der Liturgie 1aber haben sS$1e eine eigenartıgeProblematik, die sıch einerseıts daraus erg1ibt, daß die Liturgie ebende Tradition
ISt, anderseits daraus, dafß S1e eınen einz1ıgartıgen Anspruch die iın ıhr Tätıgenmacht. Ich versuche, einıge€ Aspekte dieser Problematik herauszuheben.

Dıie unweıigerlich vorgängıge Qualifizierung VO . alt  CC eınerseıts,
‚„neu/jJung“ anderseıits macht 6S auf diesem Gebiete offenbar besonders schwie-
ng, dem elementaren Grundsatz tolgen, zunächst eiınmal anzunehmen, daß
der ‚‚andere“‘ nıcht wesentlich weniıger wıssend un gutwillıg isSt, als INa  z selbst

seın hofft Es handelt sıch 1er nıcht Moralıisieren ber Mıtmenschlichkeit
sondern die Erkenntnis der sıch aus dem Gegenstand un seıiner Würde
ergebenden besonderen Problematik. Der Vertall beginnt bereits dort, InNnan

glaubt, ‚‚Denkanstöße‘“‘ geben mussen, als ob der andere eın stehengebliebe-
1165 Uhrwerk ware, oder Ina  a} auffordert, ‚J HCU überdenken‘‘, als ob der
andere erst dieser Aufforderung bedürfte. Schon die Annahme solcher Überle-
genheıt macht auf lıturgischem Gebiete das Gespräch (einschliefßlich eınes Artiı-
kels W1e€e des vorliegenden) schwierig, denn der Ma{fistab für das, Was ‚, Ge-
spräch‘“‘ heißen darf, 1St ı1er AaUuUSs der Natur des Gegenstandes vOorausgesetZzt,dafß WIr als der Lıturgie Verpflichtete sprechen hoch, hoch W1€ eLIWwa 1ın der
Ehe Man 27 1er nıcht bei dem elementaren Wohlwollen stehen bleiben, das

zivilisıerten Menschen Gespräch begründet, sondern mu die Achtung
VOor dem, WOZU WIr iın Liturgie un lıturgischer Gemeinschatt berufen sınd, [CAa-
lisieren. Jakob Petuchowski,; der oröfste jüdische Lıturgiewissenschaftler unNnse-
Fr Zeıt, hat 1ın seiner Einleitung der VO  e} ıhm herausgegebenen Autfsatzsamm-
lung Understanding Jewish Prayer (New ork BESARLT, das Hauptkrite-r1um für die Auswahl der 4aUus sehr verschiedenen Lagern stammenden Beıträgese1l SCWESCNH, daß ‚alles VO Menschen geschrieben worden ISE, die Unter-
schieden in lıturgischen Neıigungen beten können‘‘. Ich aber habe
leider erlebt, dafß unbegreifliche Härte ın Gegnerschaft selbst durch gemeı1nsa-
INenNn Kommunionempfang nıcht gemildert wurde, auch nıcht in solchen, die den
Mıtmenschlichkeitsaspekt der Mahlteier betonen. Es handelt sıch 1er nıcht
den Unterschied zwiıischen Liebe und Wahrheıit, sondern das elementare
Ernstnehmen des Gegenstandes.

das Vorwort VO Emmanuel Severus meıner Bibliographie-ın Archiv für Litur-
gyiewıissenschaft X11 (1971) 142, ın der allerdings weıthin unzugängliche und überholte Vorarbe:i-
ten G Thema verzeıchnet sınd.



10 Im Alten W1e€e 1m Neuen 1St zunächst das Gute aufzuspüren, ehe 68 41l5 Kriti-
sıeren geht Die Alten sollten sıch dabe1 bewulßt se1n, da{ß sS1€e 4US ihrer Lage her-
A4U$S das Neue nıcht verstehen können W1€ die Jungen. Die Jungen sollten sıch
bewulfst se1n, da{ß S1e VO Früheren durch nıemanden wıssen als durch die Alten
Ich habe 1U 7zweımal das Wort ‚z unachst“ gebraucht, weıl iıch VO dem SpP
che, VO dem auszugehen (das Modewort 1MmM rechten Sınne gebraucht) iSt: Ech-
teLs Ja WenNnn notwendig harter Auseinandersetzung wırd damıt nıcht aus dem
Wege anscCH, sondern eıne sachgemäße Grundlage gegeben. uch jer hat Ja
das liturgische Gebiet höchste Verantwortung. Ist CS schon, EEW.A 1r eınen 1n der
Wirtschaft Tätıgen, bekümmernd sehen, da{fß 1n der Kunst, die doch CS Mag
eın veralteter Standpunkt se1in — mıt schönen Dıngen tun at; der Gegenstand

wen1g abfärbt, da{ß der Konkurrenzkampf oft gehässıger 1st als 1in seınem
heute schonungslos angeklagten Berufsfeld, 1STt C555 für den 1n irgendeinem
Sınne Außenstehenden skandalon, w1e 1m innerkirchlichen und ausgerechnet 1m
lıturgischen Bereich Gegner fertiggemacht werden, etwa ındem der elementare
Grundsatz vernachlässıgt wiırd, da{fß iNanl eın Ideal nıcht mıiıt eıner (des anderen)
Perversion vergleichen soll ngagement womöglıch eınem objektiven
Wahrheitsbegriff annn wenıgstens auf diesem Gebiete nıcht als Entschuldi-
gun dienen. arl Jaspers, dem der Begriff ‚‚ Kommunikatıon““ seınen
teorhaften Aufstieg verdankt, hat das Phänomen des ‚,‚Abbruchs‘“‘ vielfach be-
schrieben Im liturgischen Bereich 1St nıcht Feigheıt, Leisetretere1 oder Res1-
ynatıon, W CN INan heber schweıgt, als sıch 1in Auseinandersetzungen einzulas-
SCHI1, offenbar die elementaren, dem Gebiet ANSCMESSCHECH Voraussetzungen
tehlen. Es 1St vielmehr eın sacrıtıcum ıntellectus VOT dem Seın, Anerkennung,
da{ß Liturgie nıcht Idee 1St, sondern Geschehen.

1a offensichtlich schwer 1St entscheiden, W as materiell AARE unverau-
Rerlichen Invarıablen gehört, W 3as dem Neuerungsfähigen und -bedürftigen,
sollte I1a  = sich aut Zewılsse ormale Grundsätze einıgen suchen.Es bedarf der
Klärung der Begriffe Autorıiıtät, Tradition ber alle Perversionen hinweg un
weniıgstens ıhrer Ortsbestimmung iın eiınem diesen Namen verdienenden Bereich
VO  e} Lıiturgie, Ja, och fundamentaler, des Verhältnisses zwıschen Seın und Wer-
den, Seiendem und Seinsollendem, bıs hınab A Zeitbewulßtseıin. Gehen WIr
VO Letztgenannten rückwärts: Ist das Baumstarksche Gesetz, da liturgisch
hochwertige Stellen sıch stärksten der Änderung wıdersetzen, LLULE hıstorisch
gültıg? Welche Raolle kommt dem Beständigen, WIr ruhig: dem Stereoty-
PCNH, 1n der Liturgie (ım Unterschied ad hoc gestalteten relig1ösen CGGemeınn-
schaftsteiern) zu? Wire beim Vergleich VO Gegenwart unVergangenheıt nıcht

bedenken, da{ß letztere durch ıhre Verwirklichung (meıst ber längere
Zeit) naturgemäfß iıhre Perversionsmöglichkeıiten offenbaren mulßßte, das (50-
genwärtige aber dazu wahrhaft och al keine eıt gehabt hat? Angesichts der
Reduktion der Verbindlichkeit ach Extensıität W1e€e ach Intensıität der Lıitur-
z1€ wirkt CS sıch besonders problematisch aus, dafß dem allgemeinen Wechsel
der partielle kommt, ındem einzelne Gemeindevorsteher nıcht mehr VO allge-
meınen Grundsätzen, eben etwa dem der Verbindlichkeit, sondern VO  } ıhrem

Hıerzu meıne Besprechung VO Rapp; Mensch, Gott un: Zeıt CI 97Z1) 1m Archiv Liturgie-
WI1SS. D AYA 5372



Temperamente, eben etwa der Vorliebe für Altes un Neues, bestimmt Sind. 11Da S1€e sıch dabe] nıcht unbedingt VO pastoralen Gesichtspunkt leiten lassen,
sıeht INa  m daraus, dafß benachbarte Gemeinden, Ja, oft Geistliche innerhalb der
oleichen Gemeinde verschieden verftahren. Es besteht eiın Eınverständnis dar-
über, wıeweıt lıturgisches Leben Aaus INhan entschuldige den belasteten Aus-
druck der Tiefe der Volksseele gespelst wiırd, WI1€e weıt das olk der Erziehungdurch Kxperten und Spezialısten bedarf 1ıbt CS nıcht neben dem Unterschied
zwıschen dem langsam und schnell Wandelnden auch ein1ges, das wenı1gdem Wandel unterliegt, W1€e der Wechsel VO  } Sommer und VWınter, Tag un
Nacht? Es kommt heute nıcht sehr darauf Sasch, Was dieses wenıge 1mM
einzelnen 1St, als testzuhalten, da{f( c$S solches überhaupt o1bt, enn diese tunda-
mentale Tatsache wiırd Ja geleugnet, MmMiıt bestürzenden Resultaten W1e€e dem, dafß
heute schon wıeder (der Zeıtraum W ar wirklich AD ZeNUg) ach Kanonstille gC-
rufen wird Was 1St eigentlich die Bedeutung der beiden Bestandteile des tietsin-
nıgen deutschen Wortes „„Überlieferung‘‘? Bedenken WIr die Miıfsverständnisse,
eınerseılts aus dem Ausdruck, Jesus se1l VO Judas überliefert worden (das grau-
enhaftfte ‚„überstellt‘‘), anderseıts AaUuUSs der heute belıebten Anbiederung das
verachtete Kaufmannsdeutsch (‚ Angeböt) Nachdem dank Hıtler das Ver-
häaltnıs nıcht eıner gewıssen, sondern jeder Vergangenheıit brüchig W.OE-den 1St (mıt dem erschütternden Ergebnis, dafß WIr darın die Chinesen un erst
recht die KRussen übertreffen), ware doch testzuhalten, da{fß 68 wenıgstens grund-sätzlich eıne Überlieferung 21bt, die nıcht erstickt un frustriert, sondern die
wahrhaft ungeahnte Einsichten un: Möglıchkeiten eröffnet, und das ın der Faz
turgıe dank iıhrer Breıte und Tiefe 1ın einz1gartıgem Maße

Im Verzicht (vorläufig un wenı1gstens auf liturgischem Gebiet, 1MmM Unter-
schiedZdogmatischen oder ethischen) auf materıale Fixierungen ware der Anforderte Pluralismus verstehen, dafß uns das Ineinander VO Bleibendem
und Erneuertem hıer, WIr 1n Gebet, Meditation oder Kontemplation, Nach-
vollzug un: praktischer Betätigung einz1igartıg umtassend engagıert sınd, die
Autfgabe stellt, anderes wahrzunehmen, W as WIr nıcht sınd un nıcht seın kön-
NCN, aber wahrnehmen, womöglıch verstehen (was nıcht die gängıge Verwechs-
lung mıiıt ‚„„bılligen“ einschliefßt), achten un diese Fähigkeit wırd unls aum
och zugetraut lieben.

Grundlage aller Auseinandersetzung auf lıturgischem Gebiete sollte se1n,
daß WIr im Angesicht Gottes (habemus ad omınum und nıcht ET Nous le
NSer Ie Seigneur), W1e das Cheruvikon Sagt, alle ırdische Sorge hınter
uns lassen, nıcht 1n Verantwortungsflucht, sondern UL ın OYd mMOrtIS NOSLrae Be1
all der u11l heute aufgegebenen Notwendigkeit, Liturgie 1ın dieser Welt leben,
1St die rage: Was bleibt? namlich Wenn WIr eiınmal denen gehören werden,für die als die Vorausgegangenen gebetet wırd Da keiner weıl, Wanln seıne
Stunde schlägt, verschwindet ıer der Unterschied zwischen alt und Jung. Dıi1e
ede VO (3Oft HIS CEGT: Vater; Ja, X (} Gott Abrahams, Isaaks und Jakobsschließt e1in, daß WIr CrWwarten, unseren Vätern versammelt werden,
INan INa dies ausdrücken, W1€e INa  =) mufß Rechenschaft geben SE auch für
das, Was WIr ber ıhr liturgisches Bemühen DSESAQL haben Das alte Gebet, den
Verstorbenen moögen ıhre Suüunden vergeben werden, führt in der Lıiturgie nıcht



der heute au der historischen Sıtuation nıcht unbegreiflichen UÜberheb-172
ıchkeıt, sondern eınen Ma(ßstab tür Verhältnis Vergangenheıt,
Gegenwart und Zukuntt.

Die Liturgıie 1STt eın Gebiet, der Begriff ‚,‚Dialog“ angewandt worden 1St,
lange ehe &An auf praktısch alle Lebensgebiete ausgedehnt wurde. S1e 1St ıhrem
Wesen ach Dıiıalog der Kırche mıt Gott, ıhrer Erscheinung ach Dialog der
Gemeinde mi1t dem Vorsteher, aber S1€ 1St auch Dialog zwischen den Zeıten,
be] berücksichtigen ISE: da{ß das Vergangene nıcht 1n dem Sınne auf Vör-
würte aıntworten kann, w1e CS das Gegenwärtige tun könnte. Kirche wıeder
eıne oft übersehene Banalıtät 1St Gemeininschaft nıcht NUr 1m (gegenwärtıgen)
Raum, sondern 1n der Zeıt, weıter als ırgend eıne andere Gemeinschaft. Sprüche
wI1e: . Ihr habt gul reden, ıhr Wart nıcht dabe1“‘ oder: ; Leiet ErSt einmal, ob ıhr

besser machen könnt‘“‘ sınd abgründig, ebenso aber die Unterstellung, das
Ite oder die Alten gingen PCI nıcht mıiıt der Zeıt, als ob die eıt (ebenso wW1e€e
die Welt) nıcht ambivalent ware un: als ob 6S wirklich möglıch ware, sıch aus

dem Zeıtlaut herauszuhalten.
Dafß der Gegensatz zwischen alt un! neu/jJung heute tiefer reicht als ohl Je

ZUVOIL, ware begreifen als Ausdruck eıner Veränderung des Zeitbewußfltseins.
Zum Katholischsein gehört eiınerseıts das Rechnen mMiıt sehr langen Zeıträumen
ach rückwärts und vorwarts, anderseits das Ertragen des (durch das Nebenein-
ander v} Temporale un Sanctorale repräsentierten) Nebeneinanders VO Z
klischer und linearer eıt Der Konservatıven verbreitete Fröst, das Pen-
del werde schon wıeder zurückschwingen, 1St, W1€ bereıts zCeSaARLT, trügerisch,
aber auch die säkulare UÜbernahme des Satzes: ‚‚Sıehe, ıch mache alles nNeu:‘, die
2um och iragt, ob das Neue enn wirklich besser sEe1. Dem Gegensatz Z7W1-
schen Hochschätzung und Abwertung des Alten steht der Gegensatz zwıischen
Fortschrittsglauben (DrogressL0 RE sıch ein ambivalenter Begriff, daher Sagt
die Konstıitution: legitima) un panıscher Angst gegenüber. Dıie Lıiturgie 1St das
Feld, aut dem weder in überlegenem Theoretisieren och 1n gedankenlosem Alk-
t1vI1ISsSmus diese Gegensätze durchgestanden werden mussen. Hıer wırd uns nıcht
1Ur das Wesen VO Lıiturgie, sondern auch iıhre praktische Bedeutung klar, VO
der ıch meıne, da{fß INan sS1e selbst ‚,Ungläubigen“‘ begreiflich machen G E
turgıe besteht wesentlich ın Wort und Handlung, aber 1er wırd nıcht Theater
gespielt, auch nıcht heiliges. Die Erlösung durch den T:6d des Gottessohnes 1St
nıcht eın ‚.Drama““. Liturgie nımmt, eLIWwa 1n der Segnung des Grundsteins oder
iın den Bestimmungen ber den Altar, die zeıitliche Überlegenheit der Dıngwirk-
lichkeit EINST; 1aber 1m ständigen Vollzug (früher iırrtümlıch als ‚, Wiederholung“‘
bezeichnet) hat S1e die Zerbrechlichkeit des Neuen, des Werdenden. Sıe 1St nıcht
NUur Lehre (die Unfähigkeit des Deutschen zwiıischen Verbe, harole un MOL
unterscheiden, verschleiert die Gefährdung) sondern auch Geschehen, letztlich
unabhängıig VO Beteiligung un daher anfalliger durch Unverständnıis und In
ditferenz als durch Unterdrückung und Vg\rfolgung.

Nıcht 1ur ihnen: In V’avventura d’un POVCIO eristi1ano afßst Ignazıo Sılone Celestino
CN; 95  ır scheint die Hauptaufgabe der Hausmutter, abends die lut mıiıt Asche bedecken,
damit MOrSCNSs leichter das Feuer wiederentzündet werden annn  c



Es 1ST eın billiges ‚sowohl als auch‘“‘ gegenüber vordringlichem SeEHUWe- 13der-oder WeEenNnNn INa  - Sagt da{fß die Lıturgıe des Alten WI1C des Neuen, der Alten
WIC der Jungen bedarf un: damıt den turchtbaren Gegensatz der heute die Kır-
che droht mediatisıert Be1l allem, WIC oben ZESAQT begrüßenswer-
ten Bemühen Pluralität (von Jazzmessen bis ZU gregorianıschen Hochamt)
mu{ festgehalten werden, dafß diese Pluralıität DUr vordergründig 1ST un da
gesichts des Schwundes VO Gemeinverbindlichem das Bemühen Erhaltung
der Grundlage unabdıngbare Ergänzung 1ST

In dem TIraktat Rosch Haschanah des Babylonischen Talmud wırd VO
die Göttlichkeit der Tora un! die Auferstehung der Toten leugnenden Sekte gC-
Sa ‚,Die Angeber, die Abtrünnigen, die Schrecken verbreiten Land der KD
benden Das AN Ignoranz und Böswilligkeit mıß verstandene Wort perfidia,
das die Lıturgıie auf Arıaner Juden un Mohammedaner anwandte, W ar vergli-
chen damıt SI zahmer Ausdruck für das Erschrecken, das Menschen MIL
testen Wahrheitsbewußtsein gerade solchen gegenüber übertfällt, die 1Ur Teıle
dieser Wahrheit leugnen Die Lıturgıie 1ST das Gebiet das besten Sınne des
Wortes vorschreıibt, auft welcher Grundlage Wahrheit testgehalten werden
kann, ohne die Würde des anderen VOT (sott beeinträchtigen Der vielschich-
Cige Generationenkonflikt verlangt ler C111 orößere Verantwortung als aut 11-

gendeinem anderen Gebiet weiıl Ausdruck W esensgesetzes ISTt,; dem die
Liturgıie CEINZISGAFTISEr Weıse untersteht

Philippe Arıes Geschichte der Kındheit (deutsch München hat Gegensatz heute VOTI -
herrschenden Meınungen autf den pOS1ULvenNn Einfluß des Christentums auf die Stellung JUNSCI Men-
schen hingewiesen

Damit die esunde UÜberlieferung gewahrt Dbleibe und dennoch Derechtig-
ten rortschritt die Tür auTtgetan werde sollen Jeweils gründliche ologische
nıstorische und Dastorale Untersuchungen vorausgehen wenn die einzelnen
eile der Iturgie revidiert werden Darüber hınaus SIN sSsowohl die allgemeinen
Gestalt- und Sinngesetze der Iturgie beachten als auch die Erfahrungen, die
Adus der Jüngsten Liturgilereform und den weıthın Schon gewäa  en en g -
onnen wurden Heßlic sollen eıne Neuerungen eingeführt werden, S6!
denn SIMn wirkliıcher und sıcher er Nutzen der Kırche verlange
@] ıST orge tragen daß die Formen aus den SCNON bestehenden
gewiIssermaßen organısch herauswachsen

Vatı'kanum Liturgiekonstitution



Die Hochgebete für Kındermessen
Univ.-Proft. Dr Alfred Läpple

In dem vorkonziıliaren Refterat ‚,Meßopfer un! Jugendaszese‘‘, das arl Rah-
ner! auf der Jugendseelsorgerkonferenz 1ın Wıen 195 / yehalten hat, finden sıch
tolgende Feststellungen, hınter denen harte Forderungen die Lıturgiereform
stehen: ) Y annn eıne Mefsgestaltung für Jugendliche richtig se1n, die sıch be-
strebt, möglichst CN sich der amtliıchen Liturgıie anzugleichen? Darauf, ll

WIr könnenuns scheinen, 1St miıt einem nüchternen Neın aıntworten (124
u1ls 1n der Erziehung ZUE Messe, VO Leben auf die Messe und VO der Messe
Z Leben nıcht eintach auf die amtlıche Liturgie verlassen. uch nıcht 1n dem
Sınn, dafß WIr blofß diese erklären, einzuüben un vollziehen hätten un
annn meınen könnten, se1 188808 alles gul 129)

Es xab 1n der eıt VOT dem Vatiıkanıschen Konzıil nıcht wenıge Jugendseel-
SOI SCTI, die mit eınem ‚‚vorauseıilenden Gehorsam®‘‘ und 4aUus (GGew1ssensverant-
wortiung be] der Gestaltung der Fucharistiefeiern miıt Kındern un Jugendlichen
(Jugendgruppen bzw Schulgottesdienste) CHu€6E Formen un mehr oder mınder
geglückte Fxperimente WwWagten. Das pastorale und lıturgische Anliegen WAar 1mM
gesamteuropäaischen Raum tast einheıtlich und stellte eıne dringliche Anfrage
das Vatikanısche Konzil 5 Wıe ann Kindern und Jugendlichen, ohne da{ß
S1Ce überfordert oder gelangweılt werden un ohne auch ‚„das Wesentliche“‘
der Eucharistieteijer verkürzt oder verschwiegen wiırd, Verständnis un Miıtteier
altersspeziıfisch erschlossen und 1ın eınem weıterführenden Lernprozeiß ımmer
mehr vertieft werden?

Angesichts eıner Häufung hıturgisch unverantwortbarer Experimente sah sıch
damals Kardınal Julius Döpfner veranla(t, den Priestern seıner Erzdiözese

ıch ermahne S1e 1n der Autorität desMünchen und Freising schreiben: ,
bischöflichen AÄAmtes: Nehmen Sıe nıcht 1n eigenmächtiger Willkür VOI-

AdUsS, W as durch das Konzıil geändert wırd oder 1aber L11LUTr vorelı-
lig und unbegründet PFWATrtIeTt wırd Hıer könnten mancherle!1 Beispiele ZCNANNT
werden. Besonders möchte ıch auf die Liturgie hıinweisen. Es 1St mır, W1€ S1ıe
wıssen, eıne drängende dorge, da{fß Bıstum und seıne Priester für die litur-
gische Erneuerung aufgeschlossen sınd. ber gerade 1St der Einheit un
Ordnung wiıllen die gewıissenhafte Einhaltung der geltenden lıturgischen Ord-
NUunNng Pflicht Es geht nıcht d die Rubriken der Me(lteijer andern, Teıile
der Messe, etwa das Stufengebet oder das letzte Evangelium wegzulassen, die
Muttersprache OFT gebrauchen, s nıcht erlauht I1 Jeder Pfarrer un
rectior ecclesi2e 1St für die rechte Feıier der Liturgie ın der ıhm ertiranutfen Kır-
che un: Kapelle verantwortlich.‘‘2

Das liturgische Anliegen des Kindes auf dem Vatikaniıschen Konzıl
Gewifß wenden sıch Okumenische Konzilien W1€ auch Synoden und Bı-

schofskonferenzen Glaube und Frömmigkeit, Lebensorientierung und En-

Veröftentlicht in ‚‚Katechetische Blätter‘“‘ o (1958) 69—77; H1929 Vergl azu Altfred Läpple,
Vom Kongrefß Z.U] Konzıl. In Mitteilungen für die Präsides des Kolpingswerkes. Nr 1/1962,
Sakramente 46—48
21—-53, VOT allem den Abschnitt: Anregungen un! Wünsche für die Spendung un:! Neugestaltung der

Schreiben ‚„Die Aufgaben des Priesters ın der Zeıt VOTr dem Konzil““ (Aschermittwoch Seıte
En



der erwachsenen Christen. Es fällt jedoch auf, dafß das Vatıiıkanische
Konzıil den erwachsenen Christen viel wen1g die Anlıegen der Jungen Genera-
t1ion 1Ns Bewußltsein und damıt 1n den Bereich ıhrer Mıtverantwortung gehoben
hat UÜberblickt INa  } die ın der Konzilsaula der Peterskirche Rom geführten
Diskussionen un: VOT allem die veröffentlichten sechzehn Konzilsdokumente?,
dann sıeht INan sıch der Feststellung genötigt, dafß die lıturgische Not des
Kindes und das pastoral dringliche Anliegen vieler Jugendseelsorger nıcht VAÄAESO

Sprache gekommen sind. Im Blickfeld der lıturgischen Reformen stand die Er-
der Gemeıindemesse, also die Eucharistiefeier für un:! mıiıt erwachse-

1918! Christen.
In eıner viel beachteten ede hat bereits Begınn des Vatiıkanıschen Kon-

z11s (am D Oktober der damalige Erzbischof VO  } Maıiland, Kardinal (15-
vannı Battısta ontını (der spatere Papst Paul] VE SESAQT: ‚„Die Lıiturgie 1STt für
die Menschen da un nıcht der Mensch für die Lıiturgie. S1e 1st das Gebet der
christlichen Gemeinschatt. Wenn WIr wünschen, da{f diese Gemeinschaft Nsere
Kirchen nıcht flieht, S1Ee vielmehr besucht, sıch 1in ıhnen eınem iınnerli-
chen Leben hınführen äßt un 1n ıhnen iıhren Glauben aut eıne würdige Art un
Weıse ausdrückt, annn mufß vorsıchtig, 1aber unverzüglich un ohne zogerndas Hindernis eıner Sprache beseitigt werden, die unverständlich ISt un der
NUur Sanz wenıge eınen Zugang haben, einer Sprache, die olk nıcht ZUur
Teilnahme Gottesdienst anleıtet, sondern davon abhält Ebenso verdient
meınes Erachtens der Grundsatz Lob und Anerkennung, der besagt, da{fß die LE
remonıen wıieder auf eıne eintfachere orm gebracht werden mussen. Dies 20 Snschieht nıcht 1ın der Absıcht, der Schönheit un Symbolkraft des Gottesdienstes
Abbruch Cun, sondern erreichen, da{fß 1ın rechter Weıse die sachgerechte
Kurze der Zeremonien gefördert un alle Wiederholungen un: alles Kompli-zierte vermıeden werde‘‘.4

In diesem Beıtrag bereits die Grundlinien der Erneuerung der Euchari-
stietejer angesprochen, die 1ın der Konstitution ber die heılige Liturgie (Sacro-
anctum Concılium) VO Dezember 1963 ıhren Nıederschlag gefunden ha-
ben Verwendung der Muttersprache Verständlichkeit und Durchsichtigkeitder Zeremonien. Die konziliaren Inıtıatıyven fanden ıhre Verwirklichung 1n dem
LECU herausgegebenen ‚‚Ordo Lectiıonum Mıssae*‘ W1e€e ın dem
‚,Mıssale Romanum‘‘ (19720) 1le konziliaren und nachkonziliaren Impulsezielten zunächst auf die Reform der ‚,‚Gemeindemesse“‘ für erwachsene Christen
ab Es dauerte fast eın SaNZCS Jahrzehnt, bıs bei der liturgischen Neugestaltungdie Anlıegen der katholischen ander gedacht wurde.

Im Auftrag der deutschen Bischöfe erschienen 1m Jahre 972 Rıchtlinien für
Eucharistiefeiern MmMıt Kındern.® Am November 1973 veröttentlichte die ROÖö-

Im Dekret ber das Apostolat der Laıien (vom 8 November wırd 1ın Art I2 unı Art 30 be1
der Hınführung ZU) apostolischen Wirken kurz das Anliegen der Kindermessen gestreıft.Zitiert ach Johann Chrıstoph Hampe, Dıie Autoriıtät der Freiheit. Gegenwart des Konzıls un:
Zukunft der Kırche ım ökumenischen Disput. München 1967, 509

Gottesdienst mıiıt Kindern. München 1972



16 mische Kongregatıon für den Gottesdienst (Sacra Congregatıio Pro Cultu Divı-
nO) eın schon lange und schmerzlich erwartetes ‚‚Direktorium für Kındermes-
sen‘‘.© Eın Jahr spater, November 19/74, wurden VO der gleichen Römıi-
schen Kongregatıon reı Eucharistische Hochgebete für Eucharistieteiern mı1t
Kındern in lateiniıscher Sprache herausgegeben. Die offizielle deutsche Überset-
ZUNg wurde VO Heıligen Stuhl 25 März 1975 bestätigt un VO  a} den Liturgi-
schen Instiıtuten des deutschen Sprachraumes als Studienausgabe (ad experımen-
Lu für drei Jahre bıs Ende verötftentlicht.7

Versuch einer Wärdigung der Yel Eucharistischen Hochgebete für Kinder
Als Orientierungsdaten für die Besprechung sollen zunächst dreı Aussagen

vorangestellt werden. Die wurzelt 1mM theologisch-dogmatischen Bereich
un: besagt, da{ß der ‚‚ Inhalt des Gedächtnisses, das die eucharistische Handlung
darstellt die Exıistenz Jesu ın OoOrm seiner Hıngabe 1ın den 'Tod 1st seın
Leben, das sıch durch den Tod und die Auferstehung als Leben ‚Fr uns erwıe-
S  . hat‘‘.8

Die zweıte Aussage, die als Krıterium dienlich 1St, entstamm der Pastoralpsy-
chologie: ‚, Wo 1n eıner FEucharistiefeijer nıcht deutlich wiırd, da{fß sıch eıne
besondere VO  } Christus und der Kıirche autorisierte Kontaktnahme und Be-
gegnungsmöglıchkeıit mMIıt dem sıch verschenkenden Christus handelt, da nutzen
jegliche Bemühungen Musık und anderes nıcht viel Die Eucharistieteier
droht versteinern mıt ıhrem SaAaNZCH geistlichen Gehalt, WenNnn nıcht die allge-
meınen psychologischen Voraussetzungen beachtet werden, die für Glaube un
Religiosität überhaupt Scten .

Eın drittes Kriterium hat die Kongregatıion für den Gottesdienst selbst 1ın ıh-
TDirektorium für Kiındermessen (vom November aufgestellt. Es sol-
len ‚„‚keine oroßen Unterschiede zwischen den Kındermessen un! den Mefßs-
feıiern für Erwachsene eintreten‘‘ (Nr 3 Es 1sSt daher die Erwachsenenmesse
(Gemeindemesse) als Grundmodell für Kiındermessen anzusehen.

Vergl azu Altred Läpple, ınd un! Eucharistieteier. Rıchtlinien der Kongregatıon für den (GJOt-
tesdienst VO November 1973 In Heıiliıger Dienst 28 (1974) 49—58

Eıne Veröffentlichung der deutschen Übersetzung, die VOTr allem den Katecheten und Ju-
gendseelsorgern ZUT!T Verfügung stehen sollte, wurde verbreitet 1ın ‚,‚Katechetische Blätter‘‘, Mate-
rialdienst Heftt 978 za Vergl eiıne Besprechung VO alp Sauer, Hochgebete für
Kinder In Katechetische Blätter 100 TIr 366—367 Dıie offizielle Ausgabe der drei Hochgebete
für Eucharistieteiern mit Kındern (und des Votiyhochgebetes ‚, Versöhnung‘‘) 1st mıiıt der A US-
drücklichen Kennzeichnung ‚‚Studientexte“‘ erschienen 1m Verlag Herder (Freiburg Wıen

dem Tiıtel ‚, Vıer Hochgebete bei besonderen Anlässen‘‘.
Alexander Gerken, Theologie der Eucharistie. München Or 39 Vergl azu das Rundschreiben

ber die Lehre un: den ult der heiligen Eucharistie (Mysteriıum tıdel) des Papstes Paul VI VO

September 1965 Eıne Zusammenstellung der wichtigsten Lehräußerungen der Kırche ber die Eu-
charistie findet sıch be] Alftfred Läpple, Urkundenbuch des katholischen Glaubens. Regensburg

1371456 ermann Volk schrieb ın einem Autsatz ın IKZ Das ‚‚Eingehen ın den
Todesgehorsam Chrıistı 1St orofß und für uns (Christen) wesentlich, dafß nıcht durch andere
och berechtigte Anlıegen verdrängt werden darf.“

Bernhard Ganter, Pastoralpsychologische Anregungen ZUE Thema Eucharistie. In Klerusblatt
55 (1975) 244



4 Erstes Hochgebet für Eucharistiefeiern mıb Kindern

Text

Zur leichteren Auffindung der zıtierten Texte sınd die einzelnen Zeilen Uum

riert.

Der Herr se1 mıiıt euch
Und mMı1t deinem Geiste.
Frhebet die Herzen.
Wır haben s$ze eım Herrn.
Lasset uns danken dem Herrn, uUuNserTIN CzOÖtt:
Das ıst WÜrdiE UuUN recht.

Gott, Vater,
du ast unls zusammengeruten.“n

e ON €0) V 5 NO
Wır sınd 1er

T un: wollen dich loben
11 Wır wollen dich preısen
12 und dir rofß bıst du,
13 un wunderbar ast du alles gemacht.
14 Se1l gelobt (gepriesen) für die Sonne und die Sterne,
*5 für das LEicht, das die Welt erleuchtet.
16 Se]l gelobt (gepriesen) für die Erde un! die Menschen,
17 für alles Leben, das du schenkst.
18 Gott, Vater,
19 orofß 1ST du,
20 herrlich ast du alles gemacht.
21 Deshalb rufen WIr voll Freude:
Z Erfüllt sıind Himmel und Erde V“ON deiner Herrlichkeit.
23 OSANNd ıIn der Höhe
24 Gott, du denkst immer uns Menschen
25 und wiıllst uns ahe se1in.
26 Darum ast du Jesus, deinen Sohn, uns gesandt.
DF Er hat die Kinder
28 Er hat die Kranken geheilt.
29 Er hat den Sündern ıhre Schuld vergeben.
30 Er WAar eın Freund der Unglücklichen un der Armen.

Er hat seın Leben für die Menschen hingegeben.
37 Dafür danken WIr un rutfen:
33 Hochgelobt SEL, der da bommt ım Namen des Herrn.
34 OSANNA ın der Höhe
35 Vater, nıcht WIr alleın danken 6 a
36 Überall auf der Welt preist dich eın Volk
EL Mıt uns betet die Kırche.
38 Miıt uns betet Papst un Bischof



3918 Zusammen mMi1t den Heılıgen rm Hımmel,
4.(0 MI1t Marıa, mıt den Aposteln und den Martyrern
41 und mıt den Engeln
47 beten WIr dich und rufen:
423 Heılıg, heilig, heilig, (Jott, Herr aller Mächte UN Gewalten
44 OSANNA ın der Höhe
45 Heıliger Gott, WIr wollen dir NNn Dankbarkeit zeıgen.
46 Wır haben YTOLT un!: Weın herbeigebracht.

Mach diese Gaben Jesu Leib un Blut
48 So können WIr dir darbringen,
49 W as du u1l5s geschenkt hast,
5{ und den Auftrag deines Sohnes ertüllen.
51 Denn als Jesus Abend VOT seınem Tod
52 miıt seınen Aposteln Tische safß,
53 da hat rot54

und dir gedankt.
55 Er hat r gebrochen,
56 seinen Freunden ausgeteilt
57 un! dabe!] iıhnen ZESAQT:
58 NEHMET UND FE
59 DAS IST MEIN KB DER FÜR EUCH HINGEGEBEN WIRD
60 Dann hat den Kelch mıiıt Weıine
61 und dir och eiınmal gedankt.
62 Er hat den Kelch seinen Freunden gereicht
63
64

und dabe] ıhnen ZESAQT:
EHMET UND IRINKET LLE DARAUS

65 DAS IST DER DES EIN  ® EWIGEN BUNDES,
66 MEIN BLUÜUT: DAS FÜ  b EUCH UND FÜR LF VERGOSSEN

WIRD
6 / ZUR VERGEBUNG DER SUNDEN
68 Dann 6E

69 SOn IES EINEM GEDACHTNIS
A0 Vater, W as Jesus ZESART hat, das tun WIr jetzt:
F1 Wır bringen dir das TOT des Lebens un den Kelch des Heıiles dar,
FL und verkünden WIr den Tod und die Auferstehung deines Sohnes.
73 Christus Ist für AUYLS gestorben.

Christus ıst v“O Tod erstanden.
7 Christus hommt ıIn Herrlichkeit.

Vater 1m Hımmel, eın Sohn Jesus Christus tührt unNls dir
77 Nımm unls mMiıt ıhm
/ Führe uns IN deinen heiligen Tisch
79 Schenk uns den Leib und das Blut deines Sohnes

1n der Freude des Heilıgen Gelıstes.
81 Vergifßß die Menschen nıcht, die WIr lLiıebhaben:
S unsere Eltern, H1NSCFE Freunde, uUuNseIEC Nachbarn.



83 (Hılt allen, die traurıg sınd un die Schmerzen haben 19
84 Vergifßß die Toten nıcht, die sıch auf dich verlassen haben.)
85 Wır bitten dich auch für die Menschen autf der SaNzZCNM Welt,
86 da{fß S1e dich und deinen Sohn ımmer besser kennenlernen
/ un da{f WIr alle
R8 dir aus SaAaNZCM Herzen miıt Christus danken.
89 Durch ıh un! miıt ıhm un in ıhm
90 1st dır, Gott, allmächtiger Vater,
91 1n der Einheit des Heılıgen Geıistes
92 alle Herrlichkeit und Ehre
93 jetzt un! in Ewigkeıt.
94 Amen.

Wäürdigung
Es 1St dem theologischen Aspekt W1e€e auch den Gesichtspunkten

der Hınführung Z Gemeindemesse, der Eınprägsamkeıit und Kontinuität der
Formulierung begrüßenswert, da{fß die Einsetzungsworte (Zeile
und 69) mıiıt dem Wortlaut der Gemeindemesse übereinstimmen. Der Gedächt-
nısauftrag (Zeıle 69) 1St jedoch im Unterschied AD Gemeindemesse für den e1InN-
gefügten ext ‚‚Dann er  c (Zeile 68) VO Kelchwort abgesetzt.

Man wiırd 6S dankbar empfinden, da{ß das Hochgebet dadurch für Kinder
leichter nachvollziehbar geworden IS dafß viermal die Kinder mıiıt Akklamatio-
Nnecn aktıv einstıiımmen können (Zeıle /3775). Das Hochge-
bet 1St dadurch nıcht 1Ur gegliedert worden. Es können auch die einzelnen (7e*
betsanliegen VO den Kındern besser aufgenommen und mitvollzogen werden.
E Die theologisch-liturgische Gliederung des Hochgebetes äßt tolgende Ab-
schnitte erkennen:

Eınleitungsdialog (Zeıle 1—6),
Danksagung (Zeıle 7—44),
Gabenepiklese (Zeıle d  ’
Eınsetzungsbericht (Zeıle
Gedächtnisgebet (Zeıle
Kommunionepiklese mıiıt Fürbitten (Zeile 76—8
Doxologie (Zeıle 99

Di1e durch TYrel Akklamationen der Kınder aufgelockerte Danksagung kreist
1n ihrer Lobpreisung Trel Themen:

ank für die Schöpfung (Zeile /-21);
Dank für Jesus Christus (Zeile 24—32),
ank für die Kirche (Zeile 5—
Die Texte dieses Abschnuittes WwW1e€e dıe des erSteN Hochgebetes sınd

schlicht, 1aber doch ausdrucksstark un VO Kindern leicht aufnehmbar. Wegenseiner eintachen Sprachgestalt dürfte sıch das Hochgebet VOr allem für
Kınder in den ersten Klassen der Grundschule eıgnen.

Der Erzählteil des Einsetzungsberichtes (Zeile 51—57; 60—63; 68) weıcht mıt
Gründen VO Wortlaut der Gemeindemesse ab Er 1St 1n recht eintühlen-



2) der Weıse der Sprache W1e€e auch dem Aufnahmevermögen der Kıinder angepalst.Es wırd gewifß das ınd VO jener Freundschafrt erleben, die ıhm JesusChristus anbietet, WenNnn VO den Aposteln zweımal (Zeıle 56 un 62) als den
‚,‚Freunden“‘ Jesu gesprochen wırd

Die drei Zeılen umftassende AÄAnamnese Akklamation durch die Kınder
(Zeıle 73—75 1St siıcherlich besser als jener Text, der in der Gemeindemesse ach
dem Einsetzungsbericht sprechen 1St Es 1St aber eıne sehr gediegene Einfüh-
rung erforderlich, diese rel Zeilen nıcht 1Ur gemeınsam sprechen, sondern
auch persönlich verstehen und religiös vollziehen können. In diesen kurzen
reı Satzen 1St wahrhalftig eın Konzentrat des christlichen Glaubens enthalten.

In der Kommunionepiklese mıiıt den Fürbitten wuünschte INa  a} sıch, da{fß auch
VO den Kındern selbst vorbesprochen un vorbereitet MIi1t dem Katecheten
aktuelle Fürbitten eingefügt werden können (z für eiınen erkrankten Vater,
eınen verunglückten Mıtschüler, eine verstorbene Großmutter USW.).

Z weites Hochgebet für Eucharistiefeiern maıt Kindern
Text

Der Herr se1 mıiıt euch
Und mıE deinem Geıste.
Erhebet die Herzen.
Wır haben sZe beim Herrn.
Lasset uns danken dem Herrn, uNserm Gaott.
Das ıst würdig UuN recht.

Guter Gott,
WIr freuen unls und WIr danken dır,e ONO ND U IN OO CN dafß WIr mıt Jesus dır kommen dürfen.

10 Dır se1 Preıs und ank un Ehre
11 Du liebst uns,
12 darum schenkst du uns
13 die schöne, weıte Welt
14 Dır se1 Preıs und ank und Ehre
15 Du liebst uns,
16 darum schenkst du uns
1En Jesus Christus, deinen Sohn
18 Dır se1 Preıs UN ank un Ehre

Du liebst Uuns,
A darum führst du uns hier
z1 als seıne Brüder und Schwestern.
F Dır se1 Preıiıs und ank und Ehre
23 Fuür deine große Liebe danken i dir
24 Wır preisen dich miıt den Engeln un Heıiligen
25 und rutfen:



76 Heilig, heilig, heilig, A}
2 (Jott, Herr aller Mächte un Gewalten.
28 Erfüllt sind Himmel und Erde 101034 deiner Herrlichkeit
29 0SaAnnd ın der Höhe
3() Hochgelobt seL, der da bkommt ım Namen des Herrn.
31 0OSaAannd ıIn der Höhe
37 Guter Gott, WITr danken dir für Jesus,
33 der in deinem Namen gekommen 1St
34 als Freund der Armen un Kleinen.
35 Er hat uns geze1gt,
36 WI1€ WIr für dich und füreinander da seın können.
37 Er 1St gekommen, die Macht des Bosen brechen
38 und den Hafß hinwegzunehmen,
39 der jede Freundschaft zerstort.
40 Er hat uns versprochen,
41 da{ß der Heıilıge Geıist ımmer bei uns Ist
47 un uns die Kraft o1bt,
43 als deine Kiınder leben

44 Hochgelobt seL, der da bhommt ım Namen des Herrn.
45 OSANNAd ın der Höhe
46 Gott, Vater;
4 / sende deinen Geıist,
48 damıt diese Gaben VO rot un: Weın
49 Leib un Blut Jesu werden,
50 der uns geliebt hat bıs in den Tod
51 Am Abend VOT seiınem Leiden

hat CTr sıch mıt seınen Jüngern Tisch DESETZL.
53 Er hat rote
54 und das Dankgebet gesprochen.
55 Er hat das rot geteılt,
56 CS seiınen Jüngern gegeben
B7 und CSa
58 NEHMET UN ILLE ON
59 DAS IST MEIN LEIB: DER FÜR FUÜUCH HINGEGEBEN WIRD

60 Jesus Christus hat sıch für UNS hingegeben.
61 Dann hat den Kelch mıiıt Weın AA
62 Er hat och einmal gebetet un dir gedankt.
63 Er hat jedem den Kelch gereicht
64 un: ZSESAQL:
65 NEHMET UND TRINKET ELE DARAUS
66 DAS ISE DER DES UN  C EWIGEN BUNDES
67 MEIN BEUE DAS FÜR EUCH FÜ ÖE VERGOSSEN

WIRD
68 ZUR VERGEBUNG DER



69 Dann 6 D

v4B SBr IES EINEM EDACHTNIS
71 Jesus Christus hat sıch für UNTNLS hingegeben.
72 Gott, Vater,
{ WIr stehen VOTFr dir und loben und preisen dıch
/4 Wır gedenken des Todes und der Auferstehung Jesu,
75 der sıch Sahnz dır schenkt
76 und HSETE Opfergabe seın ll
VAOA Er nımmt u1ls mi1t auf den Weg dir
78 Gib uns allen, die diesem Mahl teilnehmen,
79 den (Geılist der Liebe,
0 damıt WIr ımmer mehr eın Herz un:! eıne Seele werden,
8 1 mıiıt uNscTEIIN apst NS uNnsereM Bischof
82 und allen, die deinem olk dienen.
83 enk alle, die WIr SCIN haben
84 Sel ahe denen, die leiden un traurıg sind.
85 Laß die Verstorbenen (den/die verstorbene(n) bei dir glücklich seıin.
R6 enk alle Menschen auf der SaNzZCH Erde
87 Führe u1nls dereinst mıiıt MmMi1t ıhnen
XS TE OE großen est 1n deinem Reıch,
X99 WIr mı1t der (Gsottesmutter Marıa und allen Heılıgen
90 für immer glücklich sınd
91 und diıch durch Jesus Christus preisen.
97 Durch ıhn und mMi1t ıhm un in ıhm
93 1St diır, Gott, allmächtiger Vater;
94 1n der Einheit des Heıiligen Geıstes
95 alle Herrlichkeit un Ehre
96 jetzt und ın Ewigkeıit.
97 A: Amen

Wärdigung
Wiederum ann CS aus den bereıts ZgeNANNTLEN Gründen 1Ur begrüfßit werden,

dafß die Einsetzungsworte (Zeıle und 7/70) mMit dem Wortlaut der
Gemeindemesse übereinstimmen. Wıe 1m ersten Hochgebet (Zeile 68) 1STt auch
1im zweıten Hochgebet (Zeıle 69) der Gedächtnisauftrag deutlich VO: Kelch-
WOTrTt abgesetzt.

Es 1St der 531a et ACGCLUOSA partıcıpatio‘‘ *9 sıcher törderlich, daß die Kinder
durch Akklamationen VO Eınleitungsdialog abgesehen! insgesamt achtmal
aktiviert und ın den Vollzug des Hochgebetes einbezogen werden (Zeiıle 1 14 ; D OD n A - - A ı E —18; Z 2631 44—45; 60; 7/1) Dıie vier ersten dieser Akklamationen sınd sprach-

Konstitution ber die heilige Lıturgie VO Dezember 1963 (Art 50)



ıch einheiıtlich: „ Dir se1 Preıs un! ank und Ehre.‘‘ Die füntte Akklamatıon 73
wiederholt die beiden etzten Zeıilen der vierten Akklamatıon un die beiden
etzten Akklamatıonen sind wiederum sprachlich übereinstimmend.

Das 7zweıte Hochgebet weıst die oleiche Gliederung auf W1€ das

Einleitungsdialog (Zeile 1—6),
Danksagung (Zeile 7-45),
Gabenepiklese (Zeile9
Einsetzungsbericht (Zeile 51—7
Gedächtnisgebet (Zeıle 7/2—77);
Kommunionepiklese mıiı1t Fürbitten (Zeıle 78—91),
Doxologie (Zeile 2—9

Das Danksagungsgebet weIlst eıne Ühnliche Thematik auf WwW1e€e 1m ersten

Hochgebet:
ank für die Schöpfung (Zeile 11—13),
ank für Jesus Christus (Zeile
ank für die Cememschaft (Zeıle 19-21).

Die einzelnen Themen sınd gewiß kindertümlich, aber doch reichlich knapp
ausformulhiert.

Insgesamt 1St festzustellen: Dıie theologischen Aussagen und auch die sprach-
lıche Gestaltung des zweıten Hochgebetes weısen unverkennbar eıne dialekti-
sche pannung auf, VOT allem Wenn Inan sıch überlegt, für welche Alters- un
Schulstufe dieses zweıte Hochgebet besonders geeıgnet SE Einerseıts finden
sıch sehr schlichte un leicht einpragsame Akklamatıionen: DE se1l Preıs un
ank und Ehre“‘ (Zeıle 10:; 14; 18 un 22 uch der Lobpreıis: ; JESUS Christus
hat sıch für uns hingegeben‘‘ (Zeile 60 und 7U der sıch zweımal 1m Fınset-
zungsbericht findet, 1St leicht behalten un theologisch nıcht überfrachtet
Ww1e€e der ahnliche Text des ersten Hochgebetes (Zeıle 73—75

Anderseits aber tinden sıch Aussagen, die für Kinder nochals Überforderung
anzusehen sind, Dn 1St gekommen, die Macht des Bösen brechen
un den Hafß hinwegzunehmen, der jede Freundschaft zerstört‘‘ (Zeıle 37-39).

egen der Passagen der Zeilen bis 41 un nıcht zuletzt der leicht e1n-
pragsamen un! gleichbleibenden Akklamationen ‚‚Dır se1 Preıs un ank und
Ehre*‘‘ WI1€e. ‚ JeSsuSs Christus hat sıch für uns hingegeben“‘ 1St INan gene1gt, das
zweıte Hochgebet ebenfalls für die Grundschule (eventuell für geist1g
schwächere Klassen) ANZULAateN; Andere Abschnitte hingegen lassen davon abra-
ten Wenn die Epoche der Erprobung (Ende AT ausgelaufen ISE, wird INanll

nıcht LU überlegen haben, welchen Stellen Korrekturen anzubringen
siınd Wıchtiger wiırd CS se1n, sıch darüber Klarheıt verschaffen, welcher Al
tersstufe das einzelne Hochgebet ZUgEMESSCH 1St, denn daraus ergeben sıch für
die Endfassung sehr bedeutsame Konsequenzen.



24 DA yıttes Hochgebet für Eucharistiefeiern MLE Kindern
Text

In diesem Hochgebet sınd die eingerückt ZESELIZLEN LTexte (Zeiıle 5—48; 64—94
46—1 66) austauschbar. Dieses Hochgebet 1St Y ‚VON eıner Kommıissıon des Deut-
schen Katecheten-Vereins entworten worden‘‘. 11

Der Herr se1 Mit euch
Und MA1t deinem (reıste.
Erhebet die Herzen.
Wır haben sSLe beim Herrn.
Lasset u1ls danken dem Herrn, uLNserm Gott.
Das 1st würdig UunN recht.P U CF OO NN Wır danken dır, Gott.
An allen Iagen
Denn du ast u1ls erschaffen,
damit WI1r für dich leben

10 und füreinander da sınd
11 Wır können miıteinander sprechen,
12 arbeiten und fejern.

der
Zum Thema Schöpfung

13 Denn wunderbar sınd deine Werke
14 Die Welt Asf du erschaffen:
15 Dıie Sonne z1bt u11l Licht und Waärme,
16 S1€e äßt das Korn und die Früchte reiten.

Blumen und Tiere,
18 Wiälder und Wıesen
19 alles ist . für uns da
20 Du o1bst uns Menschen Verstand und Phantasie.
273 Wır bauen Häuser und Straßen.
S Wır können vieles erfinden,
273 Was uns das Leben leichter macht.

der.
In der Adventszeit

24
25

Denn du UE unls versprochen,
da{fß eın Reich einmal kommen wiırd.

26 Dann können die Lahmen springen,
die Stummen jauchzen,

28 un: die Blinden schauen deine Herrlichkeit.
der.
In der Weihnachtszeit

29 Du ast in diese dunkle Welt Licht gebracht
30 durch die Geburt deines Sohnes.
31 ell wiırd 65 1ın den Herzen der Menschen
3° durch deine Liebe

13 Ralph Sauer, Aua (} 36/



der. 75
In der Osterzeıt

33 Du willst das Leben, nıcht den Tod
34 Du ast unls FA Leben gerufen
35 und willst, da{ß keiner 1m Tode bleibt.
36 Als ersten VO uns

&7 ast du Jesus VO Tod erweckt
38 un ıhm Leben geschenkt.
390 Das gleiche 4St du auch uns versprochen:
40 Leben ohne Ende, hne Not und Leid
der
Zum Thema Buße, Umkehr, Versöhnung

Denn du bıst barmherzıger Vater
4°) Du meılnst 6S ZuLt mıt uns,
43 auch WECNnN WIr D nıcht immer verstehen.
44 Du 1St gerecht,
45 auch WEn du uns straten mufßÖt
46 Du tragst nıcht ach
47 un reichst u1nls als Eerster
48 die and ZUr Versöhnung.
49 Darüber freuen WIr uns,
50 dafür danken WIr dır, Vater.
51 Zusammen mıiıt allen, die dich glauben,

mıt den Heıiligen un den Engeln
53 preıisen WIr dıch un ruten:

Heılıg, heilig, heilig,
55 Gott, Herr aller Mächte un Gewalten.
56 Erfüllt sınd Himmel UuUN Erde vVO  x deiner Herrlichkeit
5/ 0OSANNd ın der Höhe
58 Hochgelobt SEeL, der da bommt ım Namen des Herrn.
59 OSANNAd 1n der Höhe
60 Ja, du bist heilig, oroßer Gott,
61 un du bıst gut allen

Wır danken dir
63 Besonders danken WIr dır für Jesus Christus.

An allen Iagen
64 Er 1st uns gekommen,
65 weıl die Menschen sich VO dir haben
66 un sıch nıcht verstehen.
67 Er hat uns Augen un Ohren geöÖffnet,
68 damıt WIr wıssen, da{fß du Vater 1St
69 un: daß WIr alle Schwestern un Brüder sınd

der
Zum Thema Schöpfung

70 An ıh ast du Zuerst gedacht,
/ als du die Welt erschuftst.



26 Er hat uNs durch seıne Taten geze1gt,
73 W as du mıit der Welt vorhast:
74 Du willst einen Hiımmel und eıne C116 Erde
de

In der Adventszeıt
F Miıt ıhm hat eın Reich schon begonnen:
76 Er hat Kranke geheıilt.
FF Er hat Hungernde gespelst.
/8 Er hat dem Tod die Macht
der
In der Weihnachtszeit

79 Er hat die Hırten
40 und die Weısen AUS dem Morgenland
81 sıch gerufen und hat S1e troh gemacht.

Seine Liebe macht auch Leben hell
der
In der (Osterzeıt

83 Er 1St UOstermorgen den Frauen erschienen.
84 Er hat iıhnen gezeıgt, dafß ebt
85 Er 1St mıt den Jüngern ach Emmaus
R6 und s1e erkannten ihn,
/ als ıhnen das TOot brach

der
Zum Thema Buße, Umkehr, Versöhnung
x Er hat allen Menschen Mut gemacht,
o die ngst VOT dir hatten,
90 und WE wollte alle zurückholen,
91 die VO dir weggelaufen
92 Er hat den Menschen verziehen,
93 die ıhm Unrecht Atch;
94 und mıt den Süundern hat
95 Er hat uns jetzt zusammengeführt eınen TAsCH,;
96 damıt WIr tu. WAas hat
97 Deshalb haben WIr rot un Weın bereitet.
98 Wır bitten dıch, Vater:
99 Heıilıge diese Gaben,

100 dafß S$1€e für Uu1ls ZU Leib und Blut Jesu Christiı werden.
101 Jesus W ar Abend VOr seınem Tod
102 mMiıt seiınen Jüngern Z  N;
103 das Ostermahl mMiıt ıhnen halten.
104 Da ahm rot
105 und dankte dir; Vater
106 Er teılte das Brot,
107 gab seiınen Jüngern
108 und Sagte:



109 NEHMET UND LB
110 DAS IST MEIN L5 DER FÜ  - EWUBCH HINGEGEBEN WIRD
111 LDann ahm Jesus auch den Kelch mMit Weın

und sprach den Lobpreıs.
113 Er gab den Kelch seinen Jungern
114 und Sagte:
115 NEHMET UN  © TRINKEI JA - DARAUS
116 DAS IST DER DES ED  ® EWIGEN BUNDES,
117 MEIN BEUT: DAS FÜR EÜUCH UND FÜR LLE VERGOSSEN

WIRD
118 ZUR VERGEBUNG DER SUNDEN
119 Dann Sagte a

170 SR IES EINEM FEDACHTNIS

F3 Darum siınd WIr 1er versammelt, Vater,
122 un:! denken voll Freude alles,
123 W3as Jesus für uns hat
124 un:! auch jetzt für uns tutf
125 In diesem Opfter, das uns ANVErIFAHE: at,
126 feiern WIr seinen Tod un seine Auferstehung.
127 Du ast se1n Opfter ANSCHOMIMCN:
128 Nımm auch A W as WIr dir darbringen.
129 Gott,; du bist gut
130 Wır loben dich, OLV danken 1V
134 Er hat se1n Leben hingegeben.
132 Er 1St auferstanden VO den Toten.
133 Er ebt miıtten uns.

134 Gott, du bıst zut
135 Wır loben dich, I01Y danken dır
136 Am Ende wırd Cr kommen 1ın Herrlichkeit.
137 Dann wiırd 6S keine Not mehr geben,
138 und nıemand braucht mehr weınen un traurıg seın

139 Gott, du 1STt Zut
140 Wır loben dich, WLY danken dır

141 Vater, du Ast uns diesem Mahl zusammengeruften.
147 Im Heıiligen Geilst versammelt,
143 empfangen WIr den Leıib und das Blut Chrristı.
144 Gıb unls die Kraft,;
145 leben, da{fß du Freude Uu1s ast

An allen Tagen
146 Gıib unls die Kraft,;
147 einander besser verstehen
148 un andere Menschen troh machen



der28
Zum Thema Schöpfung
149 Offne uNnsere Augen für deine Welt
_50 Lafß u1ls miıt ıhr umgehn,
151 da{fß alle Menschen ıhr Freude haben können,
152 da{fß c5 gerechter be] unNns zugeht
153 und dafß Friede herrscht.

der.
In der Adventszeit
154 Laß uns dir die Wege bereiten.
155 ılf Uu1ls,
156 den Kranken und Hungernden deine Liebe zeıgen
157 und denen Freude schenken, die einsam sınd

der
In der Weihnachtszeit
158 Lafßß dein Licht immer heller In uns brennen,
159 da{fß WIr s hintragen können
160 Menschen, die och 1mM Dunkeln leben
der
In der (Osterzeıiut
161 Lafß uns die Osterfreude weıtersagen
162 un: viele froh machen,
163 die traurıg sınd.
der.
Zum Thema Bufse, Umkehr, Versöhnung
164 Gıib uns die Kraft,
165 daß WIr uns mıteinander versöhnen,
166 Wenn WIr unls zerstrıtten haben

167 Zusammen MmMiıt UNsSCcIEIN apst un UulLlscerem Bischof bitten WIr dich
168 Laf uns e1nst mıt allen, die dich glauben,
169 tür ımmer bei dir zuhause se1in.
170 Laß uns mıiıt Marıa un allen Heılıgen
73 eın Lob sıngen ohne Ende
172 durch unNnseren Herrn Christus.

173 Durch ıhn und miıt ıhm un 1n ıhm
1/4 1St dir, Gott, allmächtiger Vater,
175 1n der Einheit des Heiligen Geıistes
176 alle Herrlichkeit un:! Ehre
FL Jetzt und ın Ewigkeit.
178 Amen.



Würdigung
Unter dem bereıts erwähnten Gesichtspunkt der Hınführung AB (Gemeın-

demesse 1St 6S wiıederum begrüßenswert, da{ß be1 den Eınsetzungsworten (Zeile
109-110; 1157413 und 120) W1€e auch eiım ‚„„Heılig C (Zeile 54 bıs 59% das
sıch gleichlautend auch 1m 7zweıten Hochgebet (Zeıle 6— indet, der Wort-
laut der Gemeindemesse übernommen worden 1St.

Wıe in den beiden anderen Hochgebeten für Kiındermessen 1st auch 1m dritten
Hochgebet der Gedächtnisauftrag (Zeıle 120) deutlich VO Kelchwort abge-

Es £511t auf, da{fß ın diesem dritten Hochgebet die Akklamationen der Kinder
sieht I11Lall VO ‚„„Heılig (Zeile 54 bıs 59) 1b 1Ur 1m zweıten Teıl, nämlıch
1im Gedächtnisgebet (Zeile S bıs 140), sıch finden un ZW aar dreimal im Wech-
se] zwıischen Vorbeter: ‚,Gott, du bıst gut“ (Zeıle 129 134 un 139) un! Kın-
dern NIr loben dich, WIr danken dir“ (Zeile 130 135 und 140)

Es überrascht, dafß 1m deutlichen Unterschied Zu ersten un: 7zweıten
Hochgebet (wıe auch den Hochgebeten der Gemeindemesse) ach dem Fın-
setzungsbericht keine Lobpreisung durch Akklamatıon erfolgt. Be1i der Text-
überprüfung, die ach der Erprobungsphase erfolgen wiırd, sollte INan daher
ohl überlegen, ob zwischen den Zeilen 120 un + 23 nıcht doch eıne Akklama-
tıon einzufügen IS

Dıie Gliederung des dritten Hochgebetes 1St der des ersten und zweıten
Hochgebetes gleich:

Einleitungsdialog (Zeite 1—6),
Danksagung (Zeıle 7-59),
Gabenepiklese (Zeıle 60—100),
Einsetzungsbericht (ZeHe 101—120),
Gedächtnisgebet (Zeıle 121—140),
Kommunionepiklese mıt Fürbitten (Zeıle 141-172),
Doxologie (Zeıle 1//8)
In allen re1 Hochgebeten für Kındermessen 1St die Schlufß doxologie gleich-

autend und stımmt 1m Wortlaut auch mit dem Schlußlob jener jer Hochgebete
übereıin, die iın der Gemeindemesse verwendet werden. Die gleichlautende Do-
xologie ertfüllt damıt ‚„die Funktion des Wiedererkennungszeichens‘‘!? und
leichtert amıt die Einmündung der Gebete 1ın die der Gemeindemesse.

Im dritten Hochgebet siınd Textabschnitte (Zeıle 5—48; 64—94; 146—166) aus-

tauschbar.
Man könnte sıch vorstellen, Austauschtexte Anleitung des Katecheten

VO  a} den Kindern selbst vorbereıten un iın der Eucharistiefeier auch VO den
Kındern selbst sprechen lassen.

Dıie theologischen Aussagen w1e auch die Sprachgestalt dieses drıitten och-
gebetes lassen 6S Fratsam erscheıinen, dieses Hochgebet mıiıt Kindern CI WEIN-

den, die ın den beiden etzten Klassen der Grundschule (Primarstufe: un

Ralph Sauer, a.a.0O 366



30) Klasse) oder och besser ın den unmıiıttelbar tolgenden SOHulstulen (Sekundar-
stufe und Klasse) siınd (3anz deutlich zeichnet sıch Miıt diesem dritten
Hochgebet der UÜberschritt den Texten der Gemeindemess ab

Wiünsche Erfahrungen AÄnregungen
©! Fın Fragenkatalog

Zunächst er der Fragenkatalog angeführt, den Ralph Sauer !® diesen T1
Hochgebeten für Kınder ausgearbeıtet hat
SI Stellen diese Hochgebete eınen Fortschritt gegenüber den bısher auch 1im
Kindergottesdienst verwendeten römıschen Hochgebeten dar? Wenn 1es der
Fall 1St, iınwieftern?

Welche Erfahrungen sınd 1ın sprachlicher Hınsıcht mıt den Hochgebeten SC
macht worden (Z Pertekt Impertfekt; Substantive Verben: Ausdrücke:
preisen loben, Jünger Freunde:; antıquierte Wendungen UuSW.)?

Welcher Eindruck wurde VO der Kıindertheologie der Hochgebete W  55 oa
nen” Enthalten die Hochgebete theologische Gedanken, die Kındern bestimm-
ter Altersstuten oder in besonderen Sıtuationen Schwierigkeiten bereiten? Wel-
che anderen Gesichtspunkte müßften och stärker akzentulert werden Z Fr-
tahrungswelt des Kıindes; Verhältnis Eucharistie Kreuzesopfer)?

Erweıst siıch die ange der eiınzelnen Hochgebete als den Kindern ANSCINCS-
sen” der macht sıch bestimmten Stellen (an welchen?) eıne deutlich nachlas-
sende Konzentratıon der Kınder bemerkbar?

Sehen die Hochgebete hinreichend Möglıchkeiten ZuUur aktıven Beteiligung
der Kinder vor ” An welchen Stellen könnten Kinder darüber hinaus och bete1-
ligt werden?‘‘

B FEın Erfahrungsbericht aAM dem Schulbereich
Im Jahresbericht 1975 (Seite 8—11) des Bundesgymnasiums für Mädchen

(Salzburg) hat Karl-Heinz Kritzer14 lıturgische Erfahrungen testgehalten, die
zunächst für Jugendliche Gymnasıen autfschlußreich sınd, die 1aber auch
Rückschlüsse auf Eucharistiefeiern miıt ‚Kindern“‘ zulassen. In dem Bericht, be-
titelt ‚‚Der Schulgottesdienst‘‘, heißt 5

595 Der Schulgottesdienst mMu: auch theologischen, besonders lıturgischen,Überlegungen standhalten. Es x1bt ZWar keine eıgene Liturgie, keine Theologie
für Schulgottesdienste. Dıiese mussen aber der Jüngsten lıturgischen Entwick-
lung, W1e S1e durch das zweıte Vatikanische Konzıil ausgelöst wurde, und auch
pädagogischen, lern- und entwicklungspsychologischen Vorstellungen CNISpre-
chen Das bedeutet für die Gestaltung:

Bedachtnahme auf möglichst starke Beteiligung der Teilnehmer. Der Schüler
als Hauptteilnehmer soll einem persönlichen Vollzug der Liturgie gelangen,

Ralph Sauer, a.a.0O 367 Erfahrungsberichte sınd erbeten das Institutum Liturgicum Erzabtei
St Peter, A- Salzburg, Postfach 11

Karl-Heinz rıtzer 1st als promovıerter Laientheologe seıt Jahren Religionslehrer ım Gymna-si1albereich VO Salzburg. eıt 1972 1St Universitätsassistent Instıtut für Katechetik un! eli-
gionspädagogik der Theologischen Fakultät (Universıtät Salzburg).



das müuüfßte 1n der Vorbereitung und be1 der Durchführung der Gottesdienste be- 31
achtet werden.

Mıt der abwechslungsreichen Gestaltung sollte bewufst der Getahr eines reli-
x1Ösen Mechanısmus entgegengearbeitet werden. Verschiedene lıturgische For-
IN un: Feıern sollten Verwendung tinden (eucharistische Gottesdienste,
Wortgottesdienste un weıter). Der Gottesdienst für Jugendliche MU: 1Ns
Konkrete gehen. Formeln und theologische Abstrakta behindern gerade 1er
eıne sinnvolle Beteiligung. uch das Zweıte Vatikanum wunscht eıne verständ-
liche und eintfache Lıiturgie. Der Gottesdienst soll dem Schüler angepafst se1n,
das heifßßt, 65 geht die Berücksichtigung seiner geistigen Fähigkeiten, seiıner
Anliegen und Interessen, seıner Sprache, seıner Lebensweise un auch se1ıne
relig1öse Befindlichkeit. Der deutsche Religionspädagoge Theoderich Kamp-
INani meınt, der Gottesdienst dürtfe dem Jugendlichen nıcht als ‚,‚tremdbe-
stımmte Sonderprovinz‘“‘ erscheinen (ın Jugendkunde und Jugendführung,
IL, 284 I} Der Gottesdienst hat alle Gestaltungsmöglichkeiten der Teil-
nehmenden auszuschöpten, das heißt für den Schulgottesdienst A Beispiel
Einbau aller musıkalischen Interessen un Möglıchkeiten, die in einer Schule 24 u
geben sınd. Der Schulgottesdienst hat auch der relıg1ösen Siıtuation iınnerhalb e1-
18198 öffentlichen Schule Rechnung tıragen. So 1St anderem auch eıne Da
sammenarbeıt der 1n der Schule vertretenen Kontessionen 1m Schulgottesdienst
vielleicht ungewohnt, aber notwendig und realistisch
Rückblick

Diese Überlegungen haben die Arbeit den Schulgottesdiensten ın den letz-
ten Jahren bestimmt:

Fur die Vorbereitung der Gottesdienste wurden wıederhaolt Schülerinnen her-
ANSCZOSCNH. Ich denke 1er die engagıerte Beteiligung UHS6IeEs Schulchores
(auch dank der Miıtarbeit VO Ta Prof Eva Schindler), eigens gebildete
Gruppen oder Klassen, die auch das nıchtmusikalische Programm überlegt ha-

Wır haben uns eıne möglichst starke Beteiligung bemüuht (Besen VO Tex-
tCHs stärkere gemeıinsame Tätıigkeit 1m Gottesdienst, 1m Sprechen un Sıngen).

Es wurde eıne altersgemäße musikalische Gestaltung gesucht. Einerseıts WAar
der Wunsch ach klassischer Gottesdienstmusik vorhanden, andererseıts aber
auch das Verlangen ach Zzeıt
rhythmische Lieder). gemäßer Musık der ]ugendl?chen (Jazz, Beat,

Es wurde danach getrachtet, verschiedene Gottesdienstformen einzusetzen
(Eucharistiefeier, Wortgottesdienste, ökumenische Gottesdienste). Konfessio-
nelle Gegebenheiten der Schule wurden beachtet. Es wurden mehrere ökumeni-
sche Gottesdienste gehalten. Die Gottesdienste hatten immer eın bleibendes
Rahmengerüst. Innerhalb dieses Rahmens wurde aber bewußt Abwechslung
angestrebt (immer eCcu«tc Thematik, verschiedene Texte Aaus der Bibel, aus der
nıchtbiblischen Lıteratur, verschiedenes Liedgut un anderes). Eınsatz Ver-
schiedenster Miıttel der relıg1ösen Verkündigung (also nıcht HT verbale Verkün-
digung, sondern ZU Beıispiel auch die Verkündigung mıiıt audiovisuellen Me-
dien).



37 Überlegungen für dıie zukünftige Arbeit:

Vorhandene Erfahrungen mussen bei der weıteren Gestaltung VO (zottes-
diensten einbezogen werden. Das Ziel bleıibt, den Gottesdienst in unserer Schule
ständıg weıter entwickeln un: verbessern. Dazu einıge Vorstellungen:

Irennung 7zwischen ber- un Unterstute. Es 1St eintach nıcht möglıch, e1-
NCN einzıgen Gottesdienst für entwicklungsmäßig verschiedene Teilnehmer
anzubiıeten, auch WEeNn die Organısatıon VO  } Z7wWel Gottesdiensten mehr Schwie-
rigkeiten und Arbeit mMiıt sich bringt

Stirkere Beteiligung un: Integration des Schülers (zum Beispiel beim Ant-
orten der Gemeinde 1m Gottesdienst, beıim Gesang und weıter).

eıtere Verwendung VO  am} audiovisuellen Medien. Sıe sınd schon als
sentliche Hılfen für die relig1öse Verkündigung geNaANNT worden (zum Beispiel
Bılder, Filme, Plakate, Tonmontagen, Interviews, bestimmte Formen reprodu-
Zzierter Musık). Freilich tehlen gerade ıer die adäquaten technischen un raum-
lıchen Voraussetzungen 1ın unNnseren Kırchen.

Man müßte sich überlegen, wWw1e€e Inan besser un vollständiger Fragen und
Anliegen des Jugendlichen, die seınen Glauben un:! die Kırchen heran-
tragt, ermitteln un einbauen annn

Bıldung VO lıturgischen Kreısen, die annn eher außerschulisch für den
Gottesdienst arbeiten könnten und ZUSAMMENSESECTZL sind aus Interessierten,
aus Schülern und Proftfessoren.

Schulgottesdienstmodelle oder einzelne Teıle davon sollten auch Pfarren
ZUT Verfügung gestellt werden, besonders für Kinder- und Jugendgottesdienste.

In Ühnlicher orm ware auch eın Austausch verschiedenen Schulen
denkbar, 1n der Stadt un 1m Land Salzburg. Vielleicht könnten verschiedene
bereıts durchgeführte Gottesdienstmodelle gesammelt und eınem größeren Ab-
nehmerkreiıs ZuUuUr Verfügung gestellt werden.

Ständiger Einbau un! Versuch Mi1t Formen (zum Beispiel rtf-
Schulwerk, grofßzügıge Textauswahl, Predigtvorbereitung durch Schüler).

Mehr Platz für das Meditative un:! Emotionale.
Mut ZU Experiment un 7E Korrektur.
Regelmäßig gemeinsame Gottesdienste der ın der Schule vorhandenen

Kontessionen 4 ökumenische Gottesdienste).
Stärkere lıturgische Bildung 1m Rahmen des Religionsunterrichtes.“‘

Anregungen
Zunächst sollte reitflich überlegt werden, ob die Bezeichnung ‚,Kinder‘‘

wiırklich glücklich 1St. Die offizielle Bezeichnung lautet gewiß: ‚„Preces eucharı-
sticae PrO Mıssıs cum puerıSs ”” Da aber Jugendliche ber acht Jahren sıch nıcht

och als ‚,Kıinder“‘ ansprechen, geschweige behandeln lassen, sollte INa  }

erwagen, ob InNna  n nıcht besser VO ‚‚Hochgebeten ın Eucharistiefeiern miıt Ju-
gendlichen“‘ reden sollte.

Um nıcht ın Kindermessen eiınem lıturgischen Aktıivismus vertallen un:
Vor allem die einzelnen Anliegen (zZ ank für die Schöpfung, für Jesus



Christus, für die Kırche) tietfer 1in das Gebet der Jugendlichen eindringen un
mitvollziehen lassen, sollte allen Umständen be1 der Endfassung dieser
Hochgebete öfter die dringende Notwendigkeit der ‚Stille““ eingefügt werden,
auf die auch das ‚‚Direktorium für Kiındermessen‘“‘ (Nr 33 mıt Bedacht hinge-
wıesen hat Mehr Raum daher für Stille un für Meditatıion (wenıgstens Hınfüh-
rung ZAUE Meditatıon).

Die Hochgebete tür Eucharistiefeiern M1t Kındern sınd ausschließlich als
verbales Geschehen konzipiert. Das ‚‚Direktorium für Kindermessen‘‘ (Nr 36)
hat ausdrücklic vermerkt, dafß das musısche un! damıt das gesamtmenschliche
Element in die aktive Teilnahme der Kinder einbezogen werden soll,; damıt die
Liturgıie nıcht als ‚„eın trockener un begrifflicher Vorgang erscheint‘“‘. Es sollte
daher sehr ernsthaft überlegt werden, welche Möglıichkeıiten der Stille, der Me-
ditatıiıon der musikalischen Gestaltung, der bildlich-künstlerischen Darstellung
USW. be1 der Endfassung dieser Hochgebete beachtet werden können.

In dem ‚‚Direktorium füur Kiadeemsssens (Nr /} heißt CS ‚„‚Sorgfältiger
noch als 1n der Melteier für Erwachsene 1St darauft achten, da{fß die liturg1-
schen Texte ohne Hast un verständlich vorgetragen und die gebührenden Pau-
SCI1 eingehalten werden‘‘.

ıne letzte Anfrage betrittt den Raum der liturgischen Freiheit!> bei Kınder-
NN GE Wıe orofß ISt der Raum der freien Gestaltung? Trıitft für Eucharistiefei-
StCH mi1t Kindern (einschließlich der rel Hochgebete) auch Z W 4S 1n der ‚, Er-
klärung der deutschen Bischöfe ZUr Einführung des deutschen Me(ßbu-
ches‘“‘ geschrieben steht:

‚„Christlicher Gottesdienstäist ımmer Gottesdienst der Kırche un nıcht Prı-
vatsache des Zelebranten. Die Gläubigen haben eiınen Anspruch darauf, da{fß die
Lıiturgıie der Kıirche ach der Ordnung der Kirche gefeıert wiıird Es wiıderspricht
daher dem Charakter der Liturgie und der Würde des Gottesvolkes, WEn der
Priester ach subjektivem Ermessen die Bücher nıcht benutzt oder
Stelle der vorgesehenen Gebete eıgene Ideen un Texte vortragt un:! ‚seıne“‘ Ea
turgıe 4AUuUS mehr oder wenıger fragwürdıigen Quellen bezieht. Die Verwendung
derartiger nıcht-authentischer oder selbstgemachter Texte 1St daher nıcht gESTAL-
tet Es wıderspricht aber ebenso dem pastoralen Auftrag des Priesters, WEn die
zahlreichen Auswahl- un! Anpassungsmöglichkeıiten, die 1in den Büchern
vorgesehen sınd, nıcht dem Wohl der Gemeıuinde entsprechend in sachgerechter
Weıse ZENULZT werden.

Vor uns steht eıne orofße Aufgabe. Nachdem das definıtive Buch für die Kıı=
charıistiefejer vorliegt, mMUu: NnUu mıt aller Kratt versucht werden, aut der Grund-
lage der theologischen und spirituellen Aussagen dieses Buches, seıner Gebete
un: seıiner Anweısungen für eiıne vertiefte Feıer des eucharistischen Opfers eıne
erneute eucharistische Frömmigkeıt 1in unseren Gemeinden wecken. Diese
Aufgabe MU: allen eın Herzensanliegen se1ın. Dafür bieten sıch VOTr allem a1}; die

15 Joseph Pascher, Die Tragweite lıturgischer Willkür. In ÖOsterreichisches Klerusblatt 107 1974
E



würdıge un:! sınngerechte Feıer selbst, die Predigt und die Homiullıe, aber auch
der Religionsunterricht, die Katechese, die Erwachsenenbildung.“‘16

Es 1St nıcht VO ungefähr, da{ß bei der Gestaltung der Eucharistiefeiern mıt
Kindern W1€ auch 1n den Eucharistiekatechesen des schulischen Religionsunter-
richtes Unsicherheiten deshalb Tage tretieN,; weıl ı der wıssenschaftlichen
Theologie der Gegenwart ber Eucharistie und auch AÄmterfrage CC Aspekte
und divergierende Auffassungen vorgetragen werden. Es C EARE nıcht verschwie-
SsCH werden, da{fß sıch schon eıne beträchtliche Verunsicherung der eucharisti-
schen Volksirömmigkeit abzeichnet. In manchen Relig10ns- un Glaubensbü-
chern!8, die das kırchliche Imprimatur besitzen, wird der Mahlcharakter (‚‚hei-
liges Brot‘“) einseıt1g herausgestellt, da{fß der Opfercharakter der Eucharistie-
fejer sichtlich urz kommt. Angesıchts dieser Tatsachen besitzt der Satz
höchste un zugleich schmerzliche Aktualität: ‚ Wer sıch die Zukunfrt
der Kırche, MU: sıch VOT allem SOrSsCh die Jugend der Kirche.‘‘19

Veröftentlicht 1mM Amtsblatt tür das Erzbistum München und Freising D3 416
Klaus Gamber, Probleme der Liturgiereform. In Hans Pfeil (Frsa Unwandelbares 1m Wandel

der Zeıt. Aschaffenburg 1976, 797314
18 Lothar Groppe, Das Ärgernis der Religionsbücher. In Hans Pfeıl, a.a.0 405—414 VOT allem
40/ und 411.; Johann Auer, Das Weihepriestertum 1m Verständnis der Offenbarung und der
christlichen Tradıtion. In Hans Pfeıl, AA 171—-188; Leo Scheffczyk, Dıi1e Heilszeichen VO Brot
und Weıin München 1973
19 Altred Läpple, ınd und Eucharistie a.a.0O 55

Wenn aucn der unterweisende Charakter, der der eigen ist SIch STEeIS
auf die Kınder auswirkt, muß doch innerhalb der Schullschen und pfarrlichen
Katechese die Meßkatechese ren gebührenden latz einnehmen und zur De-
wußten, tatıgen un ecnhten Meßfeier fuhren Jjese Katechese SO|| „altersgerecht
seın und entsprechend der Fassungskraf ın zielen, daß den Kındern die Be-
eutung der esse die Wichtigsten ıten un Gebete vermuittelt wird, und
ZWäarTr auch In eZUug auftf das mıiıt der Kırche (Eucharisticum mysterium,
Nr 14); das gilt VOr allem VOTI den Texten des EFucharistischen Hochgebetes und
den Akklamationen, mit denen die Kınder sSIıch In beteiligen
Besondere Beachtung verdıen die Katechese YVAERGS Vorbereitung auf die Erst-
kommunion In ihr genht NnIC Dbloß um  Je Glaubenswahrheiten uber die FUu-
charistie, sondern arum, daß die Kınder nach eiıner nen entsprechenden
Bußvorbereitung — von Jetz dem Christi Vol|l eingegliedert, mMiıt dem olk
Gottes atıg der EFucharistie teilnehmen un Ante il ernhnalten des
errn und der brüderlichen Gemeinscha

Direktorium für Kindermessen, Nr. 1:



Rückblick un Vorausblick auf das Epiphanıiefest
Proft: Dr Dr Ekkart Sauser

Gestaltung und Beheimatung des Epiphanietestes Januar machen u1nls 35
Sorgen. Da 1St zunächst die Tatsache, dafß in vielen Bundesliändern der Bundes-
republik Deutschland dieser Tag schon se1it Jahren weder eın staatlicher och eın
kirchlich gebotener Feıertag 1St War S1bt INa  w) sıch, zumiındest 1n den Bischots-
städten dieses Landes, Mühe, diesen Tag als Festtag doch 1mM Bewulfitsein der
Gläubigen beheimatet erhalten. So haben WIr für 1976 die Nachricht VO
eiınem Pontifikalamt, das Diözesanbischof Bernhard Stein Abend des Ep1-
phanıetages 1mM Dom Trier miıt den Gläubigen gefeiert hat, wäh-
rend Bischof Franz Hengsbach 4aus Essen Vormuittag des Januar 1mM
Essener unster estlich Gottesdienst eijerte und dabei eigene Festworte die
Gläubigen richtete. ber all 1es scheint doch nıcht die Kratt besitzen, Ep1-
phanıe 1n seıiner SaNzZCNH Bedeutung, Gröfße und herrlichen Würde 1m Innersten
des Glaubenslebens beheimaten. Um 6S ogleich Ich möchte den e1-
gentlichen Grund dafür Sar nıcht 1n dem Fehlen eınes offiziellen staatlıchen un
kırchlichen Rahmens sehen. Dort nämlıch, dieser Rahmen gegeben 1St;
iın Österreich, Italien oder Bayern, annn Man, ehrlich ZESARL, auch nıcht VO e1-
ner eigentlichen Beheimatung dieses Tages sprechen. Besser gESagT: Wenn dieser
Tag beheimatet ISt: dann 1St (21: CS mehr oder wenıger als Dreikönigstag, nıcht
aber als Epıiphanıetest, als ‚„ Fest der Heiliıgen Dreı Könige‘‘, nıcht aber als ‚„‚Fest
der Erscheinung des Herrn‘‘. Der Januar 1st W1€e eıne nachträgliche
prunkhafte Aufmachung des mehr stillen Weihnachtstages, wobel; un! dies
scheint Ir sehr bedenklich se1n, der eigentliche christologische Charakter,
das Bewußtsein iın der Gemeinde, 1er handelt CS sıch eın Christusfest, das

Christustest des Jahres;, Wenn Ial will, praktisch aum vorhan-
den seın scheint. Getördert wırd diese Verschiebung der Akzente besonders
durch die ausgepragte Krippenkultur, die schon 1m ınd Christus VOT dem
glanzvollen Auftritt der ‚5 KönHge- un iıhrem Geiolge tast Sahnz iın den Hınter-
grund treten aßt oder zumindest den Boden für eın solches Zurücktreten sehr
entscheidend bereiten annn Diese stark reduzierte Sıcht des Festes, die, W 1e€e
dargelegt, auf Grund ıhrer Vereinseitigung auft die Ankuntft der Weısen aus dem
Morgenlande das eigentliche est Sal nıcht iın Erscheinung treten aßt-— enn das
est 1St UT dort, CS, sSOWeıt möglıich, 1n all seınen Diımensionen da 1St wiırd
dann noch, gewollt der ungewollt, verstärkt durch die Aktion der Sternsinger,
die natürlich ıhre volle Berechtigung hat, WeNnNn sS1e würdig un ohne dıe aUS-

schließliche Rıichtung auf Geldeintreiben für bestimmte sehr gyute Zwecke
durchgeführt wırd Kurzum: Beheimatung dieses Festes bedeutet, Darbietung
der Fülle dieses Festes, Darbietung der Fülle dieses Festes hat aber die NnOotwen-

dige Folge, dafß INa  } VO ‚,‚Dreikönigstag“‘ Z ‚,Erscheinungstag des Herrn‘“‘
kommt. Dıies schon mıiıt der Namensgebung e1in. Natürlich hıefßs un heißt
dieser Tag 1n der Liturgie ımmer schon ‚„,Erscheinung des Hen s aber dieser
Name hat sıch, zumiındest 1n unNscerenNn deutschsprachigen Gegenden, doch nıcht

eingebürgert, 1St nıcht beheimatet, W1€e An wünschenswert ware. Es ware
daher sehr wiıchtig, ın der Famiılie un 1mM Religionsunterricht darauf achten,
denn INa  } könnte ohl auch eım Namen fangt 6S schon Dıieser
Name mu{fß Nnu gefüllt werden, zunächst mıt ganz konkreten biblischen Bezeu-
Sungen der Erscheinung der Herrlichkeit des Herrn. Man wırd natürlich mıt
dem Bericht ber die Ankuntft der Weısen RN dem Morgenlande beginnen kön-



36 Hon un vielleicht auch sollen und mussen, denn der Januar 1St 1U einmal,
W1e€e dargelegt, 1m Westen mi1t diesem Ereignis verbunden. ber InNnan
darf dabe!] nıcht stehen bleiben. Die Schilderung der Taufe Jesu 1mM Jordan mi1t
dem 1Nnweıls auf die ‚‚5tımme 4aUusS$S dem Hımmel“ W1€e die Herabkunft des (Ge1-
StTeEeS W1e€e die Erzählung der Ereignisse aut der Hochzeit Kana wırd dazutreten.
Damıt verbleibt Ianl 1 Rahmen der offiziellen Kıturgie, die Ja diese Ereignisse
ımmer schon, zumiındest 1im Stundengebet, bedacht hat Es ware allerdings
ernstlich überlegen, ob 6s bei dieser Dreiheit 1n Famıilie, Religionsunterricht
oder Predigt unbedingt leiben müfßte. Das est der Erscheinung sollte durch-
aUuUs$s 1n aller Freiheit auch dazu ‚‚benützt‘‘ werden, andere Erscheinungen seıner
Herrlichkeit, nıcht 1U den Anfang, 1n einem UÜberblick und annn 1n eınem DC-
Naueren Eıngehen auf bestimmte Beispiele, HNCHNECI,; wobel natürlich der An-
fang den ohl jJährlich wıederkehrenden Ausgangspunkt bilden mMu Schliefß-
ıch könnte der Januar auch ZU Anlafß werden, grundsätzlich
ber das Geheimnis der Ankunfrt (Gsottes 1in Jesus VO Nazareth sprechen un
al das, W39asSs 1ın diesem Zusammenhang gerade in gegenwärtiger eıt überlegt,
diskutiert und iın sehr wertvollen Büchern veröttentlicht wırd, bewußt 1n
den lıturgischen Rahmen der testlich fteiernden Gemeinde stellen. So wert-
voll und anerkennenswert CS iSt. Wenn diese Problematik 1ın Schule un auf dem
Katheder verhandelt wiıird 65 MU: doch ımmer wıeder der Zeitpunkt kommen,
da dies 1n die Herzmuitte der Gemeinde wiırd, nıcht ePSIEr Stelle,

darüber VO Überlegungen anzuknüpfen, sondern den Vater 1m
Hımmel für dieses Mysterium danken, das uns verkündet, das Kınd, das da
geboren wurde, 1St eben nıcht 1Ur eın besonderer Mensch, sondern die Erschei-
HNUuNns der (züte und Erlösung (Csottes mıtten uns Natürlich können WIr 1m
eigentlichen Sınne 2  jetzt och nıcht ; In der siıchtbaren Gestalt des Erlösers den
unsıchtbaren (5Oft erkennen‘“‘ (Prätation VO  a} Weıiıhnachten D; aber WIr könnten

jedem Januar die Gnade bıtten, die Herrlichkeit Gottes 1n Jesus VO
Nazareth erahnen, S1e glauben können, echt und ohne Wenn und ber
Wır könnten Epiphanietag ebensosehr die Kraft bitten, 1n den vielen g -
tfen Dingen unseres Lebens und HR SCFEF Tage Gottes Herrlichkeit erahnen
un autf Grund dessen VO  m} Neuem s$1e glauben können. Die Möglıchkeit,
DE eıner gewıssen Selbstverständlichkeit, wWwenn auch nıcht ımmer Leichtigkeit,das Gute mıiıt (7OÖft 1in Verbindung bringen und c5sS nıcht 1n seiıner Fıgengesetz-iıchkeit belassen, dies ware auch eın Anlıegen dieses Tages.

In der früheren Liturgıie hat die vielen donntage ach Epiphanie gegeben,
wOomıt eıne SahnNz bestimmte eıt der Nachtfeijer VO Epıiphanıe ‚,garantıert““ WFT:
Dıiese Art der Nachfeier oxibt s heute nıcht mehr. ber Z1bt die Tage ach Er-
scheinung bıs FTA Feste der Taute Jesu. Gerade diese Wenn auch Nur wenıgen
Tage könnten 1m Sınne eıner intensıven Betrachtung und Versenkung ın das C260
heimnıs der Erscheinung der Herrlichkeit (3Ottes ın Jesus begangen werden.
Gerne verweıse ıch gerade dieser Stelle auf eıne abschließende Bemerkung,die Jungmann 1947 das Ende seıines Artıkels: ‚,Die Nachteier VO Ep1-
phanie im Missale Romanum ‘‘ ZESETZT hat ‚‚Zusammentassend können WIr test-
stellen, dafß der Epiphanıegedanke des römischen KırchenJjahres gerade durch
die 1n ıhrem ursprünglichen Licht gesehene Nachtfeier eıne viel bestimmtere Prä-
sSung erhält. Es geht nıcht ırgendeıin Erscheinen Christi, sondern 1mM Gegen-



Satz ZU Weihnachtstest un ZU ursprünglichen orientalıschen Epiphaniefest, 37
die beide die Tatsache der Menschwerdung, das Kommen des Erlösers 7R (FE

genstande haben, das Aufleuchten der Gottheıt 1n dem, der als Mensch
u1nls gekommen 1St (zottes Macht un Weiısheıt 1St 1n Christus erschienen.
Darum ohl auch die Bevorzugung des Namens theophanıa in der Mehrheıit der
Denkmiäler der alteren römischen Liturgıie. Es wırd also nıcht e1n bestimmtes
Ereign1s geteiert; sondern eın Glaubensgedanke, allerdings eın Gedanke, der 1n
einer ganzCch Reihe VO  5 Geschehnissen sıchtbar geworden 1St und der auch n1ıe ın
abstrakter Isoliertheit auttrıitt‘‘.1 Das betend-feiernde Sich-Versenken ın die
Ankunft der Herrlichkeit (Gsottes uns annn aber och durch eın sehr sınn-
fallıges Zeichen einer Sanz bestimmten Segnung intensıvıert werden. Ich meıne
die Segnung des assers un der Häuser. Dıie degnung des assers sollte —

nächst gal keinen Umständen als Segnung des ‚,‚Dreikönigswassers‘“* be-
zeichnet werden. Diese Bezeichnung rückt namli;ch autf rund einer solchen
Namensgebung diese Wasserweıihe weıt WCB VO jenen Geheimnıissen des ]lau-
bens, die den Anstof gegeben haben ZT: Einführung dieser Segnung. Dıies WAar

das Gedenken die Tauftfe Jesu, die Heıilıgung des Asscers un:! unser«ec

Heiligung 1n der Taute Es o1bt 11U.  — Stimmen, die SaAagCH. Das Taufgedenken des
Christen gehört in die Osternacht und nıcht die Vigıil VO Epiphanıe. Darauf
ware antworten Sıcher 1sSt die Osternacht die schlechthin klassısche eıt für
Taufgedenken un: Taufversprechen. ber Erscheinung des Herrn steht eben
auch die Taute Jesu 1m Mittelpunkt des Gedenkens und seıne Taute bedacht
wird, da dart das Sıch-Besinnen auf uUuNseCeI«C Taute nıcht fehlen. Dazu kommt
noch, da{fß in unserer Taute die Herrlichkeit des Herrn 1mM Geschenk des
Lebens aufleuchtet. Warum sollte also Gedenktag des Auftleuchtens dieser
Herrlichkeit nıcht auch iın Zeichen un Symbolen wirkmaächtig VOT Augen SC
tührt werden, da{ß diese Herrlichkeit nıcht be1 ıhm geblieben 1St, sondern auch
autf Menschen übergehen kann, eben 1m Wasser der Taute? Epiphanıe des Herrn
ereıgnet sıch eben auch und VOT allem un erster Stelle ın der Er-
scheinung des Lebens 1m Menschen und in der daraus sıch ergebenden
Umwandlung. Diese Neuschöpfung des Menschen 1St 1aber auch der Antang der
Neuschöpfung und ErlöSUNg aller Kreatur und da das W asser irgendwie stellver-
tretend 1St für alle Schöpfung, annn 1n seiner Segnung die langsam anhebende
Heimholung dieser Schöpfung (sott augenfällig gemacht werden. In diesen
Gedankenkreis gehört ohl auch die Haussegnung Epiphanıe, die ursprung-
iıch VO den Gläubigen selbst und erst spater VO Priester vorgchOMImM WUI-

de.3 Die Herrlichkeit des Herrn; die Erscheinung seınes degens un! Lebens, sol-
len durch die Gebete dieser Segnung auf das Haus herabgerufen werden, 1n dem
die Getautten leben, die Ja selbst wiederum Offenbarungen seıner Herrlich-
eıt werden sollen. Dadurch könnte auch die Vorstellung, die Famiaılie se1 infolge

Jungmann: Die Nachteıer VO Epiphanıe 1m Missale Romanum , NEU abgedruckt 1n  *
Jungmann: Liturgisches Erbe und pastorale Gegenwart, Innsbruck, VWıen, München 1960, 293

So bezeichnet 1ın dem Werkbuch „„egnungen un! Weihen‘‘, herausgegeben vo Bischö{l.
Seelsorgeamt Regensburg, 19/4,

Langgärtner: Dıie Sakramentalien eın Werkbuch miıt Anleitungen un Modellen für die
degnungen der Kirche, Würzburg 1974, 40



38 der Herrlichkeit CGottes W1€e ıne Hauskirche*, plastischer all iıhren
Gliedern bewufßt gemacht werden. Sıeht I1Nall auf diese Überlegungen hın die

Ausgaben der kırchlichen Segnungen durch, findet INa  - erfreuli-
cherweiıse guie bıs sehr guie Ansätze 1n dieser Rıchtung. eorg Langgärtner
bringt ın seıner Ausgabe den Sakramentalien Zzu Haussegen Epiphanie
den Segnungsvorschlag: HI, heutigen est ast du uns die Herrlichkeit
deines Sohnes Jesus Christus kundgetan. Vor den Völkern ast du ıhn als Mes-
siaskönıg geoffenbart, durch die Taufe erkennen WIr ıhn als deinen geliebten
Sohn, auf der Hochzeit Kana hat 6r seıne yöttliche Macht erwıesen. Wır wol-
len den degen dieses Festtages auch 1n Haus und ın uUuNseTEC Wohnung Lra-

sCcH Durch die Taute AaSt du uns Kındes Statt ANSCHOMM und Schwe-
un Brüdern deines Sohnes gemacht. Stirke unNnsere Gemeinschaft mıt ıhm

un: laß uns untereinander e1INs seın 1in echter Liebe und aufrichtiger Verbunden-
eıt Gıib unls den Sınn für selbstlose Hıltsbereitschaft ber den Kreıs uUnSerer
Famılie hinaus. Eıner des anderenB damıit WIr Christı (zesetz ertül-
len. Schütze uns VOT allen Getahren und la{fß nıcht da{fß das Oose ber uns
Macht gewınnt. Darum bıtten WIr dich durch Christus HSCrTEN Herrn‘‘.> Krı-
tisch mMu diesem Vorschlag bemerkt werden, da{fß (r die re1ı Geheimnisse
VO Epiphanie wen1g 1n eıne gedanklich-theologische Verbindung bringt,
Wenn iIHX  - etwa VO der Taute absıeht, mMIiıt dem, Was ann VO der Gemeinschaft
1m Hause und erbeten wırd. Die Aussage VOon der Herrlichkeit, die WIr
1in iıhrer Erscheinung Epiphanıe eıern, hätte auch Eiıngang finden mussen in
den Abschnitt des Gebetes, der VO  . der Hausgemeinschaft und ıhrer Segnung
spricht. Gerade 1n der gegenseıtıgen Hılte und Liebe, in der Abwendung VO
Geftahr un 1ın der Bannung des Bösen leuchtet Ja des Herrn Macht un Wunder-
kraft auch für TISCTE Gegenwart 1n Herrlichkeit autf Der Vorschlag Z

Segnung des Aassers Epiphanie tührt zunächst ach der Eröffnung ZUET Aus-
ahl die Bibelstellen aus 1,9—11 (Taufe Jesu), Joh 2,1-11 (Hochzeit
Kana), Joh ‚16—21 esu Wandel auf dem W asser) Dıies 1Sst begrüßen.
Dasselbe oilt für die Lobpreisungen, die die Segnung einbegleiten, und die sıch
direkt auf die Taufe, die Hochzeıit KAang, W1€ das Wandeln Jesu auf dem Meer
beziehen. Alleın die Verknüpfung dieser Teıle mıiıt der eigentlichen Segnung
des assers scheint nıcht geglückt se1ın, denn da wiıird eintach die Verge-
bung der Süunden und Ante:ıl] göttlichen Leben ‚durch den gläubigen (38e-
brauch‘“‘ des assers gebeten.® Hıer ware doch eiıne Fülle VO Verbindungsmög-
lichkeiten gebrauchen SCWESCH, etw2 Das Wasser moOoge CGottes Segen erhal-
tecn, amıt 6S leichter ZU eriınnernden Zeichen dafür werde, daß Jesus wirklich
der geliebte Sohn des Vaters ISt, da{fß Wandlungen Offenbarungen VO göttli-
chem Eıngreiten sınd, dafß Jesus auch Herr se1 ber die Natur. Wenn das Wasser
durch die Segnung solcher Zeichenhaftigkeit ‚‚berufen‘“‘ wird, ann dient 6S

wahrhaftıg dem Glauben iın seinen wesenhaftten Außerungen, dann 1St Wasser-
weıhe nıcht ırgendeine obskure Segnung VO  a} höchstens heimatkundlichem In-
LeresSsC, sondern Segnung, die alle Beachtung verdient un dies eben gerade
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Feste der Erscheinung seıner Herrlichkeıit. Zu den weıteren Vorschlägen ZUXE 39
Wasserweihe 1St rechnen der AUS ‚„„Jegnungen Gebete un Gottesdienste“‘,
Relig1öse Bildungsarbeit Stuttgart. In sehr knapper orm findet sıch 1er —

nächst eıne Segnung, 1n der CSy dankenswerterweıse, ausdrücklich heißt ‚‚degne
dieses W asser ZU Gedächtnıis der Taute Jesu 1mM Jordan. Erneuere 1n allen, die
CS gläubig benützen, W 39aS das Sakrament der Taute 1in ıhnen gewirkt hat Stiärke
uns 1m Glauben, in der Hoffnung und 1n der Liebe, damıt WIr auf deinen egen
gehen un dir gelangen““. Darauf folgt unmittelbar: ‚,Gott hat uns 1m Zeichen
des assers Leben geschenkt. W as CT uns begonnen hat; vollende 8 mıt
seiner Kraft S Beachtenswert 1St die pragnante Kurze. Allerdings 1St Jjer die
Weihe zuwen12g 1n den Gesamtzusammenhang des Epiphaniefestes gestellt. Es
wird, ZU Unterschied VO Langgartner, NUTLr VO der Taufe Jesu, un nıcht VO

den anderen Erscheinungsereignissen Erwähnung Die Taute Jesu w1e-
derum und unser«c Taute werden nıcht mMıt dem Gedanken der Offenbarung der
Herrlichkeıt des Herrn verbunden. Die orm der Wassersegnung 1St gedacht
als Stück eiınes Wortgottesdienstes, bietet eıne größere Anzahl VO  w Textvorla-
gCIl, denen VOT allem das Gebet erwähnenswert 1St ‚Allmächtiger, ewıger
Gott, du AaSt deinen Sohn be1 der Taute im Jordan VOT der Welt geoffenbart, als
der Heıilıge Gelst aut ıh herabkam. Wır sind A4US Wasser un! Geilst TIE  an geboren.
Gib, da WIr AUS der Fülle dieses (zelistes leben und dir wohlgefallen (3 Wıe-
derum wırd er 11UTLE auf das Taufereignis ezug SCHNOMUNCIL, allerdings erscheıint
hier eıne gute > ‚Klammer‘‘ eingefügt, die Taufe Jesu und unser«ec Taute verbindet:
Der Heılıge Geıst. Trotzdem, auch hier vermıssen WIr die Hereinnahme der
gaNzZCh Fülle des Epiphanieereign1isses SOWI1e die Nennung des Aufstrahlens der
Herrlichkeıt, bei Jesu Taufe un bei unserer Taufe Große Mühe xab iNan sıch
1in den > ‚Segnungen un Weihen‘‘, die das Bischöfliche Seelsorgeamt Regensburg
herausgegeben hat Di1ie Weıiıhe VO Salz, Räucherwer un Kreide 1St CN miıt der
Weihe des Aassers verbunden, die bedauerlicherweıse ‚,‚Dreikönigswasserwe1-
heu gEeENANNT 1St Die Schritfttexte sind sehr selten gebrauchte Stellen: x
5,23=25,; Fx ‚34—Ü Is 60), Auffallend ist, 1n der Aufteilung der 'Lexte
eıne völlige ‚‚Gleichwertigkeit“‘ herrscht zwischen den Segnungen VO Wasser,
Salz, Räucherwerk und Kreide. Dies halten WIr nıcht für richtig. Denn die W as-
erweıhe 1St die eigentlıche Segnung Epiphanıe, W as die theologische Bedeu-
tung WwW1e€ die Entstehungszeıt betrifttt. Als eın Mangel iSt auch werten, da in
den sehr schönen Gebeten der Wassersegnung eın BezugZCwiırd
ZUr Taute Jesu W1e€e unserer Taute.? Auf diese Weıse erscheint diese Weihe-
tormel ohne jeden Kontakt ZU Epiphanıefest, Ianl könnte s1e herausnehmen
und jedem anderen Tag auch verwenden.

Schliefßlich se1 aut den Versuch Paul Wollmanns 1m ‚‚Buch der Segnungen“
urz eingegangen. Um CS gleich SagcCNh;: Von all den vorher angeführten Ver-
suchen erscheıint mır dieser der theologisch sorgfältigste se1in, un dies aus

Werkbuch „Jegnungen — Gebete und Gottesdienste‘‘, herausgegeben 1ım Auftrag der Liturgischen
Kommıissıon der 10zese Rottenburg, 1974,

Werkbuch „Segnungen Gebete un! Gottesdienste“‘
Werkbuch „Segnungen und Weihen‘‘, herausgegeben VO Bischöftl. Seelsorgeamt Regensburg,

1974,



Al) folgenden Beobachtungen. Zunächst eiınmal wiırd schon 1n dem dem Segnungs-
LE< vorausgehenden Abschnıtt ‚‚ Vom Sınn dieser Segnungen‘‘ mancher wert-

volle, bıisher nıcht tindende Akzent ZESELZL. SO heifßt CS EeIW. ‚„Die degnun-
gCnh des Epiphaniefestes sollen die Wirksamkeit der Menschwerdung 1m Alltag
sıchtbar und ogreifbar machen.‘‘ Damıt wırd das Grundanliegen Sanz klar MI1t
Namen ZCNANNT, diese Segnungen eindeutig mMıt dem Feste der Menschwerdung
1m Sınne eıner Oftfenbarung verbinden. uch der 1Nwe1ls VO der Wasser-
weıhe als eıner ‚„„‚Hinführung ZLT: Osterwasserweıhe‘‘ Aflst authorchen. Als
Schrifttworte werden aufßer den offiziellen Texten der FEucharistiefeijer angebo-
ten Kor 17,1—2 Wasser aus dem Felsen), Joh ‚19—34 (Johannes E Joh
4,1 f (Jakobsbrunnen), Apok 22,1—5 (Strom VO Lebenswasser). Es tällt auf,;
dafß iın diesem Werkbuch allein eıne Stelle Aaus der Schrift ZUuUr Tauftfe Jesu vewäahlt
wurde, die diesen Vorgang 1n den orößeren Rahmen des Zeugnisses des Johan-
11C5 stellt. In den Fürbitten, die VOT der Weihe des assers liegen, wırd
nıcht direkt VO  e} der Taute Jesu gesprochen, ohl aber VOSC Taute, WECNN

CS Begınn heißt ‚‚Hiımmlischer Vater,; du ast deinen Sohn 1n die Welt SC
sandt, da{fl M die Menschen und die Welt erlöse und da{f die Menschen aus W as-
Sr und Geist wiedergeboren werden.‘ Dennoch 2n gESART werden: Hıer ISt
VO uLNscIer Taufe die ede 1m Zusammenhang MI1t der Menschwerdung, mıiıt
dem Kkommen des Herrn,; wobei och die feine Varıante entdecken iSt, da{fß
die Erlösung der Welt neben der Erlösung des Menschen eigens ZCENANNL wırd In
den Fürbitten selbst wiıird auch nıcht VO der Taufe Jesu gesprochen, ohl aber
wieder VO der Taute des Christen. uch die Hochzeıit VO Kana erscheıint
nıcht, ohl aber, und 1€es 1er ZU ersten Mal,; zumındest indırekt, das Gesche-
hen der Ankunfrt der Weısen, wobe!l nıcht ıhre Ankunft erwähnt wiırd, sondern,
W as viel wichtiger 1St Das Auftleuchten des Sternes, W 3as Sınnbild 1St für das Auf-
leuchten der Herrlichkeit (sottes 1n Jesus Christus. Die Fürbitte lautet: ‚ ‚Lafß al-
len Menschen, welche die Wahrheit suchen, und allen, die deines Trostes und
deiner Hılfe bedürfen, den Stern deines Heıles aufleuchten.‘‘11 Leider gilt auch
für diese Bıtten, W 3as schon vorher be] anderen Vorschlägen gESaAQT worden ist: Es
wırd wenıg der Gedanke der Erscheinung des Herrn 1n den verschiedenen Er-
scheinungsereignıssen ganz konsequent durchgeführt. Wıe namlıch der Stern
sehr gzut ‚eingebaut‘“‘ werden konnte, hätte sıch 1es doch auch Mit der Taufe
1m Bilde der Reinigung bzw als Vorbild unNnscerer Taufe un mıiıt der Hochzeıit
Kana mıt Rücksicht auf uUuNnNseTrTec Umwandlung, vorgebildet ın der Wandlung VO
Wasser 1n Weın, machen lassen. Im Weihegebet selbst wırd auf biblische Ereig-
nısse 1im Alten Bund (Durchzug durch das Rote Meer, Moses schlägt Wasser aus
dem Felsen) W1e€e 1m Neuen Bund (Jesus Christus beauftragt Apostel und Jünger,
1n der Tautfe die Menschen 1m W asser un Heıiligen Geılst Kındern Gottes
machen und 1ın die Kırche rufen) Bezug5un bedeutungsvoll gebe-
tet ‚Lafß 6S Z Zeichen der Glaubenden werden 1n unserer Kirche und 1n den
Wohnungen der Menschen. Gıb ihnen Schutz VOTr allem Unheıil un laß deine
Gläubigen gelangen Zur Quelle des ewıigen Lebens .<‘12 uch für dieses sehr

Wollmann: Buch der Segnungen, München, Luzern 1974, A}
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schöne Weihegebet bleibt der Wunsch: 1ne direkte Bezugnahme den Aklas- 41
sischen‘‘ Erscheinungsereignissen des Epiphanıetages ware wünschenswert,

die direkte Beheimatung dieser Weihe diesem est eindeutig machen.
Gerade 1mM Hinblick auf diese Wasserweıhe Epiphanıe und ıhre Wiederbele-
bung mMI1r Jüngst eın Diakon: Man sollte diese Wasserweıhe 1n Zukunft MIit
dem Feste der Taufe Christiı verbinden und CS VO Januar lösen, enn schlie{fß-
iıch 1St diese Weıiıhe doch CNS mıt dem Gedenken die Taute Jesu verknüpftt.
Darauf ware antwortien Schon AaUS geschichtlichen Gründen sollte die W as-
erweıhe Epiphanıe verbleiben, denn schliefßlich wırd sS$1e 1im Orıient seıt dem

Jhat.; 1m Westen seıt dem 15 Jhdt erstmalıg bezeugt. Aber, abgesehen da-
VOlN, CS 1St Ja gerade Anlıegen, den Festinhalt VO Epiphanıe in seinen e1l-
gentlichen Dimensionen VOr unseren Gläubigen erstehen lassen. Würde INa  ’

NUu  D} hergehen und die Wasserweıhe verlegen, annn ware für die Gläubigen die
Verbindung VO Januar und Geheimnıis der Taufte 7zumiındest erschwert. (je-
rade die Wasserweıhe Epiphanie, die gepflegt un! teijerlich begangen wird,
könnte eıne sehr wichtige Hılte seın und werden für die Verbindung dieses Er-
e1gNISSES mıiıt diesem has, damıt T endlich authöre, LLUI der ‚„Dreikönigstag“‘
se1ın. In diesem Zusammenhang soll natürlich nıcht die Überlegung verschwie-
gCcnh werden, ob 65 überhaupt notwendig SCWESCH Ist; eın eıgenes est der Taute
Christiı einzutführen. Man hätte sıch Umständen tatsächlich dieses est
‚,‚ersparen‘ können, WEeNn INan VO der Vorstellung, der Januar se1l eben der
Tag der Epiphanie des Herrn VOT den Weısen schlechthin abgegangen ware un
ıhn, schon VOTLr Jahren, bewußter Z Tag der Erscheinung des Herrn 1n eiınem
viel umtassenderen Sınne gemacht hätte. Nun x1bt CS aber das est der Taute
Jesu. Damıt OR 1er keine Doppelung bt: Gedächtnis der Taufe Jesu, VOTr al-
lem mıiıt der Erscheinung des Herrn VOT den Weısen und der Hochzeit

Kana Epiphanıe BEICIEN, un! Gedächtnis der Taute Jesu 5Sonntag ach
Epiphanıe, könnte 111a Januar das Taufgedächtnis mehr dem
Aspekt der Bestätigung des Sohnes durch den Vater un der damıiıt gegebenen
Epiphanıe- Theophanie teıern, während Tauftest der Begınn des öffentlichen
Wiırkens Jesu 1m Vordergrund stehen könnte, wobei Jer mehr die Epiphanıe 1m
Wırken, un nıcht 1n eıner Bestätigung VO oben, Tage trıtt. Abschließend
möchte ıch och sehr darauf verweısen, dafß der Januar das orofße
Christustfest 1m Jahr 1St, das WIr mMit den Ostchristen teiern.
Wenn WITr, bıs Jetzt, schon nıcht (Istern teiern können Epiphanıe
können WIr begehen, Jag; da die Herrlichkeit des Herrn ber uns al-
len erstrahlt. Das est Epiphanıe macht uns dSorgen CS macht uns aber auch S1-
cher die Freude, daran 1n Zukunft och 1e] arbeiten können un dürten.



Berichte

47 Relativierung der Kerze ım Japanıschen Buddhismus

en den Räucherstäbchen spielen bekanntlich 1mM Buddhismus des ‚Großen Fahr-
ZEeEUSES , der viele Elemente anderer Religionen (Hınduismus, tiıbetanısche Religionen
USW.) übernommen hat, namentlich ın '‘der ‚, Volksreligion““, uch die Kerzen eıne wich-
tige Rolle In der großen un:! einflußreichen buddhistischen ‚‚Sekte“‘ Sokagakkaı 1in Japan
herrschte während des Jahres 1975 ıne lange Debatte über die Notwendigkeit und den
Inn der Kerzen. Die weıtverbreıtete Zeıtung ‚Seikyo Shinbun“‘ rachte während zweıer
Monate Artıkel und Einsendungen dafür un! dagegen. Eıne verteidigte mıt
Nachdruck die alte Tradition, MOrSCNS un:! abends beım Gebet VOT dem Hausaltärchen
ıne Kerze anzuzünden. Ebenso engagıert wurden die Gegenargumente vorgebracht, VOT

allem auch, da{fß Kerzen in Famılien mıt kleinen Kındern un alten Leuten, W1e€e auch in
den Wohnungen alleinstehender Personen ıne atente Feuersgefahr bedeuten (was bei
der leichten Bauart der meısten Japanıschen Häuser begreiflich ist!). Schließlich schalte-
ten sıch die höchsten Autorıitäten des Sokagakkai 1n die Auseinandersetzung 1R S1e EeNT-
schieden: ‚,‚Kerzen und Weıihrauch siınd keıin wesentlicher Teil des Glaubens, W d> wichtig
1St; 1St die Frömmigkeıt.““ Das bedeutete nıcht 1Ur einen gewaltigen Einbruch iın die Ira-
dition, sondern auch ıne Verlebendigung des oft starr-zeremoniellen Buddhismus. A
lerdings zeigten sıch die Folgen davon bald 1m Wirtschaftsleben: Die Kerzen-Grofhänd-
ler ın Tokio meldeten bınnen kurzem eınen Geschäftsrückgang Prozent, jene iın
Nordjapan [01°4 Prozent!

Liturgıe auf Sorbisch

In der DD  Z sprechen heute noch IWa Menschen Sorbisch. In Art der
Staatsverfassung heißt ‚Burger der DDR sorbischer Nationalität haben das RechtZ
Pflege ihrer Muttersprache und Kultur. Die Ausübung dieses Rechtes wiırd VO Staat s
tördert.“‘ Dabe:i wiırd die slawısche Verwandtschaft der Sorben (Wenden) ıne wichtige
Rolle spielen! twa 01010 Sorben sınd katholisch, hauptsächlich iın der Regıon VO
Bautzen (Minderheıiten leben auch ın Kamenz un! Schirgiswalde). Dıie Kırche hat als
Pflegerin der sorbischen Sprache ıne lange Tradition, denn schon Kaıser Karl wIıes ın
seiıner Goldenen Bulle die Priester d: Sorbisch lernen. In der Reformation wandte
sıch eın Großteil der Sorben dem Luthertum Z mıiıt Ausnahme des Gebietes Al
TT Beıide Kontessionen pflegten die sorbische Sprache, die atholiken (vom westlichen
obersorbischen Dialekt herkommend) 1elten sıch die tschechische Orthographie.
kE Z wurde das Sorbische (Wendische) Seminar auf der Prager Kleinseite gegründet,
sorbischen Priesternachwuchs auszubilden. 28 Priester des Bistums Meıssen sind heute
sorbischer Abstammung, sprechen aber selbstverständlich auch Deutsch. Dıie Sorben be-
sıtzen die Heıilige Schrift ın ihrer Sprache, ebentfalls eın eıgenes Gebetbuch (,, Wosad-
nIK“); Glaubensbücher usWw Dıie wichtigsten liturgischen Texte wurden schon 1950 VO

eıner Arbeitsgemeinschaft katholischer Geıistlicher 1nNns Sorbische übertragen. och der
eigentliche Durchbruch kam TSE nach dem Vatikanıischen Konzıil, als Bischof Spülbeck
VO Rom als AÄuctoritas territorialıs für die Sorben bestätigt wurde un! 1ın dieser igen-
schaftt lıturgische Texte für die Katholiken sorbischer Muttersprache approbieren konn-

Dıie lıturgischen Texte für den Gottesdienst sınd Nn der geringen benötigten Zahl
1Ur hektographiert, der rdo m1ssae, die Hochgebete un:! alle bisher für den
deutschen Sprachraum erschienenen lıiturgischen Texte. Eın sorbisches Einheitsgesang-
buch wırd durch die Arbeitsgemeinschaft katholischer sorbischer Geistlicher vorbereitet.

Dr. Walter Heım



Querschnıitt
Zeitschriftenschau Gegenwartsiragen

Der NEeEUE Zugang ZU christlichen un nobel se1n, nıcht gerade biedermeie-
Glauben 1mM Rahmen e1ınes veränderten risch, aber auch keine Eıskeller; ohne
kulturellen Ambiente hat ın die Art un throposophisches Kalkül un: doch st1m-
Weıse, 1n welcher WIr (seıt dem Konzıil) E mungshaft wegweisend ZuU Gebet, ZUE

Ruhe In manchen Fällen könnte diese Sa-turgıe teıern, die Elemente des Gemuthaft-
ten und der Erfahrung eingebracht un! 1ın kramentskapelle ıdentisch seın miıt eiıner
den Vordergrund gestellt. Liıturgıe Wr Werktagskirche. och 1st dann darauf
schon ımmer Gottbegegnung, 11U 1St s1e achten, da{ß hıer die Dıfferenzierung VO

Werktagsaltar un: Tabernakel beobachtetbesonders Gotteserfahrung 4aUusSs Chriıstus 1ın
der kirchlichen Gemeinschaftt, doch WUuTr- wiırd, weıl INa  z on das Dılemma (zwı-
den über die gemüthaften Bezüge wenıge schen Opfermahlgeschehen und Anbetung
Worte gemacht. Stärker als früher wiırd die der Eucharistıie) auf kleinerem Raum noch
Anwesenheıt Christı 1mM lıturgischen Han- verschärtft und Zuspitzt.
deln betont, doch kommt auch neben der Emminghauyus, Gestaltung des Altar-
Gedächtnisteier des Herrn die nwesen-

E 248 $.)
YAUTMNES, ıN} Bıbel UN: Liturgıe d (49F

heıit des lebendigen Christus 1im Alltagsle-
ben der Christen Z Iragen. ach dem
Konzıil sınd WIr viel wacher geworden für Um den fundamer$alen Opfercharakter
die ıinnerste Verbundenheıt zwıschen A der Eucharistie herauszustellen, sollte sıch
turgıe un! Leben Als Konsequenzen die heutige Theologie auch leiten lassen
rachte das mMIiıt sıch die Vorliebe für Feıern VO  w} den verhaltenen individuellen und
in kleinen Gruppen, durch welche das kollektiven Gesprächen, die sıch 7zwıschen

den Teilnehmern Opfterriten ergebenEins-Sein ın Christus viel handgreiflicher
wird. So kam der lıturgische Vollzug viel un! Aussagekraft haben; die Theologie
niher ZU Volk (zottes. Man fühlte ımmer mu{ß sıch vertiefen 1n den archaischen
mehr das Bedürfnis, die ‚,‚Ikonostase“‘ der Sınngehalt, der dem Menschen vorgegeben

1St und ıhn strukturiert, denn darın kannremden Kultur, welche sıch iın Gebärden,
Rıten un:! Sprachweisen w1e€e ıne Irenn- INa einen möglichen Resonanzboden für

zwıischen Gott un:! seinem Volk gC- das göttliıche Wort 1n Jesus Chrıistus NECU-

bıldet hatte, enttfernen. Man entdeckte, entdecken. Auf iıllusorische Diskussionen
über ein unmıittelbares Bewufßthaben die-da{fß Ja lıturgische Vorschriften 1LLUT ıne

dienende Funktion haben, des Men- SCI Inhalte sollte INa  w verzichten, doch
schen willen aufgestellt sınd und nıcht- müßÖte berechtigterweise der Fundus der

Humanwissenschatten aber ohne ınegekehrt.
Michiels, ıen Jaar het Concılie, sımple apologetische Absıcht AUSSC-

IN! Tidschrift /01010)4 Liturgıe (GF9/3) No schöpft werden. Man begegnet dann eıner
eindrucksvollen Konvergenz, die mMIit Wwe1l2293 F}
verschiedenen anthropologischen Einstie-
SCH beginnt, dem ‚, NCUCNH Reich‘ nach

Auch für einen Ort der Ruhe, der Besin- Girard un der ‚s NCUCN Abstammung‘‘
HUNS8, der Anbetung sollte in einem (3 nach KOsato, die sıch 1MmM Opfter Christi
meıiındezentrum Platz se1in. Darüber kann treffen un! einen Iypus der Bezıe-
1L1an nıcht ernsthaft streıten; das beginnen hungen zwıischen C(SOtt und den Menschen
O! schon 19 S Stidtebauer langsam vorstellen.
begreifen, nachdem das Chaos otftmals Chauvet, La diımension sacrıf1-
komplett 1St Freilich haben 1NSCIC Archi- cıelle de Peucharıistie, 1! A Maiıson-Diıeu
tekten un Kirchenbauer noch wenıg Er- 1723 (IIL 197)),47 $$.)
fahrung ın diesem Punkte; der Nachhol-
bedarf 1St hier allergrößten, aber auch UJm miıt der Kommunikationsnot fertig

dringendsten. Die Planung mufß aus werden, versucht INanl, Kommunika-
geistlıicher Erfahrung schöpfen un! ıhr tıon veranstalten, hre Prozesse
hinführen. Solche Kapellen sollten ehrlich lernen; INa  z 111 das durch Einübung,



durch Beherrschung VO  m Regeln un Prak- delikaten Wegstrecke der Liturgiereform.
tiken machen, W 2aS spontan nıcht gelingt. Wer hätte besser als Bugninı mM1t seıner Jah-
Es ware ıne Verkennung, alle Bemühung relangen direkten Erfahrung die Rıchtung

Gruppendynamıik auf diesen Nenner un die Anstöfßße geben können, die
bringen. Alles hat seıine erlernbare, Erneuerung VO Buchstaben der

machbare, funktionale Seıite (auch der Bücher WCB nach OTI!! 1ın das kon-
.„Prozef$“‘ eınes Gottesdienstes) un krete Leben geben können? Pluralismus 1St
WECNN der funktionale UÜberdruck auf den Ja mehr als materielle Anpassung, be-
Menschen stark 1St; da seine kreativen deutet eın eigentliches Hıneinwachsen des
un kommunikativen Kräfte erlahmen, christlichen Kultgeschehens in das leben-
dann 1st A recht un bıllıg, S1€e aut dıge Gewebe der verschiedenen Kulturen.
funktionale Weıse wıederum wecken Vielleicht W ar gerade dieser Umstand die
un:! Öördern (was auch der tatıgen Teil- Ursache dafür, da{ß Bugninı nıcht weıter

mıt dem Sekretariat betraut worden Sf..nahme eiıner lıturgischen Feıer ZUgULC
kommt). Wo aber die Methode für die SC Voll orge tragen WIr Uu1ls daher Wohin
che selber 3005081 wırd, da bringt der geht 1U  e} mıiıt der Lıturgie?
Mensch sich eınes: eben die Sache, (Abate Marsıili, Dove liturgia®?
in diesem Fall die Kommunıikation. Rıvısta liturgica, [uglio/ottobre (4—5)
Eın est VO  n} FEinsamkeit bleibt. P 622 3S

(Klaus Hemmerle, Geistlich heifst yelt-
lich, ın Lebendige Seelsorge VIZ 19/)5,
312{3

Die Flämische Liturgische Studienta-
Dıie Kongregatıon für die Sakramente SUNS ın Houthalen wurde VO bıs

un den Gottesdienst wurde VO Paul VI Oktober 1975 VO  3 der Redaktion Tiyd-11 1975 errichtet, iıhre organge- schrift VOOI T T3r und der Abtei Tongerlooriınnen wurden aufgehoben. Damıt stehen Z Mal organısıert. 360 Teilnehmer
WIr eıner Vereinigung VO WEe1 heteroge-
1ECNMN Körperschaften gegenüber. Die wei besprachen das Thema ‚,Die Kıirche un

ihre Kranken‘“‘, das VO  3 allen Seıten be-
getrennten Mını1- Kongregationen woh- leuchtet wurde: Humanwissenschaften
181  ’ zusammen‘‘ un! haben beide densel-
ben Präfekten un Sekretär. Nur die An- (Medizın, Psychologıe, Sozi0logie), Bı-

belwissenschaftt (Jakobusbriet), Okumene
wesenheıt VO  a Erzbischof Bugnıiın] (Krankenseelsorge iın den reformatori-
hätte hoffen lassen, da{fß die ‚‚Sektion der schen und den orientalischen Kırchen).Sakramente*“‘ VO Erneuerungsgeıist und eıtere Themen die Krankenpasto-der tfenen Mentalıität der ‚‚Sektion für ral in den Spitälern un: Sanatorıen, SOWI1e
den Gottesdienst‘“‘ umgewandelt würde. 1n den Ptarrgemeinden verschiedenen
och 1U scheint seın Name den 1yps Besondere Aufmerksamkeit wurde
Leıtern der Kongregatıon über- der Form einer Sakramentenspendung 1N-
haupt nıcht mehr auf. Das hat bei allen, die nerhalb eıner gemeinschaftlichen Feıier BC-Bugninıs Eınsatz für die Liturgiereform schenkt. Dıie Ergebnisse werden iın Tijd-kennen, peinliche Überraschung un: schrift VOOFr Liturgıie 1976 veröffentlicht.
herbe Enttäuschung ausgelöst. ntgegen (Rond de T’afel, november IF, 228; Yre-
allen Erwartungen wurde seıne Wiederbe- lator Hoekx).
trauung mit dem Amt des Sekretärs nach
Ablauf des Quinquenniums nıcht gC- Rafael J] Kleiner OSB
währt. Wır befinden unls auf eıner höchst Rom Anselmo



Buchbesprechungen

arl Rahner, MAN ARF SICH LASSEN Seıten Jap geb 4,80
Verlag Ars S München 3735)

Wer sıch VO Schuld edroht erfährt,;, VO sich elbST WCB aut kritische Dıstanz gehen
11 und siıch VO Vergebungswort (sottes betfreıen lafst, der trıtt eın in den Bereich des
Bußsakraments. hılft uns, diese Begegnung mi1t dem rettenden Christus und der buü-

KleinerRenden Kırche reiter 7A8 vollziehen.

Rainer Dura, IST Sammlung 1gma Seıten, Jap geb
4,80 Verlag Ars ‚ München

Worte VO  a Dichtern un: Denkern wollen dieses Wort Rılkes auslegen und uns

net gebliebengnleiten, das Leben bejahen, weıl selit der Schöpfung allem
Kleiner1ST

Albert Manuder, 1IIE DES Eıne Anleıtung. P Seıten, Ln

11,80 Verlag Friedrich Püstet; Regensburg (3653)
Unsere Gesellschaft verdrängt die Tatsache des Todes 50 werden WIr immer untfähi-

gCI, uns 1Ns Sterben 1nN7zuüben un! anderen 1m Sterben beizustehen. möchte Kran-

kenpflegern, Ärzten un Pfarrern ıne praktische Hıiılfe tfür ihren Dienst den Sterben-
den die and geben. Kleiner

Auer —J Ratzınger, 1LEINE KA  HE I1L Di1e Welt
(sottes Schöpfung. 576 Seıten, Käafts 197780 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg
3820)

Der biblisch-traditionelle TIraktat de Deo Cireatore wırd A4aUS unNnseTrTCIN Weltverständnis
heute erhellt un: NECUu formulhiert, die bleibenden Glaubensaussagen klarer herauszu-
stellen. Damıt 1st zugleich eın usgewOSCHCL Entwurt einer ausge w OSCHEI christlichen
Anthropologıe, die des Menschen Mittätigkeit in Gottes werdender Welt und das Fak-
e(um, daß darın seinen eigenen Spuren begegnet, entsprechend herausstellt. Das (36-
samtwerk 1St auf Bände angelegt. Kleiner

Wılhelm Wıllms, DER IMMEL Collagen VO  } Straufß. 200 Seıten,
kart. 22,— Verlag Butzon und Bercker, Kevelaer 3686

Der Vertasser, Pfarrer eıner Citygemeinde in Krefeld, ll ‚, Wiederbelebungsversu-
che‘‘ durch Aufschlüsselung VO altgewohnten ermıin1ı in ext und Bild beibrıngen, da-
mıt Glaube und andere christliche Haltungen 1  T auferstehen. Dazu dienen Einführun-
SCH ın Gottesdienste, Lieder, Bibelgeschichten, Gebete, Anleitung Zu Meditieren, L4
taneıen, Bekenntnisse un! Prätationen. Sıe sınd au der Bedrängnis über die Bedeutungs-
losigkeıt 1ASGEOGE religiösen Sprache entstanden. Kleiner

(J„ünter Riediger‚ GIB UNS DEINEN B, Seıten, Snol 16,80
Verlag Butzon und Bercker, Kevelaer 383%

Jungen und Mädchen unserer eıt haben doppelt schwer, sıch selbst finden un
entwertfen, das ıhnen eıgene Leben verwirklichen, datür eın Modell finden. Das

Buch 11 elten, siıch bewußt auf den Weg 1NSs Erwachsenseıin machen, indem ZAT

Sehen, Urteilen un! Handeln anleıitet und Mut macht, sich VO Geıist Jesu ZUL wahren
Freıiheit führen lassen. FEın Geschenk für Fırmung und Geburts- un Namens-
Lagec der 4a3 6Jjährıgen. Kleiner



46 Evangelische Theologie 1973) eft Nov./Dez.) IThema WOZ1 GOTTES-
DIENST? Seıten, brosch. Ö s Christian Kaiser-Verlag München

ach eıner Eınführung 1Ns TIThema VO  o Jossutıs andeln Wenst über paulinische
Gottesdienstlehre, Jossutıs über das Politische Nachtgebet, Daıber über das
ITrauungsritual; Kleemann untersucht das Protokall eines Meditationsgottesdienstes,

Scheler versucht ine theologische Begründung lıturgischen Tuns. Gollwitzer
macht Anmerkungen ZAIT soziologischen Theologiebetrachtung und ZUr Weıterentwick-
lung hussıtischen Denkens. Seidel schreıibt über Wiıederholungen 1M Gottesdienst,
Grüunn über vergleichende Strukturanalyse. Kleiner

Kupert Berger: BUSS-GOTTESDIENSTE 192 Seıten, kart. 19,80 Verlag Pieıitfter,
München (329

Anleitungen ZUr Erneuerung des Glaubenswissens über das Bufßßsakrament un: Mo-
delle für den praktischen Vollzug der Feıiern helfen dem Pfarrer un dem Liturgieteam bei
Planung un: Gestaltung. Für den Erwachsenenkatechumenat werden inhaltliche und
methodische Anweısungen bereitgestellt. Auch für die Elternabende VOT der Erstbeichte
der Kinder wırd 8893  e} viel Brauchbares finden. Das Buch 1St ıne guLe Grundlage für die
Pastoraltage in den Dekanaten. Kleiner

Heınz Manfred Schulz: KATECHESE UN  — GOTIESDIENST MIT KINDERN 128
Seıten, kart., 12,60 Grünewald-Verlag, Maınz

Diese Vorschläge N der Praxıs wollen die tätıge Teilnahme der Kınder erwecken und
die Phantasıe ZU Erfinden vielgestaltiger Formen derselben ANTESCH. Nur können
Routıine oder Langeweıle VO Gottesdienst ferngehalten und derselbe als Ausdruck fro-
hen und wachsenden Glaubens der Kınder entwickelt werden. Eın Buch für Religions-
lehrer und Kıinderseelsorger! Kleiner

Johannes Spölgen: JUGEND HNE KIRCHE? Nr der Reihe Studien FUr Prakti-
schen Theologie. 200 Seıten, kart. sFr./DM 24 ‚— Benzıger-Verlag, Einsiedeln-Zü-
rich-Köln (3824)

entwickelt Anlıegen, Methode un:! Inhalte eınes regionalen Jugendpastoralplanes.
Zuerst geht die Freizeitprobleme, dann wırd der Ist-Zustand der Jugendpastoral 1n
der Region Düren testgehalten; Umtragen werden AauUsSsgEeWEILEL, das LHEeEHE Freizeıiutver-
halten umschreıben, humanwissenschaftliche Aspekte werden einbezogen. Eın theo-
logischer Entwurt eıner zukunftsbezogenen Strategıe wiırd dann auf die in der Regıonkonkret nötıge un:! mögliche Weıiıse konkretisiert und mıiıt Erfahrungen aus der Praxıser-
probung konfrontiert. Methodisch 1St hıer viel lernen! Kleiner

John Macquarry, TER: Eıne Untersuchung der Sprache un: Logik der
Theologıe. 2372 Seıten. 32,—- Echter-Verlag, München

In seıner der deutschen Ausgabe vorangestellten Eınführung schreıbt
Bernhard Caspar: ‚„5ollte Inan mıiıt einem Satz ZUuU Ausdruck bringen, worın
die Bedeutung VO Macquarrıes „God-talk“ lıegt, müfste MNa  } SagcCh, daß das Buch
ın einer umtassenden Weıse orıentiert. Es eröffnet iın eıner Weıse, die jederzeit vAET
Mıtdenken anregt, inmitten des Feldes der sprachanalytischen und hermeneutischen
Diskussion über Sprache die Dımension der Gott-Rede Es 1st hervorragend DC-
eignet für Studierende der Theologie w1e€e tür jeden, den die Frage quält, W as denn
Theologie eigentlich heißt, einer zuverlässıgen Eınführung und eiınem wırk-



liıchen Leitfaden werden. Der Leittaden wırd dem autftmerksamen Leser nıcht LLUT A /
Zu Weiterfragen tühren, sondern auch dazu, da{fß 1m Umgang mıt dem Worte
(‚ottes sıch selbst und seınem Sprechen gegenüber kritischer wıird.“ 6 Es se1 noch
hinzugefügt: neben der Umfassendheıt 1St VOT allem auch die UuSpCWOSCH Klarheıt
der Darstellung ın sprachlicher und sachlicher Hınsıicht erwähnen. Der Autor VCI-

sucht verschiedene Standpunkte darzustellen und zwischen ıhnen vermıiıtteln
(etwa: Bultmann, Barth, Tiıllıch), ohne die renzen verwischen, und ezieht

e1ıne eigene tellung, ohne die Komplexheıit des Problems zerstoren, auch,
5hne 1abzuschließen. Fın empfehlenswertes, anregendes Buch Agıd Höllwerth

ose Zeminger (Hrsg.), ADVENT- UND FASTENPREDIGIEN 195 Seıten, Bala-
CYOIL, 160,—, Hr Z O 2350 Verlag Styrıa, Graz, Wıen, Köln 1975 (3835)

Advent und Fastenzeıt sind als Vorbereitungszeıit auf die Hochtfeste, in denen die Feıier
des Mysteriums der Menschwerdung und Erlösung durch Christus begangen wiırd, für
die Vertiefung des Glaubenslebens besonders fruchtbare Wochen des Kirchenjahres, in
denen die thematıische Predigt iıhren besonderen Platz hat

Der vorliegende Predigtband bringt ausgeführte Modellpredigten VO tast ebenso-
vielen Autoren, die sıch mıt den wesentlichen Themen VO  =) Umkehr un: geistiger Kr

befassen: Sünde, Bußße, Gebet, Opfter, Versöhnung, tille, Leıiden
Zum leichteren Nachvollzug tolgen die Modellpredigten 1n gekürzter Form den e1n-

zelnen Schritten eınes Lernprozesses: Hınführung T: Thema, Lösungsversuche A4US

dem Glauben, Einübung in ıne konkrete Lebenstorm.
Das Buch bringt wertvolle nregungen eıner zeitnahen Glaubensverkündigung ın

Advent und Fastenzeıt. Rupert Schindlauer

Tosef Dreißen, Homiuilien den Evangelıen den Oonn- und Festta-
Lesejahr A Seıten, Snolıin, 28,50 Verlag Bonifacıus-Druckereıi, Paderborn

975
Wıe die Homilien An Lesejahr zeichnen auch diese Predigtvorschläge ZU Mar-

kus-Jahr Lebensnähe, ftundierte Exegese und ıne gesunde Spiritualıität A4UsS. Von der Aı
tagserfahrung un: den Fragen des Menschen von heute her wird aus der Frohbotschaft
des Evangeliums iıne Wegweıisung für die christliche Lebensgestaltung gesucht. Zu
wähnen siınd auch die Einleitungsworte FA Schlußsegen, 1e noch einmal den Kernge-

Rupert Schindlauerdanken der Predigt herausstellen.



Büchereingänge

48 KINDERS  5Das Mefßbuch der Kinder. Seıten, geb., /,80 Verlag
Butzon un! Bercker, Kevelaer (3836)
Max Huber {H BETEN. Reihe Thematische Gottesdienste. ( Seıten,
kart 7,80 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 3852
Ferdinand Haberl: DAS KYRIALE ROMANUM Schrittenreihe des Allgemeinen C 38
cıliıenverbandes die Länder der deutschen Sprache. Band 2372 Seıten, kart. Sekreta-
1at des ACV, D-53 Bonn (3840)
DER GROSSE WOCHENTAGSSCHOTT, Teıl Advent bıs Woche 1m Jahres-
kreıs. 2740 Seıten, verschiedene Einbände 1b 3930 Verlag Herder, Freiburg-Ba-
sel-Wiıien (3841)
Hans Steffens: SPRICH EIN WORT Kurze An  Meditationen den Wochentagslesungen.
Band S Jahreskreıis I1 214 Seıten, Snolıin, 19,— Verlag Bonifacıius-Druckerei, DPa-
derborn
Wıinfried Blasıg; Hrsg ONNTAG FÜR KINDER Kındergottesdienste für jeden
OoOnn- un:! Feıertag 1mM Kıirchenjahr. eft Advent-Sonntag bıs Fastensonntag.
120 Seıten, brosch, SAr 9,80 Benziger-Verlag, Einsiedeln (3844)
(I)tto Wımmer: Von Dr Josef Stadlhuber bearbeitete Neuauflage. KENNZEICHEN
UN  e ATIRIBUTE DER 186 Seıten, Snolıin, } RE 14,80 I'yro-
lia-Verlag, Innsbruck-Wien-München 3846)
Gesammelt VO  ) YIC Benoiıt: BRIEFE DER VO  } Dichtern un Denkern.
Sammlung Sıgma, Seıten, Jap veb., 4,80, Ars-sacra- Verlag, München (3847)
Kurt oth Gedanken leinen und grofßen Fragen. Sammlung 1gma

Seıten, Jap geb., 4,80 Ars-sacra- Verlag, München (3848)
0Se Bommer: BEFREIUNG VO SCHULD Gedanken eıner vielfältigen Bufß
un Beichtpraxis. 120 Seıten, brosch., SErS 13,80 Benziger-Verlag, Einsiedeln

ER  REN ()I$ Meditationen Sr Antoinunette Feld-
Iannn Seıten, kart:, str —,— Paulus-Verlag, Freiburg, Schweiz 3852
Engelbert Groß AKZENTE JUGENDPASTORAL. Z Seıten, Paper-back, 35,— Verlag Butzon un:! Bercker, Kevelaer 3856).
Wıinfried Blasig, Hrsg ONNTAG FÜ KINDER Kindergottesdienste tür jeden
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VEROFFENTLICHUNGEN
3 GOTTESLOB
Chorgesan S dem Gotteslob
Heft Zur

Mııt dem ‚„‚Gotteslob‘ SING MeUeEe auf die ore zugekommen
FS gilt, dıe ülle der musikalischen Möglichkeiten, die das uch Dietet,
De| der Liturgiegestaltung auszunutzen azu gehort, die ntwortge-
sange, Kehrversiformen, Wechselgesange UuSs  = mıiıt Ge-
meinde, Kantor und Schola poraktizieren. Dieses Heft enthalt VelT-

schiedenartige Gesänge Zzur ebTtfeler fur sSolche Formen SOWIe mehr-
stimmige | 1edkantaten und | 1edsatze Dasor kann unabhängıg
VOoO Festzeiten das Jahr In verwendet werden Auf die
eichte Ausführbarkeı wurde hesonders geachtelt.

Selten, Ö,— ab EXDI Je 4,80 Best.-Nr. 50 [4[7

Gesange e  k dem Gottesiob
Schallplattenalbum Zur

Der Einführung des „Gottesio  8 Von emerınden und Gemeinschaftten
dienen ZzwWEeI Schallplatten, die In einem um zusammendgeftaßt SINd
Sie eınen UÜberblick über Gesangsformen der ler, die sıch
mıit dem ‚‚Gotteslo verwirklichen assen 1es gilt fuür alle, enen eıne
bestimmte olle Im Gottesdienst omm dem Chor, dem Kantor, der
emerın DIe Gesänge SINd nach den Funktionen Im Gottesdiens
geordnet: Eröffnungsgesänge Kyrie-Rufe und -| _ ıtanelrıen Gloria
Antwortpsalmen HallelujJa-Ruftfe Glaubensbekenntnis Bereitung
der en Sanctus Del Kommunıon Danksagung.
SCK 344, 2x 30 C UpM, 29,—

Christophorus-Verlag, D-78 reiburg
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All zu]ange die Kathalischert Christen des deutschen Sprach-
raumes auf eıne Gesamtausgabe des euen eßbuches gewartel,
achdem Dereıts a 30 ovember 1969, dem Adventsonntag,
Zur Einführung der neuJUen, drei re umspannenden ung
gekommen WAär.
In einem einzigen und handlichen Band finden sich neben eıner
Einfuhrung die Meßordnung Ordo mIssae), die vier Fucharistischen
Hochgebete IS In egenuberstellung des lateinıschen und
deutschen extes! wıe auch die Präfationen und das gesamte
Textangebo der Lesejahre A, und Eröffnungsvers, Tagesgebet,
ers LEeSuUunNg und ersier ZWISC  Sang, zweıte LESUNG und ZwWEeI-
ter ZWISC}  Ssang, Evangelium, Gabengebet, ommunlonvers,
SC  u  { und wenn erforderlich felerlicher Schlu DZW
Wettersegen. Alle exie dieser Gesamtausgabe bleten den OTMNzZIEe-
len ortlaut, der sıch Im Altarmissale und Lektionar findet

KI wWwIıe auch jedem Sbnn- DZW ist eıne
Knappe, theologische Einführung vorangestellt, die ebenso der
häuslichen Vorbereitung des Iinzelchristen und der christlichen
Familie wıe aucn der unmittelbaren Erschließung der Fucharistie-
eler Uurc!i den rıesier gute Dienste erweısen wiırd
DIie Gesamtausgabe bletet den offiziellen ortiau aller exie
Großer Wert wurde darauf gelegt, Urc| lare Drucktypen und guie
Gliederung den ext gut esbar machen
Alle erklärenden exie (Rubriken) SINd Im TE

den Gesamttext des Meßformulars In seiıner Eigenbedeutung
hervorzuheben, iıst MUur Begıirın eıne urze Einfüuhrung gestellt.
Dieses „Neue Meßbuch”, das eıne Gesamtausgabe fur die Oonn-
und Feiertage aller drei Lesejahre AY und darstellt, will sSowohl
In seiıner drucktechnischen Gestaltung WIıe auchn UurcC| seınen
außerst gunstigen reIis mithelfen, da der offizielle Jext des deut-
SsSchen Sprachraumes dem Gemeinschaftscharakter der ıen
und dem persönlichen wıe dem gemeinschaftlichen Glauben und

der rısten ilfe und r|  ung Dietet

PAUL PATTLOCH VERLAG, D-87 Aschaffenburg, Oostiac 549
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Umkehr wohinin?

arl Schlemmer

In dem bekannten Roman ‚„‚Der Leopard“‘ VO Toması di Lampedusa ist tol-
gendes geschildert: er sizılıanısche Furst Fabrizio besucht regelmäißsig eıne
Lebedame. In seıner Kutsche nımmt Cr den vertrottelten Hausgeıistliıchen mıt,
der während des Ehebruchs in eiınem benachbarten Kloster absteigen mufß: enn
der Fürst hlebt C ach getaner ‚,Arbeıt““ gleich beichten.

Wır amüsıeren unls ber diese Schilderung, aber gleichzeıtig sollten WIr be-
troffen sein, da{fß eine solche Einstellung CLEF Beichte 1ın ıhren verschiedenen
Ausdrucksformen auch heute och für weıte Kreıse katholischer Christen un
vielleicht für unNns selbst Gültigkeıit besitzt. Die Beichte stellt für solche
Leute eıne Art magisches Wundermuittel dar, das INan regelmäßig gebraucht un
durch das dann alles wieder 1in Ordnung kommt. Da{ß aber eın solches Beichten
mıt dem Ruf Jesu ach Umkehr nıcht das Geringste gemeın hat, dieses Wıssen
ruht be] einfachen ‚Geıistern‘“‘ se1t den Tagen der Schulzeit eingemottet 1im Hın-
terkopf und bestimmt nıcht ıhr relig1öses Leben Denkende Christen un! ıhre
Zahl wächst immer mehr machen diesen Zirkus nıcht länger mıt, und auch
deshalb 1St das Bußsakrament eiıne Kriıse geraten. Die 1U  a} ın die Erprobung
SCcHANSCHNC u ‚,Feıer der Bufse‘‘ hat alle Möglichkeiten in der Hand, die
Stunde der Kriıse als Chance nutzen,; das Sakrament der Versöhnung 1n
der rechten Weıse wıeder 1im Leben des Christen beheimaten.

Zur gegenwärtıigen Sıtyuatıion

Es 1St eıne augentällige Tatsache, da{ß die Einzelbeichten den etzten Jahren
erheblich abgenommen haben In manchen Gemeinden INAas das och wen1g
spürbar se1in. Eın Nur obertlächlicher Blick zeıgt jedoch bereıits, wı1ıe den est-

die Zahl der Kommunizierenden eın Vielfaches höher liegt als die der
vorher Beichtenden, obschon CS doch lange eıt selbstverständlich Wal, da{fß das
Bufssakrament, VOTr allem VOT Weihnachten un Ustern, ZUF el auch VOT AF
lerheiligen, ‚,‚dazugehörte“‘.

Es ware eintfach un nıcht den Tatsachen entsprechend, WenNnn INan

Umgehung eınes ernsten Nachdenkens sıch 1n eıner allgemeınen Klage ber den
Glaubensschwund der heutigen Menschen erschöpifte, der weıthın der
Theologie, Umständen auch dem Konzıil,; zuzuschreiben se1 Man geht
dabei ohne Bedenken eintach VO der Vorstellung aus, da{fß die bisherige Bufs-
praxıs die bestmögliche sel, un! Wenn S1e nıcht mehr geübt werde, könne 6S LUr

eiınem Glaubensschwund hegen.
Diese Möglichkeit besteht durchaus, aber ebenso muf{fß gefragt werden, ob die

gegenwärtige Beichtpraxis der beste Ausdruck der Vergebung (sottes un des
Bußwillens des Menschen se1 oder nıcht auch Umständen deren sehr OFA

längliche Darstellung bedeute. Manches scheint tür das letztere sprechen. Es
darf nıcht übersehen werden, daß die steigende 1stanz Z Bufssakrament
nıcht ‚EB die ‚„„Abständigen“‘ betrifft, sondern gerade sehr viele engagıerte ]äu-
bige, darunter nıcht wenıge Theologen un Priester.

Vom unmıiıttelbaren Empfinden her 1st die Beıichte in iıhrer üblichen orm
Schlange VOFr dem Beıichtstuhl, Knien 1m AKasten , Autzählen der Sun-
den ach dem Beichtspiegelschema, Zuspruch 1n eın Paar Satzen, Auterlegeneıner routinemäßigen Buße, Lossprechung eın Geschehen, ın dem die eX1-



(} stentielle Begegnung e1ines Menschen mıiıt dem vergebenden (sott deutlich erfah-
IcnN wıird Hınzu kommt die häufıge Klage ber die Wirkungslosigkeit der wI1e-
derholten Beıichte: 1119  - weı(ß nıcht recht, welchen praktıschen Wert CS hat,
längst Vergangenes eın ‚,Neın““ stellen. Es geschieht In vielen Fiällen
keine Erneuerung 1m Sınn der biblischen Umkehr. Im Gegenteıl, für viele hrı1-
sten 1st die Beichte eın Institut ZUFrF Umgehung der wirklichen Umkehr: 1Nan

denke HUL den Fuürst Fabrıizıo.
Allmählich hat sıch die Einsıcht durchgesetzt, da{ß CS neben dem Sakrament

viele Weısen der Bufe und Sündenvergebung oibt Verlangten be] Einkehrtagen
un: FExerzitien früher die meısten Teiılnehmer selbstverständlich ach der Beich-
C fragen s1e heute ach einem persönlichen Gespräch. Dazu kommt, da
kırchenrechtlich LUr jene ZUuUr Beichte innerhalb der österlichen eıt verpflichtet
sınd, die sich subjektiv 1m Zustand eıner schweren Sunde wıssen; dies 1sSt zumelst
1m Beıicht- un! Religionsunterricht nıcht mitgeteılt worden. Deshalb mussen
WIr beı HSE TCE grundsätzlıchen Überlegung die geschichtliche Entwicklung der
Buße un:! des Bufßsakramentes austführlich mitbedenken.

Geschichtliche Einsichten

Die Gläubigen empfingen in den VOTaUSSCHANSCHNCH Jahrhunderten die Eu-
charıstıie recht selten, drei- bıs viermal 1m Jahr, WC1N es hoch kam Es 1St VCI-

ständlich, dafß damals die Koppelung VO Beıichte und Eucharıstieempfang Sanz
selbstverständlich praktizıert wurde. Als Begınn uNseTrTC5S5 Jahrhunderts
1US den eucharistischen Frühling einleıtete, stieg aufgrund der herrschenden
Mentalıtät miıt der Kommunionhäufigkeıit auch die Häufigkeıt der Beichte. Zu
keiner eıt 1Sst 1n der Kırche oft gebeichtet worden WwW1€ zwischen 1910
un 1960 Der Empfang des Bußsakramentes erschıen als aNgEMESSENSTE Vorbe-
reıtung auf die Kommunion. ber der verschiedenen Bedeutung beider
Sakramente für das Leben des Christen mu{fß I1Nan SaScCh, dafß trotzdem oder
gerade deshalb insgesamt immer och wen1g kommuniziert un häufig
gebeichtet wurde Inzwischen 1St diese Koppelung beider Sakramente gründ-
ıch durchbrochen, da{fßß viele Katholiken die Eucharistie häufiger empfangen als
das Weıihwasser, während S1e VO Bufs$sakrament gründlıch Abschied IN -
INnen haben

Eın anderer Grund dafür liegt aber auch 1mM Verständnis der Sunde Früher
wurde zuviel VO der Süunde geredet, Ja der Christ wurde häufig einer bestän-
dıgen Todsündenangst CrZOSCNH. Ja, 11an annn SapcChN, dafß der Sündenbegriff
überhaupt vertälscht und das Christentum regelrecht vermoralısıert wurde. Und
zudem 1St Berücksichtigung heutiger psychologischer, anthropologischer,
medizinischer und soziologischer Erkenntnisse die Grenze T: Todsünde hın
viel weıter hinauszurücken.

Weiıterhin wırd die Beichte vielfach in rage gestellt, VOT allem VO seıten der
Jugend, weıl INa  3 ıhr nıcht ımmer Unrecht! den Vorwurt macht, S$1e S]
eın Miıttel ichbezogener Seelenberuhigung, das den Menschen geradezu verleite,
VOFLFr den wirklichen Aufgaben un Nöten des Lebens un! der menschlichen
Gemeıinschaft die Augen verschließen un sıch mıt billigem privaten Seelen-

zutrieden geben. Und leider 1St vielfach die Beichte AaZu mißbraucht



worden, Machtposıitionen errichten und verfestigen SOWIl1e einer klein- 51
karıerten Moralauffassung Geltung verschaffen, be1 der oft Mücken
geseiht un Kamele geschluckt wurden.

Es ware vVeErM«ecSSCHIL, diese Überlegungen eintach abzutun. Vielmehr sollten S1€e
für uns Grundlage eıner notwendıgen Besinnung und Ausgangspunkt eınes

Begiınns werden. och AazZzu gehört auch, die verschiedenen Formen
kennenzulernen, in denen sıch dıie kırchliche Sündenvergebung 1m Laufte der
eıt darbietet.

1)as Bußsakrament kennt drei deutlich voneinander verschiedene Entwick-
Jungsstufen. In der eıt der alten Kırche, also etwa VO bıs zA1 5./6 Jahr-
hundert,; stand die kanonische Kırchenbufe 1M Vordergrund. S1e Wr be-
nannt, weıl alles durch Synodalbestimmungen, durch SOgeNaNNLE . canonesS
geregelt WAar. Der 1n schwere Sünde gefallene Christ wulfßte sıch automatisch VO

der Fucharistıe ausgeschlossen un sıch den allgemeinen Bußwerken.
Der Katalog der Sünden, die als bufßpflichtig galten, W ar ach eıt un Ort VCI-

schieden, umta{te aber verhältnısmäfßig wen12e, iıhrer Art ach schwere un
gemeinschaftsschädigende Sünden: die Bußdauer währte oft Jahre Hatte der
Büßer seıne Bufßgesinnung hinreichend bewiesen, stellte sıch seiınem Bı-
schof und bekannte seiıne Sünde Dieser ahm ihn 1n den Stand der Sünder auf,;
W as gewöhnlıch Aschermittwoch beim Gottesdienst geschah. Ihnen War

überhaupt be] der Gottesdienstteier eın eigener Platz angewılesen, un 1n jedem
CGGottesdienst, besonders während der kirchlichen Bußzeıten, wurde VO der
SAaNZCIH Gemeinde für S$1e Fürbitte verrichtet. Nach Ablauft der Bußzeıt legte ıhm
der Bischoft die Hände auf, un mıt dieser Wiederversöhnung brachte die Kırche
ıhre Überzeugung vAr Ausdruck, da{fß Gott dem Büßer seıine Sünden vergeben
habe der Gründonnerstagsgottesdienst W ar dafür der gegebene Ort DDer Zutritt
ZEucharistie stand 1U wieder offen Be1i diesem Vorgang mMu eın Zweıtaches
herausgestellt werden: Die altkirchliche Bufße WAar einmalıg, unwiederholbar,
dafß bei einem Rücktall 1ın die Sünde der Christ ohne sakramentale Hıltfe blieb
un 1Ur och der Barmherzigkeit (sottes empfohlen werden konnte. Ferner
mußste, wer einmal Büßer Wal, auch ach der Versöhnung mi1t der Kırche se1ıne
ZTeil sehr harten Bußwerke bıs anıs Lebensende weıterführen. Dieser Rıgo-
riısmus hat azu geführt, daß die Bufie immer mehr aus dem Leben der Christen
verschwand, das Bußsakrament erSt aut dem Sterbebett begehrt wurde und dafß
sıch die kanonische Kırchenbuße schließlich Tode lief Als die ıroschotti-
schen Mönche auts europäische Festland kamen, schrieben S1€e voll Wehmut den
Miıtbrüdern in der Heımat, dafß aum iırgendwo 1m Frankenreich das Heıilmuittel
der Bufße und die Bereıitschaft Z Umkehr finden sel.

ber gerade diese Mönche leiıten eiınen Anfang e1ın. Di1e VO ıhnen SC
pragte zweıte Entwicklungsstufe der Bufgeschichte ahm endgültig Abschied
VO Prinzıp der Einmalıgkeit. Der Empfang des Bufßsakramentes 1St jetzt belie-
big oft wıederholbar. uch Sünden, die nıcht als schwere Suüunden gelten, werden
1n das Bekenntnis aufgenommen. Es braucht nıcht eıgens betont werden, daß
diese Entwicklung für die Christenheit ein oroßer egen WAar. Man diese
Stute die eıt der Tarıtbuße, weıl die jeweıilige Bußleistung, der Yarıf, 1n eigenen
Bußbüchern festgelegt Wal, die sıch die Bußpriester halten hatten z
Schlafen mıt einer Leiche, ununterbrochenes Psalmengebet 1in stehener Haltung



un ausgestreckten Armen). uch jetzt WUur de die Wıederversöhnung mıt Gott
un! der Kırche Eerst ach Ableistung der Buße ausgesprochen.

Schließlich beginnt auf der ohe des Miıttelalters die dritte Entwicklungsstu-
fe, in der der Priester ın der Aufterlegung der Bufe nıcht mehr Vorschriften
gebunden 1St und ın der sıch mehr un mehr die Praxıs durchsetzt, die Losspre-
chung bereits VOTr der Bußleistung 1im unmıttelbaren Anschlufß das Sündenbe-
kenntnis auszusprechen. Es 15St die orm der Beichte, die WIr alle kennen.

In unNnscerer Gegenwart wurde 1U  D} durch die Herausgabe der ‚„Feıer der
Buße*“‘ durch ROom, worauf spater austührlich einzugehen seın wiırd, eın
Anfang ZESETZT, die Krıse der Bufße überwinden. uch der Bufßgottes-dienst hat darın seinen eigenen Stellenwert erhalten. Gerade in den etzten Jah
TI  a} sınd oroße Unsicherheiten ın die Gemeinden worden, ındem viel-
fach Bufßgottesdienst un Beichte gegeneinander ausgespielt wurden. Es soll
Seelsorger gegeben haben, die I1L1Ur och Bufßsgottesdienste hıelten un sıch we1l-
gerten, die persönliche Beichte abzunehmen. Umgekehrt sollen aber nıcht
weniıge Gemeıinden exıstieren, die och nNnıe eiınen Bufßgottesdienst erlebt haben,
obgleich diese das Konzıil gefördert wissen wollte. Ferner wurde durch manches
unbedachte Reden VO Priestern in nıcht wenıgen Gläubigen eine Einstellunggefördert, die da hınausläuft, dafß InNnan beim Bußgottesdienst bequem die
Beıichte herumkomme. Ja, CS kam in allerletzter eıit sowelıt, da{fß die Seel-
SOrger verschiedener Gemeinden VOTr dem Weißen Sonntag in unverantwortli-
cher Weıse Bufßgottesdienste für die Eltern der Erstkommunikanten anboten,
VOT allem gedacht für solche, die bereits jahrelang dem kirchlichen Leben be-
wulfßt fernstanden: schliefßlich sollten die Kınder ıhrem Ehrentag Tisch des
Herrn nıcht allein se1n. Spätestens beim festlichen Mittagsmahl War bei den
meısten solcher Eltern die ‚„‚Christlichkeit“ VEISCSSCNH;, enn s1e hörten Ja nıe,
W3as Bufe eigentlich bedeutet un fordert. Hıer waren persönliche Besuche und
Gespräche des Seelsorgers angebrachter als das billıge Nachwerften der Losspre-chung. Dies gilt übrigens auch für die Beıichte, WCNN s1e 1Ur routinemäßıg und
schematisch, aber ohne innere Beteiligung abgelegt wird Und damit sınd WIr
entscheidenden Punkt angelangt: die rage ach der Buße

Buße als Antwort des Glaubens

Buße ISt eın hartes Wort, für manche eın ‚,unanständiges‘‘ Wort Es klingtebensfremd un! freudlos. Es riecht ach Klosterzellen un Mittelalter. Es paßtnıcht 1n eine weltoffene Kıirche. ber WIr können dieses Wort nıcht aus dem
Woörterbuch des Glaubens streichen. Das Konzıil hat 1€eSs auch nıcht getan, N hat

die Bufße nachdrücklich bestätigt. Mıt Recht, enn S1e 1St eınes der aupt-themen der Bibel Das Wort, das unls aus der Predigt Jesu überliefert ist,
ordert Sınnesänderung un! Umkehr (vgl 15 Und Iiragen WIr uns,
W as 1St Bufße?

G Buße Überwindung der Sünde

Buße ann nıcht verstehen, wer nıcht weılß, W as Sünde 1St. ber hıer beginnenschon die Miıfßverständnisse. 1ıbt 6S überhaupt die Süunde? Natürlich xibt 65



schlımme Dınge auf der Welt Unrecht un! Verbrechen, Krıege un Hungers- 3
nOo  &+ Es z1bt unsägliches Leid, das Menschen einander zufügen. Wır suchen ach
den Schuldigen und tordern, dafß S1Ee ZUuUr Rechenschatt SCZOSCH werden. ber
unser«ec eigene Schuld wollen WIr nıcht wahrhaben. Dafür haben WIr ausend
Entschuldigungen die unglückliche Veranlagung, die ungünstigen Um:-
stände, aNONYINC Mächte des Schicksals. Und ımmer sınd 65 die anderen, die
Schuld haben der die Sünde wırd verharmlost, indem INn  } Sagt, s$1e gehöre
eben ZU Leben, S$1€e mache 6S erst interessant; W ds soll schon Schlimmes daran
se1n?

ber der Mensch wiırd mit der Schuld nıcht fertig. Die Entschuldigungen
befreien ıhn nıcht VO dem dumpften Gefühl, da{fß das Leben nıcht stımmt und
dafß daran mitschuldig 1St Er sucht Befreiung VO Schuldgefühl. Und sucht
s1e be1 Arzten und ‚‚Lebensberatern‘‘, sucht s1e 1n Arbeıit und Lebensgenufß,
CTr sucht immer wieder den Anfang.

Diıesen jedoch findet 6 nıcht, WECNnN nıcht tiefer ansetzt Sünde hat Ja mıiıt
(sott Iu  -} CGott selbst Sagl uns, W as S1e 1st Verweigerung der Liebe, die unNns

anbietet, Aufkündigung der Lebensgemeinschaft mıt ıihm, Trennung VO ıhm
Von Gott seın aber bedeutet ohne Grundlage leben, hne Ziel un! Sınn
des Lebens exıistieren. Sünde heißt Heillosigkeit un: Freudlosigkeit, s1€e führt 1NSs
Unglück.

Der Mensch wird mıt ıhr nıcht fertig. Nur Gott annn wieder aufbauen, W as
die Sünde zerstort hat Er allein ann den Abgrund überbrücken, den die Sünde
aufgerissen hat Und er hat diese Brücke geschlagen durch Jesus den Christus.
Sein Auftrag, das Ziel seiner Worte un! Werke, der Sınn seınes Todes un seıner
Auferstehung WAarch, die Macht der Suüunde brechen un Vergebung der Sun-
den bringen. Das hat als Auftrag seıner Kırche hıinterlassen, die Erlösung
VO den Süunden verkünden un vermuıtteln.

ber (Gsott zwiıngt diese Erlösung nıcht auf, bietet s$1e vielmehr Der
Mensch annn ablehnen. W ll aber ZU Heıl,; ann mu{ annehmen, annn
mMu Gr die Chance des Anfangs erkennen un:! S1e nutzen. Und das BC-
schieht durch die Buße

K PE Buße Bekehrung Gott

Miıt dem Wort Buße verbinden viele die Vorstellung VO unangenehmen
Werken, die s$1e tun mussen. Sıe sollen eın Ausgleich se1in für die Sünden. Und
entsteht der ftatale Eindruck, da{fß Gott Freude habe Verzicht und Schmerz der
Menschen. Es bildet sıch die Meınung, INa  - könne Gott aut diese Weıse ‚abfın-
den  c für die Schuld, die INnan aut sıch geladen hat Gott könne eiınem annn nıchts
mehr anhaben, und INnan könne seıner Wege gehen.

Das 1st eıne Karikatur der Buße Die Buße, die Jesus will;, meınt nıcht ‚„„Buße
L3  tun  9 sondern ‚„„Umdenken‘‘, ‚‚Sinnesänderung‘“‘, nıcht aber 1m Sınn einer blo-
Ben Meinungsänderung, sondern als AÄnderung des Lebens. Buße meınt ‚,Be-
kehrung‘“‘, sS1e 11l Abkehr VO der Sünde un:! Hınkehr Gott. Buße meınt also
die radıkale und totale Bekehrung des Menschen bis in die tiefsten Schichten
seines erzens hinein, sS1e tordert eın Herumwerten des Lebenssteuers
180 rad



Wır haben oben festgestellt: Sünde 1St Absage Gott, der Versuch, hne
(sott tertig werden. Bufße hingegen 1St das Auifgeben dieser Selbstherrlichkeit
und Engstirnigkeit. S1e löst den Menschen A4US der Verkrampfung iın sıch selbst,
sS1e aflSt ıhn sıch MNECUu und richtig verstehen als eın Wesen, das Vvon Gott kommt
un: Gott geht, das 1n (sott seıne Erfüllung indet, das in G3Oft erst voll und
gSanz Mensch 1St Wiährend die Sünde Mißachtung und Tod der Liebe iSt; bedeu-
tet Bufe eınen neuen Anfang der Liebe Die Sünde lehnt (zott ab, die Bufse je=
doch 1St Glaube Gott, W1e€e Jesus den Glauben versteht: als kompromißßlose
Übergabe Gott, als Loslassen der eıgenen Existenzvorstellungen un Ex1-
stenzbegründungen und als Begründung des SaAaNZCH Lebens in CSOtt. Bufße und
Glaube gehörenHE: Buße 1St ÄAntwort des Glaubens auf den Ruf (zottes.
Sıe 11 nıcht Zzuerst Werke, die WIr tun sollen, sondern uns selbst, die WIr uns
Gott zuwenden. Sıe bedeutet endlich die Heimkehr dorthin, der Mensch 1m
etzten Hause 1St, wohiın gehört, erwartet wırd, Geborgenheıit
und Licht, Freude und Leben herrschen.

Hıer zeıgt sıch, daß der Haupthandelnde 1ın der Bufße nıcht der Mensch, S O1l-
dern Gott selbst 1St Er 1St CS, der die Inıtiatıve ergreıft, d ruft den Menschen, T:

ädt iıh eın, drängt ıhn auf mannıgfache Weıse. So erfinderıisch, W1€e 1Ur die
Liebe se1ın kann, bietet C3Of£f die Bufe Buße 1St also keine Leistung des Men-
schen, die Ba ZUr Gegenleistung verpflichtet, sS$1e ISt Zzuerst Geschenk des lıe-
benden Vaters, eben (sottes Gnade Vom Menschen her gesehen ISt S1e die
AÄAntwort auf diese Liebe

Dıie Umkehr un: Versöhnung bietet Csott A zwingt S1e nıemals auf
Schliefslich 111 (F das freıie Ja des Menschen. Dıie Bekehrung kommt nıcht
stande ohne Gott, 1aber auch nıcht ohne den Menschen. (SOtt Lut die Hauptsache,
VOTr allem dadurch, dafß den Menschen wıeder 1n seine Lebensgemeinschaft
autnimmt. ber der Mensch muf{fß mıttun, und dies geschieht 1n der Bufie als der
Bekehrung AaUus dem Glauben. Bufße 1St Zusammenspıel VO Gnade und Freiheıt,
VE @)  3 Gott un Mensch. Nun hat sıch uns CGsott kundgetan durch Jesus Christus.
An Gott glauben heißt den Sohn CGottes glauben. Er ISst der Weg Gott; auch
die Bekehrung geht ber ıh Durch ıh wurde S1e möglıch, weıl uns den Weg

Gott frei gemacht hat Und deshalb mufß Bekehrung ımmer 1m Glauben
Christus geschehen. Das jedoch bedeutet, da{ß WIr ıhm nachfolgen, ın iıh: Uum$sC-
staltet werden un aus ıhm leben

Buße Bekehrung ZU Menschen

Buße betrifft auch wesentlich den Mıtmenschen; enn 1ISCTC Süunde trıtftt ıh
Ja Jede Sünde zieht Kreıse, nıcht blo{fß das schlechte Beispiel, auch die verbor-
SCNC Sünde schädigt den Mitmenschen. Aus den Paulusbrieten kennen WIr den
Vergleich VO der Kırche als einem Leib Wer ZUrFr Kırche gehört, steht MIt hri-
STUS dem aupt un den anderen Christen als Gliedern dieses Leibes in ENSSTEr
Verbindung. Seine Sünde 1St daher W1e€e die Erkrankung eınes Gliedes Leib
Sie schädigt den yanzen Leib, s1e schwächt iıhn, S1e hemmt das Leben Der Christ
macht durch seiıne Süunde dıe Kırche der Stelle, der steht un:! der ıh
nıemand kann, ZUuUr sündıgen Kırche. Er macht S1e seıner Stelle
glaubwürdig und wirkungslos.



Dıiıe Buße Nnu belebt die Kırche. Sıe alßt den Christen tiefer hineinwachsen 1n e
die Kıirche, 1n die Mıtverantwortung für den Mitmenschen; enn die Kırche 1St
für alle Menschen da Allen soll s1e Zeichen un Weg CGott se1n. Buße als
Belebung der Kiırche iSt darum ımmer Dienst Mitmenschen. Bufßse als Wıe-
derherstellung der Liebe 1St auch C.Ee Liebe den Menschen. Bekehrung

Gott ordert notwendig die Bekehrung Zr Mitmenschen. Ja, der Dienst
Mitmenschen 1St das sıcherste Zeichen der Bekehrung Gott.

Das erfordert VO uns Freundlichkeıit, Rücksichtnahme und Geduld. Das
verlangt Solidarıtät mit den Sorgen un Problemen der Menschheit un: aktives
Mithelfen beım LOsen dieser Probleme. Bufße heißt sıch den Mitmenschen
kuümmern, heißt eın Herz für ıh haben, tür ıhn eintreten. Buße bedeutet siıch
der Zurückgesetzten, der Bedürftigen und der Unrecht Leidenden annehmen.
Wer egoistisch aut seın Recht pocht, aut seınen Vorteıil un Standpunkt bedacht
1St, 1St nıcht eın Mensch, der bufßfertig 1St Buße heißt Miıtverantwortung für die
Menschen und für die Welt

Grundlinı:en der Erneuerung
Der Rückgang der Bufspraxıs 1n den etzten Jahren gab Anlafß vielen Kla-

gCNH, bot aber auch für Theologen und Seelsorger die grofße Möglichkeıt, in
sıch gehen un Grundlinien der Erneuerung bedenken un voranzutreı-
ben Diese Chance wurde allem Anschein ach nıcht vertan, un: 1U annn eın

Anfang DESELIZL werden.

A Schwerpunkte birchlicher Bufßpraxıs
Soll die Erneuerung glücken, An mMu tief anNgESETIZT und geduldig entwickelt

werden. Hierbei mMu VOr allem das Bußgeschehen als CGanzes wieder N  e als
Aufgabe der Gemeinde erfafßt un vollzogen werden. In kleinen überschaubaren
Gruppen, die auf persönliche Beziehungen aufgebaut sind, ann dieser Prozefi
der Umkehr echter un gründlicher vollzogen werden als 1n einer weitgehend

Großgemeinde. Erwähnt se1 auch die Methode der Selbsterfahrungs-
STIUDPCNH, welche die zwıischenmenschlichen Beziehungen 1n der mMi1t
ıhren Hıntergründen un Antrieben durchleuchten versuchen. Hıer mu{
unbedingt aber angemerkt werden, dafß diese Art nıcht jedem Menschen behagt
und zufriedenstellt. uch liturgische Großversammlungen vermogen das E SP-
wıssen eıner Gemeinde und e1ines einzelnen wachzuruten un den Geıilst der
Versöhnung stiften.

Damıt 1U das olk (sottes ber Unrecht und Schuld unvoreingenommen
un wirksam befinden kann, mu b sıch treimachen VO einer vorschnell un
einseit1g moralisıerenden Betrachtungsweıise. Es mMu sıch befreien von eiınem
Starren, vorgefaßten „„allzemeingültigen“ Sıttenspiegel, der gewaltsam ber die
Wırklichkeit gestülpt wiırd In eıner schnell sıch wandelnden Gesellschaft ist mıiıt
fertigen Moralrezepten nıchts erreicht. So hilfreich eın Sogenannter Beichtspie-
ze] vieltach seın kann, einseıit1g annn auch Menschen fixieren, Wenn s1e sıch
nıcht dauernd der Botschaft Jesu ausrıichten.

Im Bufßbemühen und 1m Beichtgespräch VO  w} Mensch Mensch, 65

persönliche Gewissensbildung und konkrete Entscheidungshilfen geht, sollte



der Seelsorger mehr un: mehr VO  a den heutigen psychologischen un SOZ1010g1-
schen Erkenntnissen ausgehen, die unls wertvolle Einsıcht geben ın die Möglıch-
keiten und Grenzen menschlicher Freiheıt, ohne die Schuld VOT (sott und den
Mıtmenschen bagatellisieren mussen. Mehr und mehr erkennen WIr Ja heute
1ın uNnscerem Daseın das CHNOTINEC Gewicht VO Schuld und Ungerechtigkeıit,
welcher der einzelne Mensch teilnımmt, die Cr aber VO sıch AaUs nıcht Ündern
kann, der Ausbeutung der Entwicklungsländer durch die Industriestaa-
FECNn Dıiese Ungerechtigkeit kann nıcht auf dieselbe Art angeschuldet werden W1€
Vergehen Von Mensch Mensch. Der Moralıist vertällt leicht in den Fehler, da{fß
PT 1€es Tut und Sagt ‚, Wıe können WIr Weıiıhnachten estlich unsere Gans
verzehren, WECNnN 7We] Drittel der Menschheit hungern?“‘ Hıer mussen och viel
mehr Methoden entwickelt werden, den Menschen die strukturellen Zu-
sammenhänge bewuft machen. Unsere Aufgabe müßte 65 se1ın, als Gemeın-
schaft sıch einzusetzen, dafß diese ungerechten Strukturen veräiändert werden,
und einen Beıitrag leisten, da{fß weniıgstens die bitterste Not beseitigt un:
Grundlagen eıner gesunden Entwicklung gelegt werden.

E Die nNeue ‚„ Feıer der Bufße‘‘
Das Vatikanische Konzıil bestimmt 1im Artikel 72 der Liturgie-Konstitu-

t10N: ‚, Rıtus und Formeln des Bufßssakramentes sollen revidiert werden, da{fß
sS$1e Natur und Wirkung des Sakramentes deutlicher ausdrücken. Diesem Auft-
trag des Konzıils 1sSt die Gottesdienstkongregation 1n Rom ach nıcht wenıgen
Jahren gerecht geworden un: hat dem Dezember 1973 die NeEUEC Ord-
Nung für die ‚„‚Feıer der Bufße*“‘ vorgelegt. Die Deutsche Bischofskonferenz
beschloß 1mM Herbst 1974, die gottesdienstliche Erprobung der ‚‚Feıer der
Buße“ ach einem Stufenplan vorzunehmen. Die Anei1gnung braucht eıt und
Umsıicht. Unkluges un! übereiltes Vorgehen einzelner Seelsorger ann zumal
beı dieser wiıchtigen Retorm unübersehbaren Schaden anrıchten, während
durch kluges gemeınsames Handeln der Übergang eıner vertieften Bußpraxisallen Laıen W1e€e Priestern sehr großen Nutzen bringen annn

Stufe: ennenlernen
Die Grundvoraussetzung schlechthin ist, da{ß WIr alle die Cu«cCc Ordnung der

Buße kennenlernen und kennen. Sıe sıeht drei Möglichkeiten der sakramentalen
Bufe MVMOF®}

A) die Feıier der Versöhnung für einzelne,
b) die gemeınschaftliche Feıier der Versöhnung mıiıt Bekenntnis und Losspre-chung der einzelnen,
C) die gemeınschaftliche Feıer der Versöhnung mıiıt allgemeinem Bekenntnis

und allgemeiner Lossprechung (bei besonderen Umständen).Daneben werden sehr ohl die Bufßgottesdienste empfohlen, in denen sıch
das olk Gottes versammelt, Gottes Wort hören, das Zur Umkehr und
Zur Erneuerung des Lebens ruft und die Erlösung VO der Sünde durch den Tod
un die Auferstehung Christi verkündet. och 1Sst darauf achten, daß diese
Bufßgottesdienste VO den Gläubigen nıcht mıiıt der Feıier des Bußsakramentes
verwechselt werden.



Stufe Erproben
Der Ordnung der Bufße geht CS nıcht darum, eLtw2a 19888  ar häufigerem

und persönlicherem Beichten anzuleıten. Sıe möchte vielmehr mıithelten, da{fß
der einzelne un die Kırche die Chance echter Versöhnung in eıner unversöhnli-
chen Welt NECUu und 1INtens1ıv ertahren. Dazu eısten die Bußgottesdienste eine

und wertvolle Hılte och sollte auch die Erwachsenenbildungsarbeit in
den Gemeinden un Vereinen VO dieser zentralen rage christlichen Lebens
bestimmt se1n. Eın weıterer chritt mu se1ın, dafß bei der Einzelbeichte eın
besonderer Schwerpunkt aut das Beichtgespräch gelegt un! jedes Schema VCI-

mieden wiırd. Vor allem sollte die Feıer des Bufßßsakramentes 1im Rahmen eines
gemeindlichen Gottesdienstes (also die Form) verantwortungsbewufßt CI-

probt werden. Bevor die E ‚,‚Feıer der Buße*‘ für unsere Gegebenheiten
endgültig präzısıiert wiırd, mu{fß sıch herausstellen, ob diese orm für
Ordensgemeinschaften oder für Gruppen 1n eıner Pfarrei wirklıch eıne wichtige
Hılte 1St die orm des Bufßßsakramentes mit gemeinsamem Bekenntnis
und allgemeıiner Lossprechung wirklich tür uns zutrifft, 1eSs 1st nıcht dadurch
erproben, dafß INan 65 eintfach U, sondern besser dadurch, daß INa die anderen
Formen versucht und sıeht, ob darüber hinaus eıne Notwendigkeit für diese

Form besteht. Die 1ın der Schweiz durch die dortige Bischofskonferenz ZUSC-
4ssene gemeinschaftliche Feier der Versöhnung mıt allzgemeinem Bekenntnis
un allgemeiner Lossprechung verfolgt nıcht den Zweck, die Einzelbeichte
rückzudrängen. Vielmehr 11 Ian damıit Menschen entgegenkommen, die 1n
einem gewıssen Lebensstadium keinen Zugang ZUT!T persönlichen Beichte Ver-
schuldet oder unverschuldet mehr besitzen. Man möchte s1e in ihrer Lebens-
und Glaubenssituation abholen und wıeder langsam Zur Einzelbeichte hınfüh-
Iecn

Stufe: Dıie Erfahrungen weıtergeben
Bevor die Cu«E ‚‚Feıer der Bufße*‘‘ für Gebiet endgültig testgelegt wırd

un WEeNnN sS$1e 1m Leben unNnscIer Gemeinden eiınen entscheidenden Sıtz erhalten
soll, mussen die Erfahrungen gesammelt, gesichtet un weıtergegeben werden.
Das annn geschehen den Seelsorgern, zwıischen den Gläubigen, VO
Gemeinde Gemeinde, VO Diözese Diıiözese. Darum ll auch die Deut-
sche Biıschofskonferenz eine Arbeitsgruppe einrichten, bei der aAb Pfing-
sten 1975 alle Erfahrungen auf diesem Gebiet zusammenkommen 5 bedacht
werden un überlegt wırd, welche seelsorgerlichen Konsequenzen für unNnser«ec
Gemeinden SCZOSCH werden mussen. Dıie Bischöfe wollen 19/7/ annn endgültıg
beschließen.
4.3 Wert und Grenzen des Bufßgottesdienstes

Der Bufßgottesdienst 1St in der Bußordnung ausdrücklich erwähnt un
beschrieben, Ja ZU ersten Mal sınd in einem offiziellen liturgischen Buch eine
BaNze Reihe VO Modellen angeboten. Hıer bekundet der gläubige un sündıge
Christ: dafß die 1n der Verkündigung ıh gerichtete Aufforderung rANEN

Umkehr hat Er bezeugt, da{ seıne Sünden erkannt hat, S1€E
anerkennt un! sıch VO ıhnen distanzıert. In dieser orm des öffentlichen, SC-
meınschaftlichen, VO allen Beteiligten vollzogenen Schuldbekenntnisses wırd



s eiıne weıt verbreıtete gängıge Auffassung VO Sünde In etwa wenıgstens korri-
z1ert, als se1 Sünde eıne rein persönliche, private Angelegenheıt zwischen dem
einzelnen Sünder un: (C3OT: Dieser ausschliefßlich ındividuelle Bezug wırd höch-

ann auf die zwischenmenschliche Ebene erweıtert, WEn jemand durch
seın Versagen direkt eınem der mehreren Mitmenschen geschadet hat (Z
Diebstahl, Verleumdung). ber auch dann glaubt InNnan vielfach, da{fß der 7 W1-
schenmenschliche ezug sıch alleın auf den Kreıs der Beteilıgten bzw. Betrotfte-
nNenNn beschränkt.

Hıer könnte SES eın allgemeınes und ötftentliches Suüundenbekenntnis den
Blick dafür mıit der eıt schärfen, dafß jede Sünde wesentlich soz1alen Charakter
tragt, also eıne Schädigung der Kırche bedeutet. Die 1MmM Bußgottesdienst VCI-

sammelte Gemeinde stellt auch die geschädigte Kırche dar, der INan als einzelner
jeweıls se1ın Versagen bekennt und Vergebung bittet. So stellt der Bußgottes-
dienst eine echte Bereicherung der heutigen Bufßpraxıs dar Er annn auch dazu
beitragen, da{f die Einzelbeichte un die persönliche tatıge Bufße sıch 1n Werken
der Nächstenliebe wirksam enttalten können. Dabe: darf 89093  - 1aber nıcht die
Grenzen des Bufßgottesdienstes übersehen.

Eın persönliches Bekenntnis, WwW1e€e 6S seıit Jahrhunderten für Todsünden gefOor-
dert 1St, 1St 1n eiınem Bufßgottesdienst naturgemäfß nıcht möglıch. Hıer ann Cr

nıcht eınem persönlichen Offtfenbaren der Sünde kommen, sondern allentalls
eiınem Eingeständnis der grundsätzlichen Schuldhaftigkeıt. In den meısten

Fiällen steht der Bufßgottesdienst einem bestimmten Thema, das notwendi-
gerweıse viele andere Bereiche ausklammern mufß. Andererseits ann man beim
besten Wiıillen nıcht alle Lebenssituationen berücksichtigen. Deshalb können
viele Menschen, die mıiıt Salz bestimmten Schwierigkeiten und Problemen
kämpfen haben, 1ın eiınem Bußgottesdienst Sal nıcht angesprochen un VO

Bußruf getroffen werden. Fur all diese 1Sst die Einzelbeichte unersetzbar. Durch
se1in persönliches Bekenntnis, 1n dem DE nıcht eınen Beichtspiegel Ww1e€e eıne
Schallplatte ablaufen laßt, sondern seine Sıtuation darlegt, 1bt der Beichtende
dem Priester Gelegenheıt, eiınen Rat erteilen, der dem wirklichen Einzeltall
gerecht wiırd.

Sowohl für die Einzelbeichte W1€e 1m besonderen für den Bufßgottesdienst dart
der persönliche Eınsatz nıcht gering se1in. Dıie vaängıge Auffassung 1St doch die,
da{fß ZUur Vergebung auf seıten des ünders Gewissenserforschung, Reue, Vor-
SatZ, Bekenntnis und die gewöhnlıch aus eınem oder mehr Gebeten bestehende
Bufßauflage gehören. Dafß ZuUur Umkehr die persönlıche Wiedergutmachung und
die Änderung des Lebens gehören, 1St fast Sanz aus dem Blickfeld entschwun-
den Und gerade s1e würden den Prütstein für Reue un: Umkehr bılden. An-
dernfalls werden die Teilnahme einem Bufßgottesdienst der der Vollzug der
Einzelbeichte leicht eiınem magıschen Versuch, anstelle wirklıicher Buße
durch einen lıturgischen Akt Vergebung un! Seelenbalsam erlangen.

Fortwährende Bekehrung
Buße ISt nıcht allein für jene, die sıch ganz VO Cjott abgewendet un:! 1n

schwerer Weıse die Mıiıtmenschen vergangen haben S1e geht unls alle



Dıie Bibel aßt keinen Zweıtel daran, da{fß alle Menschen der Vergebung bedür-
fen, weıl s1ıe alle Sünder sınd Jesus hat denen, die sıch für tromm und untadelıg
hielten, mMit scharten Worten ıhre Unbußtertigkeit vorgewortfen. Selbst seıne
Apostel lehrte beten: ‚, Vergib uns unsere Schuld!‘“ Unmißverständlich

denen, die ach anderer Leute Süunde fragten: ‚, Wenn ıhr euch nıcht bekehrt,
werdet ıhr alle gleichfalls zugrunde gehen‘“‘ (Lk 1353

Wer wollte SascCh, be] ıhm se1 alles ın Ordnung, habe eiıne Bekehrung NO-
t1g? Dıie Grofßen 1mM Reiche CGottes haben nıcht gedacht. Der Franz VO

Assısı Ende selınes Lebens: ‚„‚Meıne Brüder, afst uns endlich anfangen,
(Gott dienen. Bisher haben WIr 65 och nıcht getan.“

Wır alle haben die Bekehrung nötıg, auch WE WIr nıchts Schlimmeres
haben Wır mussen uns bekehren auch VO den Dıngen, die WIr nıcht so wichtig
nehmen und die doch g9anz und Sal nıcht belanglos sind: VO den vielen Formen
unserer Selbstsucht und Selbstgerechtigkeıit, UBSETOTr Gleichgültigkeit un Lieb-
losigkeıt, UHSSTET Herzenskiälte un Zwietracht. Wır mussen uns bekehren VO
unscerer Kleinbürgerlichkeit (sOtt vegenüber, VO unserer Spießbürgerlichkeit
1mM Ertüllen der Gebote (sottes und der Bräuche der Kırche, VO Kındheitssta-
dium unserer religiösen Vorstellungen un: Übungen. Vielleicht haben WIr 65

noch Sal nıcht bemerkt, W1€ diese ‚,‚Kleinigkeiten“‘ Verhältnis Gott un
ZUuU Mıiıtmenschen belasten, W1€ S1C eın Zeichen gefährlicher Selbstbehauptung
und Gottablehnung seın könien.

Wır alle brauchen die Bekehrung. Buße 1St nıcht das Vorzımmer ZUu christli-
chen Leben, s$1e 1St dieses Leben selbst. SO lange WIr leben, sind WIr unterwegs
Gott Es 1St 188 der Weg beständiger Hıinkehr Gott, der Weg beständiger
Ablösung VO allem Gottwidrigen un aller Lieblosigkeit den Menschen 18 i
über, eın Weg beständiger Vertietung der Liebe Und bleibt die Bekehrung
das ımmerwährende Thema unseres Lebenss, weıl WIr immer hinter dem Ange-
bot der Liebe zurückbleiben.

Bekehrung Lut noO  + Gott aßt sıch auch 1m Zeitalter der Weltraumftahrt ur
finden 1mM Glauben und 1ın der Glaubensbekehrung. Seine Gnade drängt HRS. Er
ll uns heraustühren Aaus der Enge unNnsercs Ichs, Aaus dem Dunkel un der Furcht
1n die Weıte und das Licht und die Geborgenheit des Lebens mıt ıhm Wır sollten
ıhn nıcht lassen.
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Was heißt ) ‚Tradıtion
Dr Walter Heım

60) egen die Einführung des Meßbuches wurde anderem MIiIt dem
Argument, CS verletze die Traditio Il, gefochten; dafür IMN1T dem 1NnweIls darauf,
6S habe altkirchliche Tradıtion wieder aufgenommen un! einbezogen. Hıer und

argumentiert InNan MI1tTt verschiedenen Tradıtionsbegriffen aneinander VOT-

be1 Ich möchte versuchen, verschiedene Tradıitionsbegriffe gegeneinander
abzugrenzen, ohne Fachausdrücke gebrauchen oder pragen

Wenn wurde, das eb i Meßbuch verstoße die Tradıtion,
CiINntB SCWISSC Kreıise die ‚‚Glaubenstradition‘‘ das heißt das eCu«rc Meßbuch
weıiche VO tradierten katholischen Glauben aAb Da{ß dem nıcht IST, dürtfte
leicht beweısen SC1MH Was die Mıinutiosen Textvergleiche der Gegner objektiv
Zzutage ördern können, 1St nıcht C6 Traditionsabweıchung, ohl 1aber C1inNe

Akzentverschiebung (gegenüber der rüheren Betonung des Opfercharakters
der esse) Im Grunde geht CS 1er nıcht die rage der Tradıtion,
sondern die ‚„Dogmatisierung der verschiedenen Elemente innerhalb
des katholischen Traditionsstromes Es handelt sıch also Cn Glaubenspro-
blem

Für die ) ‚Glaubenstradıition 1STt nıcht wertvoll weıl 6S alt 1STt un bisher
gehalten wurde, sondern weıl CS A4Uus$s der göttlichen Offenbarung durch Jesus

Christus STammt un! SEeIT den Aposteln durch alle Zeıten hindurch dem
Beistand des Heiligen (eıistes unvertfälscht weıtergegeben wurde

Daneben aber gibt es CH} ganz anderes Traditionsbewußtsein, das auf dem
menschlichen Beharrungsvermögen un! -verlangen, auf dem Wunsch ach
Vertrautheıit der Dınge auf Mifßtrauen alles teNeue un: ganz
eintach auch auf Faulheit beruht

Traditionell 1ST An das, W as etzter eıt (zuletzt) getan wurde Man hat
das Gefühl oft schon ach kurzer eıt 6S SC1 ‚, 1MME: SCWESCH Man 1St

damıt und möchte 65 nıcht mehr IN1IsSssSen Es den Charakter
Wertes sıch all, wiırd unverrückbar, unverletzlich, ‚„„heilig wird ZU reli-
g10SCH oder magıischen) Zwang und/oder FAhs Heiıils Instrument (‚‚Sakrament

sıch und A4aUuSs sıch
Diese Überzeugung annn och dadurch zementiert werden, da{fß SI6

vorwissenschaftlich oder wissenschaftlich Mi1tL wirklichem oder vermeıntlichem
hohen Alter G ufalt‘®) oder MI1t Bonitätsgründen („‚echt volkstümlıch‘‘, ‚,kul-
turgerecht‘‘ USW.) rechtfertigt (Neben der Beharrlichkeit xibt 6S aber EiNCc

ebenso unreflektierte Neu Gierde, oft gleichen Menschen W3as schweren
Spannungen führen kann, aber bei bewußter Integration auch grofße Chancen
bietet

Gegen dieses Tradıitionsverständnis für das eu«C Mefßbuch MI dem Argument
anzugehen, ON Ja darin altere un SCNUINEIC katholische Tradıitionen aufge-
NOIMNMEN worden, kommt also Kampf Windmühlen gleich!

Denn für das ‚,‚volkstümlıche Traditionsverständnis 1ST 6S absolut unbedeu-
tend W as früher und anderen Kulturbereichen einmal Tradıition war Es dreht
sıch die Konservierung des zuletzt Vorhandenen
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Höchstens hat das ‚‚volkstümliche Traditionsbewußtsein“‘ och Verständnis

dafür, dafß InNan ‚,uralte Traditionen‘‘ 1mM gleichen Kulturkreis anknüpft (Z
alte agen der 1m kırchlichen Bereich traditionelle UÜberreste, der

Wessenbergschen Liturgiereform, die Ja durchaus nıcht in allen Teılen unvolks-
tümlich war'!). ber dazu braucht CS schon eın ZEWISSES ‚‚wissenschaftliches
Interesse‘”, das sıch bereits antı-traditionell iSt

In eıt sınd durch den ‚,‚Folksong“‘ Volkslieder 4US verschiedenen
Kulturbereichen un Aus früheren Zeıten aufgenommen, VO  } remden oder
spateren Zutaten ‚„gereinıgt“ und iın ‚‚schlichter Echtheit“‘ wiederhergestellt
worden (manchmal allerdings auch mıt eiınem durchaus zeıtgängıgen S SGund :
Hıer handelt CS sıch eın durchaus ‚,‚wissenschaftliches“‘ Verständnıis der
Volkstradition. Man glaubt beurteilen können, welches ‚, Volksgut“‘ uUu1-

sprünglich, echt un für die heutige eıt brauchbar un wertvoll 1St Tatsächlich
kann aut diesem Wege manchen der Sınn für ‚„‚tradıtionelle Werte‘‘ wieder C1I-

schlossen werden. Es handelt sıch eınen bewuften un selektionierenden
Konservatıyismus.

Dıieses Beispiel zeıgt enn tatsächlich auch Möglichkeiten auf, WwW1€e MNan das
‚,Volk‘ für altere Tradıitionen gewınnen ann, die 1Ns eu«ec Meßbuch aut-

wurden. Es braucht lange Belehrung, Überzeugung VO der Wert-
haftigkeit und VOT allem eiıne grofße Liebe des Liturgen AL Sache

Es scheint MIır übrigens, da{f die heute auf einmal entdeckte Liebe ZUT ‚alten
lateinıschen Liturgie“ durchaus nıcht einer unreflektierten Traditionshaltung
entspricht, sondern Zu Teıl mıt einer reflektiven Wertzumessung (alt; Zzul, echt
USW.) erklären ist.

An sıch WAar ja die lateinısche Liturgie (mıtsamt Hochamt UuSW.) keineswegs in
allem ‚volkstümlich“‘ un traditionskräftig. Sıe wurde beständig VO volkstüm-
lichen ‚,‚Überwucherungen“‘ (so VO liturgischen Standpunkt aus gesehen)
überdeckt, die NUur schwer anzukommen WAal. Dıie ‚‚ Taturgische ewe-
gung‘‘,  . die dem Rosenkranzgebet wieder die ‚, Tridentinische Messe**‘
hervorholte, War Begınn keineswegs volkstümlıich.

Das Heimweh ach der ‚,alten lateinıschen Kiıtursie” kann also aum SPOo tan
se1in. Es liegt Reflexion, Besinnung auf wirkliche der vermeiıntliche Werte die-
SC7 Liturgie dahinter, die trüher Sar nıcht erkannt hat

Es xibt schließlich auch eın Traditionsverständnis, das auf wissenschaftlicher
Einsicht 1in die sozialen, psychologischen, kulturellen un: relig1ösen Werte einer
Tradition, also ELIW. der ‚, Tridentinischen Messe““, beruht. Man bestreıtet die
VWerte des Meßbuches nıcht, häalt aber dafür, dafß auch die trıdentinısche
Form, gerade angesichts ıhres ehrwürdıgen Alters, ıhre Berechtigung in der
katholischen Vielfalt habe

Be1 der Argumentatıon für und die Einführung des Meßbuches
gehen die verschiedenen skizzıerten Traditionsbegriffe durcheinander, wodurch
alles kompliziert wird.



Ich persönlich glaube, daß das . Volk® dem TIrıdentinischen Rıtus aum eine
TIräne nachgeweınt hätte: en ıch bezweıfle, ob Je ‚volkstümlıch“‘ Wr und
deshalb als Traditionsgut betrachtet wurde. Er ist erst nachträglich in manchen
Kreısen ‚volkstümlıch“‘ un ZU erhaltenswerten Traditionsgut geworden.
Und Z W dadurch, da{fß manche bewuften ‚, Tradıtionalısten“‘ se1l 065 aus

dogmatischen, religionswissenschaftlichen, kulturellen und weıteren Grün-
den dem NO einzureden verstanden, s gehe be1 der ‚„ Trıdentinischen
Messe*‘ eıinen unveräußerlichen Traditionswert.

Das „ Volk“ hätte sıch aber aum auf diese Weıse beeinflussen lassen, WECNnN
nıcht eıne Malaise der Vernachlässigung der ‚, Volksirömmigkeit“‘ der
nachkonziliiären Liturgiereform bestanden hätte. Di1e ‚, Trıdentinische Messe*‘‘
wurde sehr nachträgliıch Zu Katalysator.

Dazu kommt natürlich och die Orientierungskrise angesichts sıch wıder-
sprechender Tendenzen in der heutigen Theologie, die auf dem Meinungsmarkt
der Medien vertochten un! ‚‚popularisiert‘‘ werden. Damıt korrespondieren
teils VO theologischen Modeströmungen beeinflußte SOgeENANNTE ‚„lıturgische
Experimente““ (wer ann autorisierte und wilde och unterscheiden?), die sıch
da un or dem Schmierenkomödiantentum bedenklich nähern (etwa mMmiıt dem
zut gemeınten Auftritt VO Fastnachts-Musikgruppen). Demgegenüber klam-
Ine  n} INa  m} sıch die ‚, Triıdentinische Messe*‘‘ als dem vermeıntlich wichtigsten
Zeichen und Instrument untrüglicher, unwandelbarer un! unzerstörbarer
Wahrheıit. Parallelerscheinungen finden sıch auch 1m Profanbereich, ,age'
schichtsresistente“‘ Werte gesucht un:! testgeklammert werden.

An sıch sınd ‚,‚Innovatıonen‘“‘ oft bınnen kurzem wıeder ‚volksläufig‘‘, auch
aut kırchlichem und liturgischem Gebiet. Im Falle des Meßbuches 1St der
Gestaltwandel aber mıiıt dogmatischen Auseinandersetzungen VO ıdeologischer
Heftigkeit begleitet, die nıcht sehr eın Traditions- als eın Glaubensproblem
bezeichnen.

Die volkstümlıiche Gestaltung der Lıturgıie (Rezepte dafür siınd allerdings
nıcht leicht!) auf Grund des Melfßbuches könnte die Sıtuation vielleicht
wesentlich entschärten.

Ferner dürfte I1all auch für den kırchlichen un lıturgischen Bereich 1ın Be-
tracht zıehen, W as ermann Lübbe als Fazıt einer Untersuchung ber ‚Orıen-
tierungskrise eın Aspekt des soz1alen Wandels‘‘2 testhält „ Das Rezept mufß
lauten: Spur halten und vorsichtig drosseln. Metaphernfrei formuliert würde das
die OÖrıentierung Zielen einer Verfahrensregel bedeuten, die
primär die Neuerung, die Erhaltung, mıt der Pflicht Zzu Nachweis ıhrer

Fälhgkeit un Notwendigkeit belastet.““

Das Apostolische Schreiben ‚,‚Evangeli nuntiandı““ Papst Paul ber die Evangelisierung 1n
der Welt VO! heute (8 Dez beurteilt die ‚„ Volksirömmigkeıt“ aller Vorbehalte und der
Aufforderung PALT: beständigen Reinigung sehr pOSIitIvV: ‚,In ıhr kommt der Hunger ach Gott ZUuU

Ausdruck, WI1e ıhn L1UTr die Eıntachen und Armen kennen In ıhr zeigt sıch eın feines Gespür für
tiete Eigenschaften Gottes Sie führt inneren Haltungen, die InNnan aum 1n diesem Ma{
findet (Nr. 48) Die Aufforderung, sıch 1ın der Evangelisierung auch 1ın der Liturgıie der
‚,‚Eınfachen und Armen‘‘ und ihrer der Theologie ın manchem überlegenen Frömmigkeit bewußt
se1ın, aßt sıch Au diesen Ausführungen unschwer herauslesen.
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Brotbrechen Teilnahme Leib Chnunstiı

Prof Dr Rafael Kleiner OSB

Der eucharıstische Einsetzungsbericht 1St nıcht MNUr Proklamation, sondern auch
Aktıon Jesus ahm das Brot, SCYNELE CS, brach CS und teilte CS Aaus. IDiese and-
Jungen Jesu mussen in der liturgischen Feıer als Tatsymbole entsprechend stark
ZU Ausdruck kommen, WeEeNnNn echte Kommunıikatıon geschehen soll Die
Urkirche sah 1mM Brotbrechen eın elementares Zeichen der sakramentalen Bezıie-
hung des einzelnen ZU: Mahlgemeinde und Christus selbst, dessen österli-
chem Leben WIr ach Kor 10,16 teilnehmen. Seıit der Priester wieder MmMi1t dem
Antlıitz E olk ejert, sieht dieses wieder den Brechungsritus, 1St sıch aber
seıner Bedeutung oft nıcht recht bewußt.

Welche neutestamentlichen Stellen bringen unls dieselbe nahe? Der Eınset-
zungsbericht be] Markus 14,22 die 1er Gebärden Jesu. Die Emmausjün-
SCr (Lk 24,30.35) erleben un! berichten ann dasselbe. Die Urgemeıinde hıelt
fest Brotbrechen Apg 2,42) Paulus deutet die christologischen und ekkle-
siologıischen Akzente dieser Gebärden beim Mahl Dıie Kırche ‚‚erkannte‘“‘,
iıdentifizıerte den Auferstandenen Brotbrechen, S1€e machte die Erfahrung
seiner Gegenwart in Wort un Leben, s1e entdeckte darın ıne konstitutive
Funktion für die ‚,‚Gemeıindebildung“‘ un:! ıhre Bindung das aupt, hrı-
STIUS

Schon ZUuUY Zeıt Gregors Gr wurde der Vorgang riıtualısiert. Dıie Teilnehmer
brachten Brote rAREE Gabenbereitung, Diakon und Subdiakon halten dem Presby-
ter (Bıschof) beim Brotbrechen, Akolythen halten e1m Austeılen, währenddes-
SCH wurde als Begleitgesang das Agnus De1 verwendet. Im Hochmiuttelalter VCI-

lor INa den Sınn für den Brechungsritus, seit ungesauertes TrOot in dünner,
undeutlicher orm der ostien eingeführt worden Wa  $ Nur mehr eıne einzıge
davon wurde gebrochen, die Gabenprozessıon hörte auf, die Gläubigen spende-
ten eld Brote, die Kelchkommunion wurde auftf den elebranten be-
schränkt, die häufige Kommunıon wurde eingeschränkt ZUgunsten der ‚, Au-
genkommunion‘““‘ be1 der Erhebung der Gestalten ach der Konsekration. Das
Lateın FEA eın übriges, dem Mahlcharakter der Messe seiıne Transparenz
nehmen.

In der Allgemeınen Einführung 1NS Meßbuch apst Pauls VI weısen die
Abschnitte 56 Name der Messe), 283 (Brotcharakter der Hostıen) und
293 (Brotschale) auf eine Wiederherstellung der ursprünglichen Klarheit und
Echtheit des Brechungsritus hın Dazu gehört, da{fßß der Zelebrant die Hostıe für
alle sıchtbar ber der Schale hält un! S1e langsam bricht. Vorteilhatt ware, Wenn

CS jeweıls VO einer Famiulıie Hause bereitet (gebacken) worden iSt. Die
Kommunionhelter könnten dem Priester beim Brechen der anderen konsekrier-
ten Brote beistehen. Ahnliches könnte geschehen, WEeNnN eın oroßer Konsekra-
tionskelch verwendet un annn der eucharistische rank ZU Austeıilen die
Gemeinde in kleinere Becher aufgeteilt würde. Die Bedeutung des Opfermahles
als Zeichen und Faktor der Einheıit der Gläubigen trıtt annn klar hervor. Es isSt
Nnun angezeıgt, als Bereicherung des am Gottes‘“-Gesanges einıge Texte ZUr

Verfügung haben, die dazwischen hıneıin gesprochen oder werden
können. So wird die Bedeutung des Brechungs- und Teilungsritus herausge-
stellt.



Beispiele für Texte ZU Brotbrechen:

Ewiger Vater, du ladest uns eın in deıin Reich der Liebe un des Miıtleids.
Möge unsere Teilnahme dem eınen Becher, dem einen rot unl fahıg
machen, ach deinem Geıist leben Denn Wenn WIr dieses YTOt und
AUS diesem Becher trinken, verkünden WIr den Tod des Herrn,; bıs Cr

kommt.
eım Brechen des Brotes erkennen WIr Geıist und Leben in Jesus. Seine
Liebe nachahmend, verbunden miıt seıner Kırche, brechen WIr dieses heilige
rot 1mM Gedenken den Herrn, der beim Letzten Mahl sıch mıiıt Leib und
Blut seinen Freunden gegeben at, als Zeichen seıiner Einheıit M1t ıhnen.
Wır brechen das Trot des Lebens. Es ist der Leib Christi, bereitet VO Vater
und als Opfer hingegeben VO Sohn, 1m Gehorsam Gottes Willen. Es
1Sst eın Zeichen HASCIET Einheit miteinander 1m Geilst der Liebe und des rıe-
ens
Herr, diesem deinem Tag wiırd die Schöpfung wiederhergestellt durch
deine Macht, WIr alle werden NECeu 1n deiner Freundschaft. DE WIr dieses hei-
lige rot brechen, mach uns Nachahmern deiner Liebe, welche die Welt
erlöst hat
Wıe dieses eine rot einst 1n den Weizenkörnern ber die erge hın Z6I1-

Streut War und 1U Z Einheıit geworden ist, moge deine Kirche VO  e

allen Enden der Erde her deinem Reich zusammengebracht werden.

Vater, 1D uns das rot VO Himmel un den lebenspendenden Kelch Das
gebrochene Trot und der AaUSSCHOSSCHC Trank mogen uns in Liebe un rıe-
den miıteinander verbinden, damıt WI1r Zeugen deines Reiches werden.

Jesus 1st als lebendiges Trot VO Himmel gekommen. Er spendet unserer

Erde seiınen egen. Als rot wiırd . gebrochen viele Stücke, uns

Nahrung spenden. Wenn WIr davon CSSCNHN, bekennen WIr uns als Brüder
und Schwestern des eiınen Vaters.

Als Jesus mıt ıhnen Tısch safs, nahm Or das rot un segNELE CS, brach E

und gab 6S ıhnen. So ötftfneten sıch ıhre Augen und s1e erkannten den Herrn
Brotbrechen.

Ich bın die Auferstehung und das Leben Ich bın das Licht der Welt Ich bın
der Weg, die Wahrheit und das Leben Ich bın der Weinstock, ıhr se1d die
Rebzweıige. Ich bın das 8ir des Lebens.
Vater; WIrFr danken diır, dafß WIr leben un dich durch Jesus, deinen Sohn,
kennengelernt haben Du ast uns gerufen VO überall her, damıt WIr sıtzen

deinem Tisch und Mahl halten mıiıt dır
11 Dıie Gläubigen eın Herz un! eıne Seele S1e hıelten fest der Bot-

schaftt der Apostel, der Gemeinschaft;, Brotbrechen un Gebet Alles
hatten s1e yemeınsam, verkauften iıhren Besıtz und teilten mAI den Armen.
Sıe kamen im Tempel ZUSaININCIL, brachen 1n ıhren ausern das Trot und
aßen mıt Freude un! Freigebigkeit.



2 V:ater; alles 4St du geschaffen, Speise und Trank gewährst du uns, amıt WIr
dir danken, das ewıge Leben xibst du uns 1n deinem Sohn Wır danken dir
für deine Macht, dir gebührt Ehre auf immerdar. Gedenke deiner Kırche,
mach s1e vollkommen 1n der Liebe, sammle s1e VO überall her in deinem
Reich Denn eın 1Sst die Macht und die Herrlichkeit in Ewigkeıt.

13 Väter, mogen alle e1nNs werden, Ww1e€e du in mı1r bıst und ıch 1n dir Die Herr-
lichkeıt, welche du mir geschenkt hast, habe ıch ihnen gegeben, dafß s1e eins
seı1en Ww1€ WIF, iıch in ıhnen und du 1in mır.

14 ure Väter haben in der Wuste das Manna Meın Vater ibt euch
das wahre Trot VO Hımmel: Ich bın C: der euch das Leben xibt. Wer
mir kommt, wird nıcht mehr hungern, WT mich glaubt, wird nıemals
mehr dürsten.

15 Ich stehe der Tuür un klopfe Wenn eiıner meıne Stimme Ort un mır
öffnet, 11 ıch be1 ıhm eintreten und mMıiıt ıhm Mahl halten und mıiıt mır.
Sıehe, ıch komme bald! AÄAmen, komm, Herr Jesus!

16 Jesus hat versprochen: Ihr habt mıiıt mir ausgeharrt in meıner Bedrängnis.
Wıe MI1r meın Vater das Reich vermacht hat, vermache ıch CS euch. Ihr
sollt un trinken meınem Tisch 1n meınem Reich!

preche uber das brechende rot ‚‚Wır dan ken dir, unser Vater, fur das
en und die Erkenntnis, die dUu uns kundgetan nast urc esus, deinen
Knecht Dir sel Ehre In EwIgkeit! Wie dieses rot auf den Bergen zerstreut
War und zusammengebracht einem wurde, mOge eıne Kırche von den En-
den der Erde zusammengebracht werden In dern enn dem ıst die Ehre
und die aC Wr esus NISTIUS In wigkeit.“

Nachdem Inr gesättigt seild, SO| ıhr also Dank „„Wır danken dır,
ater, für deinenNamen, dem du n uUNnseren Herzen eine Wohnung De-
reitet hast, und fur die Frkenntnis und den Glauben und die Unsterblichkeit, die
du Uuns Kundgetan hast urc esus deiınen Knecht Dir sel hre In Ewigkeit!
Gedenke, Herr, deiner Kirche, daß du sSIe erloses von allem osen un sSIe voll-
kommen machnest In demer reSIe, die du gehelligt hast, von
den vier Winden in dein eIcC das dUu inr ereiııte hnast enn dern Ist die
und die Ehre In wigkeit.

Aus re der Zwölf-Apostel-Didache



Das Sakramentar VO Aquileja 1mM Raum der bayerischen Dıiözesen
S4010

DDr Klaus Gamber
Vor wenıgen Jahren wuflte Man gul w1e nıchts VO  w) der trühen Liturgie des

Patriıarchats Agquıile)a. Bekannt WAar lediglich, VOT allem durch die Arbeiten VO
de Rubeis, dafß 65 1im Mittelalter einen eigenen ‚, Rıtus Patriarchinus‘‘ gyegeben
hat Dieser 1St ın den Jahren 594/95 abgeschafft worden. Vom römischen Rıtus
hatte CT sıch LLUT unwesentlich unterschieden, weıt weniıger als der ‚, Rıtus Am-
brosianus‘‘ der Nachbar-Metropole Mailand.?

Der Grund, WIr wen1g VO der trühen Liturgıie des Patrıarchats
wıssen, 1st darın suchen, da{fß A Aquıileja selbst oder der Umgebung der Stadt

gul WwW1e€e £fine liturgischen Handschriften bekannt sınd, die VOT dem Jahr 4010
liegen? eın unglücklicher Umstand, der aber für die übrigen Gebiete Italiens
ebenso zutri{fft, 11UTr dafß Jer die lıturgischen Denkmiäler meılst och spater ein-
SEetIzZECN, in Benevent erst der Wende des 10 AT 1E

Besser liegen in dieser Hınsıcht die Verhältnisse 1m altbayerischen Kaum.
Hıer sind aus der eıt VOT bzw 4010 relatıv viele lıturgische Handschritften
teıls vollständig, teıls LUr in Fragmenten überlietert. Dıiese Mefßbuch-Frag-

blieben deshalb erhalten, weıl INa  a 1n den bayerischen Klöstern des Spät-
mıiıttelalters nıcht mehr gebrauchte Codices nıcht einfach vernichtet, sondern
Buchbindezwecken benützt hat, VOT allem als Vor- und Nachsatzblätter der als
Überzug ber die Holzdeckel.

Diese erhalten gebliebenen liturgischen Zeugnisse bılden nıcht Ur eıne
wichtige Grundlage für die Erforschung der frühen Liıturgiebücher, S1€e bılden
zugleich eıne nıcht übersehende Quelle für die Quellen ArIMe bayerische
Kırchengeschichte des 8 /9 16:8 S1e sind och Jlange nıcht genügend CI-
e gerade auch 1im Hınblick auf die Beziehungen Bayerns 7E Patriarchat
AquıileJa SOWIeE 1m Hınblick auf die Slawenmission, W1€e s1e VO den bayerischen
Diözesen 1n Weıiterführung der frühen Missionstätigkeit AquileJas betrieben
worden W arl.

Der altbayerische Raum gehörte bıs Z Reichstag VO Aachen 1im Jahre 810
ZEinflußbereich des Patriarchats Aquıile)ja. So hat Bonifatius, als (S7: 1m Jahre
739 die bayerischen Diözesen NeiH ordnete, keinen Metropoliten für dieses Cse-
biet eErNaNnNtT, eintfach deshalb, weıl VO altersher der Patriıarch VO  } Aquıileya der
Metropolıit für dieses Gebiet WAarlr. Durch Kaıser arl wurde 1m Jahre 10 die
Drau als die nördliche Grenze Aquilejas bestimmt un: die abgetrennten Diö67ze-
SCHy, namlıich Siben (heute Brixen), Salzburg, Freising, Regensburg und Passau,
dem Erzbischof Arnı VO Salzburg, eiınem Vertrauten des Kaısers, als Metropoli-
ten unterstellt.

Rubeıis, Monumenta Ecclesiae Aqmilezensis, Venetius 1/40; Ders.,; De antıquıs Forojulien-
S1IUumM rıtiıbus, Venetis 1754; weıtere Lıteratur bei Gamber, Codices liturgicı latını antıquıores

Spicilegi Friburgensis Subsıdia B Auf£l.), Freiburg/Schweiz 1968, PE F T1 Das Werk wırd
1mM tolgenden SEA abgekürzt.

Vgl Kıng, Liturgıes of the Past, London 95 H ©
Es sınd jedoch in den etzten Jahrzehnten Fragmente VO Liturgiebüchern bekanntgeworden, die

mıiıt großer Wahrscheinlichkeit aus dem CHNSCrCN Gebiet des Patriarchats stammen, Palimpsest-
blätter eines Sakramentars vgl 1EA Nr. 201),; eiınes Evangelistars Nr 261) SOWIl1e eın
vollständıges Lektionar CELA Nr. 265/6). Schon länger bekannt W alr eın Capıtulare Evangelil; vgl

Gamber, Die Alteste abendländische Evangelien-Perikopenliste, vermutlich VO Bıschof Fortu-
natıanus VO  } Aquıileya, 1in  “ Heıilıger Dienst 1 1962, 85—92, 121—134; AB A A Nr 245247



Während literariısche Zeugnisse spärlıch sınd*, bezeugen die ehemalıge Zuge-
hörigkeıt der genannten Diözesen Zu Patriarchat Aquıileja neben Ausgrabun-
gCnh altester Kirchen> VOTFr allem die 1m altbayerischen Raum VOT bzw 4010
geschriebenen Liturgiebücher. Sıe sınd erst in den etzten Jahrzehnten bekannt-
geworden.

Bevor WIr autf diese Denkmiler 1m einzelnen eingehen, 1st Zuerst eıne oll-
handschrift NCNNCN, die auf dem Gebiet sudlıch der Drau, also AaUS dem Kern-
gebiet des Patrıarchats, STaMMtTt Es handelt sıch eın Sakramentar, das die
Mıtte des Jh.s 1n der kaiserlichen Schreibschule Lothars als Prachthandschrift
für die Domkirche VO  5 Verona geschrieben wurde. Auftraggeber WTr allem
Anscheıin ach Bischof Ratold VO Verona (799—-840), eın Freund des karolin-
gischen Königshauses. er Codex bildete vielleicht das Abschiedsgeschenk für
seiıne Kathedrale, als sıch 1mM Jahre S40 den Bodensee (Radolfszell) zurück-
ZOS Heute wıird das Meßbuch in der Kapitelsbibliothek VO Padua autbewahrt
un tragt daher den Namen ‚,‚Sacramentarıum PaduanumC6

Der verdiente Sakramentarftforscher Mohlberg hat den Codex 1mM Jahre
1927 dem ırreführenden Titel ‚,Die Aälteste erreichbare Gestalt des Liber
Sacramentorum der römischen Kirche“ herausgegeben. Mohlberg verlegte
die Redaktion der Vorlage in die eıt des Papstes Gregor, näherhın 1Nns Jahr 595

Vor etwa 15 Jahren habe ıch in eiıner kleinen Arbeıt, ‚; Wege Zu Urgregoria4-
num  L betitelt®, nachgewıesen, daß Mobhlbergs These falsch 1St, da{fß also 1m Padu-
ANLU keineswegs ‚, dıe älteste erreichbare Gestalt“ des gregorianıschen Meff$s-
buchs vorliegt, Ja daß CS sıch Sar nıcht 2in römisches Liturgiebuch 1m N-

sCH Sınn handelt. Im Paduanum liegt vielmehr das Sakramentar VOT, Ww1e N 1m
8./9 Ih 1m Patriıarchat AquileJa 1n Gebrauch Wa  $

Zu dieser Erkenntnis kam ıch erstmals bei eiınem Besuch der ehrwürdigen
Kapiıtelsbibliothek Von Verona, ıch in Zzwel Ort autbewahrten Sakramenta-
Iecn aus der Hälfte des Jh.s ahe Verwandte des durch das Paduanum Ver-

Mefßbuchtypus fteststellen konnte. Meıne damalıgen Untersuchungen
habe ıch 1n eiınem Autsatz ‚‚Sakramentare au dem Patrıarchat Aqgumuileja“ nıe-
dergelegr

Das Ergebnis dieser Untersuchung W arlr mıiıt kurzen Worten 3es Bıs iın die
Miıtte des Jh.s 1in entlegenen Gebieten auch och darüber hinaus wurde 1
Gebiet des Patriarchats Aquıileja eın Sakramentar benützt, das dem stadtrömı-
schen Sacramentarıum Gregori1anum, das VO aps Gregor Gr vermutlich
1m Jahre 5972 zusammengestellt worden Wal, ähnlich, aber nıcht mıiı1t diesem
identisch WAar.

Gern zifiert wiırd das Schreiben, das dıe Bischöte Istrıens un Oberitaliens den oströmiıschen
Kaıser Maurıitıius (582—602 gerichtet haben (MG, Epıist. 8 16 8R vgl Gamber, Zur muttelalterli-
chen Geschichte Regensburgs UuUN der erpfalz, Kallmünz 1968, Q 14

Vgl Menıs, La basılıca pateocristiana nelle diocesi settentrionalı della metropol: d’Aquileia
Studi antıiıchitä criısti1ana HS UEn Roma 1958
Vgl ANr S6U, 398 mıiıt weıterer Lıiteratur.
Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen, Heftt 1/12, Münster 1. LO mıt ntersu-

chungen VO  e} Baumstark.
Texte un Arbeiten, Heftt 46, Beuron 1956 1in Verbindung mıiıt old
Vgl SN Nr 725/726 bzw 10/811
Münchener Theologische Zeitschritt z 1956, 281288



Wiıchtigste Unterschiede sınd die Einfügung der 5Sonntagsmessen ‚,per
NnNUumM  CC 7zwischen die Heıligenfeste, wobel eın Ostertermin VO März (Kar-
freitag 25 arz zugrunde gelegt erscheint!!; terner eıne eihe zusätzlicher
Präfationen, die typisch sind, sıch L1UT in Liturgiebüchern des Pa-
triarchats nachweisen lassen. uch die Werktags- und Commune-Messen des
Paduanum sind 1ın dieser orm 1in andern Meßbüchern nıcht tinden.

Des weıteren konnte gezeıgt werden, da{fß das Paduanum keinen ursprünglı-
chen TIypus bildet, sondern die Endstute eıner längeren Entwicklung darstellt.
Dem Iypus ach unmittelbar VOTauUusSs geht das 50 Salzburger Sakramentar,
dessen umfangreiche Reste Vvon old 1n den Bibliotheken VO Salzburg,
München un Wıen gefunden un VO  a ıhm und M1ır ediert worden siınd. 12 Dıie
ehemalige Handschriftt iSt ach Meıiınung VO Bischoff (München) bald ach
1019 1m österreichisch-bayerischen Alpengebiet entstanden, allem Anscheıin ach
1n einem Ort mıiıt dem Patrozınium der hl Justina VO Padual3. Die Biblio-
theksheimat WAar zuletzt Salzburg.

Nach dem ımmer wiıieder beobachtenden Gesetz, da{ß sıch in abgelegenen
Gegenden altere Mefbuch- Typen länger erhalten als im Zentrum konkret also
in Aquıileja mu{fß das bald ach 4010 niedergeschriebene Salzburger Sakramen-
tar als TIypus bereıts 700 ausgebildet worden se1n. Wır mussen nämlıch, W3as

die eıt des Frühmiuttelalters betritft, miındestens 100 Jahre als Zeıtraum ZW1-
schen der Ausbildung eines Iypus 1n einem kırchlichen Zentrum und der Nıe-
derschrift in einem abgelegenen Ort

Kurz VOr dem Jahre 700 fand bekanntlıch in Aquileja eın Regionalkonzil STa  9
auf dem das se1ıt dem Dreikapitelstreit andauernde Schisma einıger oberitalien1-
scher Bıschöfe, denen auch der Patriarch VO Aquıile)a gehörte, mıt Rom
beigelegt werden konnte. Die Folge dieser Aussöhnung mıt dem Papst dürfte
eiıne stärkere Beeinflussung VO seıten der stadtrömischen Lıiturgie se1iın.

Fuür das Jahr 700 als Zeiıtpunkt der Redaktion des im Salzburger Sakramentar
vorliegenden TIypus spricht aber VOT allem der Umstand, da{fß das Gregorianum,
das damals ZUuUr Redaktion des Meßbuchs VO Aquileja verwendet worden
Wal, aufgrund bestimmter Kriıterien aus der eıt urz VOr dem Jahr 700 Stammt
Dıies hatA Chavasse deutlich erkannt, wenn auch andere Schlufsfolgerungen
aus dieser Beobachtung zieht als ich .14

twa aus der gleichen eıt wW1e€e das Salzburger Sakramentar CS ISt och
alter als dieses STammt eın Fragment eines weıteren bayerischen Mef{fß-

buchs, das vermutlich Regensburg geschrieben 1St (um 800) Dieses Fragment
1St deshalb besonders interes SantT, weil CS nıcht dem alteren TIypus des Salzburger
Sakramentars, sondern dem Jüngeren des Paduanum angehört. !> Letzterer
11 Vgl old Gamber, Das Sakramentar vonNn Salzburg M Texte un: Arbeiten, Beihett 4),
Beuron 1960,

Dold-Gamber, Das Sakramentar D“O  x Salzburg, C vgl 1LLA Nr 883
Vielleicht St Justina beı Asslıng (Dek Lienz) der Drau gelegen; vgl Fınk, Dıie Kirchen-

patrozınıen Tirols, Passau 1928,
Vgl Chavasse, Le sacramentaıre gelasıen Bıbliotheque de theologie, Ser. I vol K

Parıs-Tournaıi 1958, 526—604; azu Gamber, Miıssa Romensıs Studia patrıstica et lıturgica 33;
Regensburg 1970, bes 141f€

Vgl Gamber, Fragmenta Liturgica in: Sacrıs erudırı 19 969/70, Nr. 2



Iypus War bıs jetzt 1LL1UT 1n einer Handschriftt 4Uu5 der Mıtte des Jh.s bekannt
SeEWECSCH.

Daf dieses vermutlich 1in Regensburg geschriebene Meßbuch dem Typus des
Paduanum angehört, zeıgt nıcht Nnu  an die gleiche Folge der einzelnen Gebete,
sondern VOT allem auch die Numerıierung der Formulare, die 1n beiden Codices
völlig übereinstimmt. Es 1sSt 1€Ss eın seltener Fall in der Sakramentargeschich-
te.16 Dies bedeutet aber, dafß bayerisches Meßbuch VO dem gleichen
Urexemplar abstammt W1€ das (jüngere) Paduanum.

Regensburg War in der eıt 4010 als ehemaliger Sıtz der Agılolfinger-Her-
zoge und Zzeıtweılse Residenz des Frankenkönigsarl (ın den Jahren 792793 die
bedeutendste Stadt Bayern, Ja 1mM ganzcCch ostfränkischen Reich Es mussen
ırekte Beziehungen Aquıileja BCWESCH seIN, die eine frühe Überbringung
eines Sakramentars Aaus der Adrıa-Metropole nach Regensburg veranla{t haben:
Vor allem, wenn iINnan bedenkt, da{fß Sakramentar- Iypus in Verona, das
räumlich gesehen dem Zentrum niäher lag, erst in der Mıtte des Jh.s nachweis-
bar 1St Bıs dahıin W ar in Verona eın anderer Iypus in Gebrauch.17

twa AaAus der gleichen Zeıt, also 800, tammen Fragmente eınes Pontifi-
kal-Sakramentars, das ebentalls in Regensburg geschrieben worden seın könnte.
Dıie Blätter hegen heute den Bibliotheken VO  an Gießen und Marburg. 18 Das
ehemalige Liturgiebuch gehörte dem gleichen Iypus w1e das Paduanum. Es
stellt freilich insotern eine Kürzung dar, als darın Nur Formulare für diejenigen
Tage finden sınd, denen der Bischoft selbst den Gottesdienst halten
pflegte. Dıie Handschrift Ist 1n schöner Unziale geschrieben, Ühnlich der 1MmM
berühmten Codex Millenarius Von Kremsmünster. !?

Die bisher Meßbücher zeıgen die Verbindungen d} die 1ın
liturgischer Hinsıcht 1010 zwischen Aquileja und den bayerischen Diözesen
bestanden haben Dabei mu{ eiıgens betont werden, da{fß sıch Meßbücher unserecs

Iypus 1Ur iınnerhalb der Grenzen des Patriarchats nachweisen lassen. Der spate-
ste bekannte Zeuge 1St eın Mefßbuch im Iypus des Paduanum, das in der

Häilfte des Jh.s 1ın der Gegend VO Trıient geschrieben ISt,; vielleicht 1m Val
dı Non Es sınd NUur mehr Fragmente davon erhalten.?®9

Es gibt aber och andere Sakramentare, die alter sınd als die eben SC-
nannten und ebenfalls im altbayerischen Raum entstanden sınd Diese in der

Hälfte der Ende des Jh.s geschriebenen Meißbücher gehören weder
dem Typus der Salzburger Fragmente och dem des Paduanum Sıe reprasen-
tieren vielmehr eınen alteren Mefßßbuch-Typus. Dieser 1St schon 1m Jh Sc-
bildet worden, näherhin 1ın Ravenna??, VO  .} schon fruüuh ach Aquıile)a SC
langt 1st.

ıST och 1n einıgen Hadriana-Handschritten eiıne solche übereinstimmende umerı1e-
rung erkennen; vgl Frere, The Carolingian Gregoriaanum: ıts sections and theır NUML-

bering, 1n : The Journal of Theol Studies 18, 1916, AT
Es siınd die Veroneser Handschritten LLANr 725 un: 726 un! das Fragment LLANr SE
Vgl NNr 882, 399 mıiıt weıterer Literatur.
Vgl Neumüller Holter, Der Codex Millenarius, Lıinz 1959 Ich habe eıne Entstehung

der Prachthandschrift 1n Regensburg E: vgl Bayerische Evangeliare aus der Zeıt Karls
Gr. 1n : Münchener Theol Zeitschritt 15 FA9R 1827 41 me1st wird jedoch das Kloster Mondsee

als Entstehungsort aNgCHNOMMCN.
Vgl LLA Nr. 890, 403 mıt Angabe der Edition.

x Vgl Gamber, Missa Romensıs 1077115



Wır besitzen AaUusSs Bayern och eiıne Vollhandschriftt dieses TIypus. Sıe wırd70
jetzt 1in Prag autbewahrt und deshalb Prager Sakramentar genannAt.“* S1e 1st urz
VOT /88, also och Lebzeiten des Herzogs Tassılo, 1ın Regensburg entstanden
und wiırd daher auch Tassılo-Sakramentar genannt.“>

Erhalten sınd terner Fragmente vVvon weıteren tünf Handschritten, die dem
gleichen Iypus angehören w1e das Prager Sakramentar. S1e tammen alle EIW.
aUus der gleichen eıt und sınd teils 1ın Regensburg, teıls ın Freising oder iın eiınem
anderen bayerischen Zentrum geschrieben.**

Wıe ıch in eiıner eigenen Studie 1mM einzelnen nachweısen konnte, ISt in ll die-
SCH Zeugen bereıts der FEinfluß des eingangs geNaANNTEN Sakramentars 1mM Iypus
des Paduanum bzw des Salzburger Meßbuchs erkennen.?5> SO schon 1ın eıner
Schwester-Handschrift des Prager Sakramentars, die oder 20 Jahre alter 1St
als dieses.2® Daraus ergıbt sıch aber, da{f spatestens se1ıt der Hälfte des Jh.s
das Me%ßßbuch VO Aquileja ın Bayern FEıngang gefunden hat, 6S einem ande-
ICN alteren Typuss, der 1n Ravenna beheimatet WAar, begegnet 1St un diesen all-
mählich verdrängt hat

Interessant 1sSt das Schicksal des Prager Sakramentars, sOWweıt WIr CS verfolgen
können. Es wurde, WwW1€e ZESART, in den etzten Regjierungsjahren des Herzogs
Tassılo geschrieben, vermutlich in dessen Schreibschule bei der herzoglichen
Pfalz Von den polıtischen Veränderungen, die sıch ach der Absetzung Tassılos
durch Königarl 1mM Jahre 788 1n Regensburg vollzogen haben, VOT allem 1aber
VO zweıimalıgen längeren Autenthalten des Frankenkönigs der Donaustadt,
ZCUSCH die Namen, die ıne spatere and och VOTr dem Jahre 794 aut
eiıner leeren Seıte VOr dem Canon Miıssae eingetragen hat.27 Es handelt sıch
Personen, die damals 1im emento vivorum bzw. emento MOrtuOorum offizijell
ZENANNT wurden.

Den ersten Platz den Lebenden bekam Könı1g Karl, dann seine Gemah-
lın Fastrad (T 794), seıne Kınder Pıppin, Ludwig und Rotraud, denen unmuıttel-
bar der Name des Regensburger Bischofs Adalwin (792—-816 tolgt. Bischof
Sıntbert, sein Vorgänger, steht 7zweıter Stelle den Toten ach einem
gewıssen Perchtuni. Ihm tolgt der Name eines Priesters EDaroxar, ferner die
Namen Reginolf, Naothart, Cundraat, Hootto A Der verstoßene Tassılo
fehlt verständlicherweise 1n diesem Verzeichnis. Seın Name wurde VO den
Regensburger Priestern 1im Canon nıcht mehr offiziell erwähnt.

Vgl LA Nr. 630; herausgegeben VO old Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar,
Lichtausgabe, Beuron 1944; I1 Prolegomena und Textausgabe AD Texte un:! Arbeiten,

Heft % Beuron 1949
Vgl Gamber, Das Tassılo-Sakramentar. Das alteste erhaltene Regensburger Meßbuch, in  °

Münchener Theol Zeıitschrift IZ 1961, 205209
Es siınd 1€es die Nrn n6E 632, 633 un: 635 azu als Fragment: Gamber, Eıne

ältere Schwesterhandschrift des Tassılosakramentars ın Prag, 1! Rev bened 80, I9 156—162
25 Das Sakramentar VDOoN Salzburg als Quelle für das Pragense, iın:! Studıa Patrıstica 388| Texte
un! Untersuchungen 933 Berlin 1966, 2092243
26 Gamber, FEıne Altere Schwesterhandschrift, G 161
2# Vgl Bauerreıifßs, Dıie ‚, Nota historica‘‘, Z  1n ! Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar,
O 6} 17-28



ZIn eiıner eıgenen Studie habe ıch gezeigt?S, da{fß das Prager Sakramehtar als
Patrozinium für die herzogliche Kapelle Johannes un da{fß in
der ähe der Pfalz eıne Georgs-, Martın- und Zenokirche vorhanden BEWESCH
se1ın mussen. Wıe die Ausgrabungen dem Boden VO Niedermünster in
Regensburg ergeben haben, hat 1er die ursprünglıche Pfalzkapelle ıhren Stand-
OIrT gehabt, spater wurde S1€Ee die Stelle verlegt, jetzt die alte Kapelle steht.
Dem Martın War die hınter Niedermünster gelegene Kırche geweiht, dem
hl. en die NUur wenıge Meter entternte S0 Erhardı-Krypta un! dem hl (3e2-
OTS die Kirche unmıttelbar daneben der Nordostecke der alten Stadtmauer,

sıch och 1im Spätmuittelalter eiıne Georgskirche befand Sowohl die Martıns-
als auch die Zenomesse, auch die Georgsmesse, zeıgen vallikanıschen
Gebetsstil.?? Die Martınsmesse findet sıch 1mM gallıkanıschen Missale Gothicum
wieder und könnte durch fränkische Mıssıonare, vielleicht den Rupert, ach
Regensburg gebracht worden se1ın.

ach Prag kam Codex mıt anderen Regensburger Handschriften 1mM
Zug der kırchlichen Organısatıon Böhmens, das bekanntlich bıs Z Jahre 9073
dem Bıstum Regensburg unterstand.3° Unser Sakramentar galt in Regensburg 1in
der eıtach 4010 als veraltet. Das Lateın darın iSt zudem fehlerhatt. Wohl weıl 6S

veraltet Waly, hat 8985181 6S den Mıssıonaren, die ach Böhmen singen, miıtgegeben.
Hıer hat 65 wvielleicht och lange be] der Feıier der hl Messe Verwendung gefun-
den  3 ware CS wahrscheinlich gal nıcht erhalten geblieben.

Wıe die Regensburger Kırche ıhren ach Böhmen ausgesandten Mıssıonaren
eın veraltetes, in der Heımat nıcht mehr gebrauchtes Meßbuch mitgegeben hat,

könnte dies auch für die VO Aquileya ach Pannonıien entsandten Priester
zutretten. Bekanntlic gehörte Pannonıen seıt dem Fall der Metropole Sırmıium
Zu Einflußgebiet des Patriarchats. Konstantın un:! Method haben sıch auch
Zuerst ach Aquileja begeben, bevor S1e ach Rom weıtergezogen sınd

Jedenfalls MU: 1n den AquileJja gehörenden Ostgebieten eın Meßbuch im
Typus des Salzburger Sakramentars 1n Gebrauch SEWESCH se1n, also des alteren
Iypus un nıcht des Jüngeren, des Paduanum. Wııe niämlich die Kıewer Blätter
eınes glagolitischen Meßbuches zeıgen, haben die Slawenlehrer bei ıhrer ber-
SETZUNG eın Meßbuch 1mM Iypus des Salzburger Sakramentars benutzt. Dıies habe
iıch anderer Stelle eingehend gezeigt.>?

In diesem Beıitrag sollte eLWwWAas mehr ber die lateinische Vorlage ausgesagt
werden, VOrTr allem ber die Verbreitung, die das Sakramentar VO Aquıileya im

Gebiet des Patrıarchats VO Jh gefunden hat Besonders zahl-
reich sınd dabeı,; w1e WIr sahen, diejenigen Zeugen, die aus dem Gebiet der baye-
riıschen Diözesen tammen. hne diese Handschriften un Fragmente wüßten
WIr NUur wenı1g VO der Liturgıie Aquileyas 1mM 8 /9 Jh

Das frühmittelalterliche Bayern ım Lichte der Altesten bayerischen Liturgiebücher, in: Deutsche
Gaue 5 9 1962, 4962

Vgl Gamber, Dıie gallikanische Zeno-Messe. Eın Beıtrag ZU altesten Rıtus VO Oberitalıen
und Bayern, in Münchener Theol Zeitschritt 1 9 1959 295—299

Vgl Bischoff, ın Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar
31 Das Meßbuch der Slawenlehrer Cyrall und Method, 1in  z Heılıger Dienst 2 9 1966, 101—-104



Akzentsetzungen ın der Feijer des Hochtestes
der Verkündigung des Herrn
Prof. DDr Ekkart Sauser

F) Aus ‚„Marıa Verkündigung‘“‘ 1St ‚„ Verkündigung des Herrn‘‘ geworden, aus
dem Marıentest März 1St eın christologisches Hochtest geworden. Aller-
dings, die einseıtige Marıiologisierung dieses Tages setiztfe erst ach der Karolin-
gerzeıt! ein, bıs da hatte diese lıturgische Gedächtnisfeier das ‚,Gepräge eines
Herrentestes‘‘2. So Benennungen gebräuchlich W1€e ‚‚Annuntıiatıo Domıi-
nı ‚‚AÄnnuntıiatıo Christi C ‚„Conceptio Christi‘. Dieser Übergang die
ursprüngliche Festgestalt ging fast unbemerkt VOTr siıch und konnte ıch 1n die-
SC Jahr beobachten, W1e Ankündigungen dieses Tages der Bezeichnungauftraten: ‚„rest Marıa Verkündigung‘“‘ oder ‚„rest der Ankündigung“‘. Beides
aber beweıst,; da{fß offenkundig diese christologische Rückführung och nıcht
‚34n Fleisch un Blut übergegangen iSt  C Selbst 1n dem Falle, 6S L1UTLE S Best“
geheißen hat, wırd eiıne och nıcht volle Erfassung des Festgeheimnisses ın der
ursprünglıchen, eErneLerten orm offenkundig, enn den offiziell Neu erkannten
Festinhalt MUu INan gleichsam mMıiıt ‚„‚Hochtest‘“‘ tiıtulieren, da bleibt, W1e€ gleich

zeıgen seın wiırd, 53Bar nıchts übrig“‘. Zunächst geht CS in der wıederent-
deckten Sıcht eın Hochfest des Herrn, der verkündet wird, und ZWAaATr
einen ZUANZ bonkreten Menschen, Marıa. Würde INan jedoch FT daryan den-
ken, ann ware eın zentraler Teıl des Festinhaltes verloren
Der Herr wıird nıcht NLÜ  - verkündet, nımmt auch Fleisch A un 2es WLE-
derum aAM dem SAanZ honkreten Menschen Marıa. Gerade dieser zuletzt BC-
Nannte Inhalt hat aber, scheıint CS uns, och lange nıcht seine Beheimatung 1n
der breiten chicht der Gläubigen erfahren. Hıer 1St, unbewußt vielleicht, der
Gedanke der Inkarnation mıt dem Weıhnachtsfest verbunden. Menschwerdungun Geburt werden als eiıne Größe angesehen. Der März aber verbleibt als
Gedächtnistag für das „Jacc der Magd aus Nazareth, wodurch dann, aller
Ankündigung des Herrn, ıhre Gestalt 1in den Miıttelpunkt rückt un auch iın
Zukunft 1m Bewußfßtsein der Gemeıinde Zentrum bleibt mıt anderen Worten
ausgedrückt: Das Hochtest erfährt seine Feier als Marientest. Hıer 1St also dem
verantwortlichen Seelsorger eiıne wichtige Aufgabe für Gegenwart und nahe
Zukunfrt zugedacht: Der ınkarnatorischen Bereicherung dıeses Tages ınm breiten
Schichten Heimatrecht verschaffen. Wıiırd 1es CS Ziel 1Un unermüdlich und
lebendig-kraftvoll 1Ns Auge gefaßt un Zu Teil ann wenıgstens auch erreicht,
dann dürfte ohl die richtige Einordnung und Wertschätzung dieses Tages als
eines der höchsten Christusfeste des SANZEN Kırchenjahres allmählich gelingen.Läfßt Inan aber diesen inkarnatorischen Aspekt außer acht und rückt dann, W1€e
gESART, Marıa 1n den Miıttelpunkt, dürfte 6S sehr schwer se1in, diese hohe Bedeu-
tung des Tages den Menschen einsichtig machen. Man könnte in diesem
Zusammenhang auch Von dem Tage sprechen, dem Gott 1n diese Welt einge-
Treten ist, WwW1e€e Ja auch der Eröffnungsvers der Eucharistie 1m Neuen Meßbuch
miıt den Worten beginnt: 35  Is Christus in diese Welt eintrat‘‘. Weıter ware C®

angebracht, die Vorstellung Vvon dem Taze entfalten und ZUIragen brin-

Guldan: Sr verbum CarQO factum est  s Dıie Darstellung der Inkarnation 1mM Verkündigungs-bıld, in: Röm Quartalschrift (1968), 149
Guldan On 149
Eisenhofer: Handbuch der kath Lıitur
Eısenhofter:

gik, 11 Freiburg 1. Br 1?32, 592

Eısenhoter:



SCHL, dem Gott ın Jesus VON Nazareth nNeu Gemeinschaft maıt den Menschen 73
geschlossen hat, ın eiıner Weıse, WLLE 2es mvorher nıcht der Fall SEWESEN ıst Es ISt
dies Ja-dSagen (sottes in seıinem geliebten Sohn ZU Menschen und ZAHT: SaNzZCH
Schöpfung, das NıE mehr als Grund- Ja zurückgenommen werden wiırd, ın dem
Sınne nämlıch, da{ß (sott N1ıEe mehr seine Schöpfung un:! den Menschen in seıner
Gesamtheit wırd vernichten können. Damıt waren WIr bei der Kennzeichnung
des Festinhaltes des 25 März als Gedanken des Anfangs des unverlierbaren
Heiles ım Fıntrıtt (Jottes ın diese Welt durch Annahme der menschlichen Natur
Etwas VO dıesen Vorstellungen findet sıch ELW 1in der Gepflogenheıt der papst-
lıchen W1€e der kaıiserlichen Kanzleı 1im hohen Miıttelalter, vorübergehend, un
ZWaTt Abweichung VO römiıischen Kalender, den Jahresanfang auf den
25 März on Andererseits soll j1er nıcht verschwiegen werden, dafß die
bıldende Kunst sehr lang gebraucht hat, die inkarnatorische Note im Verkündi-
gungsbild sıchtbar werden lassen. Eıines der $rühesten Zeugnisse dafür 1m
Abendland dürtfte eın bald ach 1100 Niıederrhein byzantınıschem
FEinfluß entstandenes Eltenbeintätfelchen se1n, während in der Ikonenkunst des
()stens 1n eiıner Ikone Aaus Nowgorod Aaus dem Jahrhundert das wohl alteste
Zeugni1s dafür finden ist.7 Be1 der Bewältigung dieses Themas 1mM Laute der
kommenden Kunstepochen kam s oft eigenartıgen Formen der Darstellun-
gCN, die manchmal bıs art die Grenze des Lächerlichen gehen scheinen.
Fur die Kunst also dürfte 1n dieser rage die Regel gelten VO  3 der es bekannt-
lıch auch das eıne oder andere Mal eıne Ausnahme geben ann In der Wieder-
gyabe des Festinhaltes dieses Tages wırd 6S be1 der Wiedergabe der ‚,‚reınen Ver-
kündigung des Herrn Marıa‘‘ bleiben. Daf in diesem Vorgang sıch auch die
Inkarnation ereignete, müßte 1n diesem Falle der Interpret un Deuter eiınes
solchen Bildes ausdrücklich und eindringlıch azZzu Gehen IDLV aber
zurück der Frage Genügt selbst die Betonung Uon Verkündigung und Inkar-
natıon ® Von Verkündigung und Anfang® In der Beantwortung dieser schein-
bar unverständlichen, Ja überflüssigen rage mussen WIr MIr ausho-
len iıne der frühesten Formen des Verkündigungs-Inkarnationsfestes dürfte
ın Ravenna suchen se1N, un! ZWAar für die Miıtte des Jahrhunderts, ZUuUr eıt
des Bischofs und Kırchenvaters Petrus Chrysologus. enz kennzeichnet 6S
mıt den Worten: - BS handelte VO  a} der Verkündigung des Engels, VO der Rolle
der Jungfräulichen Mutltter Marıa, aber 1eS$ LLULr 1im Rahmen der theologischen
Bedeutung für das Geheimnis der Menschwerdung Gottes.‘°8 Dieser Tag wurde
VOr Weihnachten begangen.? Das Konzıil VO  3 Toledo setizte 1m Jahre 656
für Spanıen eın entsprechendes est auf den 18 Dezember, weıl das ınzwischen
eingeführte est März der Niähe der Fastenzeıt nıcht gebührend
begangen werden könnte. In Mailand wählte Ina  3 dafür den vierten Advents-
SONNTAß. Längere eıt bestand 1m Abendlande eın doppelter Termin für die

Grotetend: Taschenbuch der Zeitrechnung des deutschen Mittelalters un! der Neuzeıt,
CrImMm.. Aufl., Hannover 1910, 1{ff.

Guldan C 148
Benz: Der Rotulus VOoI avenna (Liturgiewissenschaftliche Quellen un: Forschungen, 45),

Münster/W. 1967, 341
Benz: C 341
Benz: C 342
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74 Feıier dieses Geheimnisses Eın Termın 1n ınnıger Verbundenheit mıiıt Weıiıhnach-
ten und eın Termin in der Vorbereitungszeıt auf Ostern. Schliefßlich aber szegte
das Datum des 25 MäÄärz, das TVO römischen Rıtus seıt aps SEerz1us ım

Jahrhundert gewählt zworden WAT. Damuıt aber War dıe Tatsache gegeben,
daß dieses Hochfest ıIn e1ine Zeıt fiel, ın die R scheinbar ZAr nıcht hineinpafste
enn WE bann Na ennn Inkarnatıion, das doch sıcher ZU weihnachtlichen
Kreıs gehört, Rnapp DOYT (O)stern feiern? Wenn N 1aber möglıch ist; dafür eine
theologische Begründung fiınden, annn Ist zugleich auch die rage VO  3 vorher

beantworten, ob enn die Betonung VO  w} Verkündigung und Inkarnation
25 März allein genuge Wenn IDLV nämlich zusehen, ANN ıst das, Wa

WT Verkündigung und Ankunft des Herrn NENNEN, Wa also den sogenannten
weihnachtlichen Festkreis ausmacht, schon ım Grunde D“O  s Ostern bestimmt.
Die Verkündigung des Herrn Marıa ıSE nıcht ım eigentlichen Sınne die Ver-
kündıigung eines Kindes, auch WENN 2es das Gotteskind SE Die Verkündigung
ıst die Ankündıgung des Erlösers, der nach vollbrachter Willenserfüllung des
Vaters ‚,den Thron SCeINES Vaters Davıd‘ Uon (Gott, dem Vater, erhalten wird Es
1St nıcht 5 dafß Jesus ach einer bestimmten eıt unbeschwerter Kindheit un!
Jugend in seıne Erlöserbestimmung hineingewachsen ware. Vıelmehr steht
Jesus 01038 Anfang a  9 VOoN se1InNer Empfängnis ım Schoße Marıens durch den
HI Geist, der Bestimmung UoN Leiden, Auferstehung und Erhöhung, und
zwar für AUNS Menschen. Darum wird Ja auch 1ın der 7zweıten Lesung des och-
festes die Stelle A4UusSs dem Hebräerbrief 10; AI gewählt, der CS heißt ‚‚Un-
möglıch ann Blut VO  ' Stieren und Böcken Sünden wegnehmen. Darum spricht
Christus be] seinem Eıintritt 1in die Welt An Schlacht- un Speiseoptern ast du
eın Geftallen, doch einen Leib ast du mir bereitet, Brand- un! Sündopfter for-
derst du nıcht. So sprach iıch: Sıehe, ıch komme 1in der Buchrolle steht ber
mich geschrıeben deinen VWıllen, Gott, ertüllen Aut Grund dieser
Darlegungen ann also die Antwort aut die eben gestellte rage LL1UTr lauten: Es
bann nıcht genugen, 25 März nNnÜ  S 101018 Verkündigung UuUnN Inkarnation
sprechen. Es mufß och der hblare 1NWEILS hinzukommen, dafs ım Grunde
Menschwerdung schon der Begınn der Erfüllung des Wıillens des Vaters ıst Die-
secr Wılle des Vaters aber SE auf dem Wege des Pascha, das Leiden UNAufer-
stehung umfafßt dıe Erlösung der Welt zıirken. Natürlich 1St dieses Grund-
gESECTIZ des Pascha bei Jesus zunächst och unsıichtbar, aber 6S 1st da, se1t dem
Augenblick seiner Fleischwerdung un darum WQar der Herr auf seinem Weg
Der diese Welt nNıe ohne dieses Pascha. Man hönnte auch SAagch, ıst ımmer,
sıchtbar oder unsichtbar, ım Pascha gestanden, hat es erlebt ıIn Freuden un
Leiden. Hıer 1St wıederum eıne kleine Notız geben AaUuUS dem Bereiche der
bildenden Kunst. uch 1er versuchten sıch Künstler immer wieder, Wenn sı1e
die Verkündigung mit der Menschwerdung verbanden, dem kleinen Christus-
knaben, der auf den Strahlen angeflogen kam oder och beim Vater 1im Himmel
.„Kkurz VOTFr dem Abfluge stand““, eın Kreuz 1n die and drücken oder 6S auf
seıne Schultern legen. — Schließlich gehört ın diesen Aussagekombplex last
but nNOLT least Marıa. War steht S1E nıcht mehr, W1e€e eıne Zeıtlang, 1mM Zen-
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trumı dieses Fages; und ZW ar alleın 1m Zentrum. Im Zentrum steht der Herr, 75
aber s1e 1St die eigentliche Dienerin 1in diesem Vorgang un: darum müfte der
Titel dieses Hochtestes, Streng theologisch SCHOMUNCH, heißen: -} Verkündigung
des Herrn Marıa. CC Verkündigung des Herrn allein ıst eigentlich wenıg,
bzw nıcht vollständig. Da{f Marıa 1in den Gebeten und Texten der FEucharistıe
diesem Tage eindeutig herausgestellt wird, 1St klar War ISt der Eröffnungs-
VOIS nıcht mehr marıanısch W1€ e1Nst, sondern, W1e€e gezeıgt, christologisch. uch
das Tagesgebet erwähnt nıcht mehr oft Marıa W1€ das rühere Tagesgebet. Das
Graduale VO  } früher mMiıt seınen auf Marıa bezogenen Versen AUS Ps 44, E Z 1St
EerSsSetzt durch die eindeutig christologischen Zwischengesänge Aaus Ps 40,7-11
und Joh 1,14 1ab Im einstigen Gabengebet wurde auch Marıa ZgCeNANNT 1m
jetzıgen tehlt s1e, datür trıtt, W1€ WIr ann och erläutern werden, die Kırche 1n
ıhrem rsprung. Andererseıts wiırd der ‚Schof der Jungfrau Marıa“‘ 1m a
gesgebet ZENANNLT, wırd S1e mitbedacht in der Lesung A4US$S Jes E 10—14, CI-

scheint s$1e miıt ıhrem Sohne 1m Evangelium (Lk I wiıird S1e bedacht 1m
Kommunijonvers 4UusS Jes 7,44 und tindet s1e ıhren Ehrenplatz 1im Schlufsgebet,

VO Sohn gesprochen wiırd, ‚,‚den die Jungfrau empfangen hat‘““. In der Prä-
tatıon steht sS1e 1ın weıt orößeren theologischen Zusammenhängen als 1es früher
der Fall se1n konnte, die allgemeıne Marıenpräfation einfach durch die
Nennung des Namens der Verkündigung varııert wurde. Mıt anderen Wor-
FEn War dıe einstige Eucharistiefeier 25 März eine Marıenmesse, haben
IWLV jetzt eine Christusmesse, in der Marıa ıhren Stellenwert hat, gemäfß ıhrem
Ort ım Menschwerdungsgeheimnis. In diesem Sınne haben auch die Benedikti-
Nner VO Beuron 1m Schott diesem Hochtest anderem tfolgende e1IN-
leıtende Worte gewıidmet: „„Manıa; Vertreterin ıhres Volkes un:! der Mensch-
heıit, hat mıiıt iıhrem eintachen Ja Cantwortetl. Die Gottesmutterschatt 1St das
zentrale eheimnıs 1m Leben Marıas: alles andere zielt darauf hın oder hat VO
dort seınen Ursprung und seıne Erklärung. Es gıbt aber nıcht NUNY dıe christo-
logische UN mariologische Akzentunierung be: der Feıer dieses T’ages. Es ıst auch
dıe ekRklesiologische Akzentunierung möglıch, UN 2es5 auf Grund des Gaben-
gebetes. Dort heißt CR ‚„Nımm die Gaben deiner Kırche oütig an. Sıe erkennt 1n
der Menschwerdung deines Sohnes ıhren eigenen rsprung Dieser Ge-
danke erinnert sehr stark Aussagen des hl Athanasıus VOoO Alexandrien, die
in der Vorstellung gipfeln: Christiı menschlicher Leıib ISt die Urgestalt der Kır-
che13, und weıter: In der Menschheit Christiı 1st die Kırche anwesend, die
nach der Kreuzıgung 1in ıhm Herrscherin un Könıgın ist.14 Es 1St siıcher nıcht
einfach, diesen unscrem olk ungewohnten theologischen Aspekt nahezu-
bringen. Ich zlaube aber, sollte sıch als Seelsorger 1es Mühe nıcht entzıe-
hen. Voraussetzung für diese Mühewaltung 1St CS aber, dafß Inan sıch zunächst
einmal selbst Gedanken macht ber diese theologische Aussage. Hıer se1 ein
Gedanke ZUu UÜberdenken angeboten: Wenn in der Menschwerdung bereıits
ursprunghaft Kirche Wirklichkeit wiırd, ann erscheint 1er folgendes Grund-
SCSETIZ greifbar: Uberall dort,; Gott ın Jesus Christus MLE den Menschen Kon-

13 Athanasıius: De incarnat. CONtIra Arıan. s 26,
Athanasius: De incarnat. St CcContra Arıan. öA (PG 26, 1021 Vgl azu auch Handbuch der

Dogmengeschichte, IIL, Fasz. 3 b, 34



76 takt aufnımmt, wıird schon eine Orm V“n Kirche exıstent. Diese verschiedenen,
schier unzählbaren Formen, erfahren ın den kirchlichen Gemeıinschaften der
Christen ıhren Höhepunkt Intensıtät, wobej ach uNnserem Glauben die
Höoöchsttorm in der Ausprägung der katholischen kırchlichen Gemeinschaft
finden 1St So sollte, VOT allem 25 Marz, den Gemeinden die Freude HNCUu

nahegebracht werden ber die Tatsache, daß S$1e Kırche sınd und damıt christus-
verbunden. Zugleich aber ware der Glaubenshorizont 1n Hınsıicht ‚Kırche“
weıten, 1n dem Sınne nämlıich, daß auf Grund der Inkarnation jeder Mensch aller
Zeıten un Völker 1n der ANSCHOMMCNCN menschlichen Natur Jesu A4Uu5 Marıa
bereits in eınen gewıssen ekklesiologischen Bereich hineingenommen wurde.
Aut dieser Basıs annn aber das Verhältnis VO Christen Nıchtchristen NEeUuUu
überdacht werden. Die Nıchtchristen sınd nıcht einfach die ‚,‚Fremden‘‘, die
‚„‚Heiden‘“. S1e sınd uns auf jeden Fall nahe, seıt un der Menschwer-
dung Gottes in Jesus VO  } Nazareth. Unsere Verbindungen mıt ıhnen sınd also,
1mM Rahmen dieses Gedankens, nıcht Kontakte ber den kırchlichen aun hın-
WCP, C® sınd vielmehr Verbindungen, die alle Anoch“ innerhalb des weıten Be-
reiches ‚‚Kırche‘“ verbleiben, LLUT eben zwischen verschiedenen Intensitätsgra-den dieser 1ın der Inkarnation gestifteten Wirklichkeit. So könnte eın ungesundes
Auserwähltseinbewußtsein bei Christen un ın unlseren Gemeinden durch eben
dieses eheimnıs des 25 März ımmer wıeder überwunden werden. Von diesem
Hochfeste her ließen sıch annn auch diesbezügliche Bemühungen VO höchsten
kırchlichen tellen AausS, die nıcht selten 1m Kreıse der Rechtgläubigen, . zsprochen oder unausgesprochen, als halber oder Verrat beklagt und
gebrandmarkt werden, besser verstehen und theologisch, nıcht NUur kırchenpoli-tisch, eiınordnen. Abschließend diesen Ausführungen och eın Hınvweis auf
die Gebetsübung des ‚,Angelus-Läutens“‘, des ‚, Angelus-Gebetes‘“‘. Der Brauch
dieses Läutens 1st sehr verbreitet. Es besteht aber die Gefahr, dafß E eıner
leeren orm wırd, bei deren Übung sıch Nnur wenıge mehr Gedanken machen. Es
1St Sar nıcht ausgeschlossen, daß 1Ur och die Glocken läuten! Hıer könnte
Nu VO den entwickelten Gedanken ein Impuls kommen, die Glocken
nıcht alleine läuten lassen! Vor allem sollten die Seelsorger darauf achten, daß

25 März selbst dieses Läuten sehr feierlich geschieht, damıt schon dadurch
die Gläubigen aufgerüttelt werden. Vorher ware natürlich eLIwa2 in folgender
Weıse die Sınnhaftigkeit dieses Brauches un  ern Es soll dadurch uns
1Ns Gedächtnis gerufen werden, diesem Tag besonders un annn allen
anderen Tagen, daß Gott in diese Weltr eintrat, ıhr seın unverbrüchliches Ja
schenkte, sıch ZU iußersten Opfter tür die Errettung der SaNzZCNH Schöpfungbekannte und auch dauernde Gemeinschaft des Heıles mıt diesen Menschen
haben wollte und will, Was in den verschiedenen Intensitäten und Formen der
Kırchlichkeit Wirklichkeit wiırd Miıttun bei diesem Angelus-Läuten würde
also bedeuten: Bewulftt Ja-Sagen diesem Eıntritt, darauf jeden Tag VO
seıne Hoffnung, seıinen Uptimıismus gründen, in Nachfolge des Opfters Gottes
1n Jesus selbst Opfer auf sıch nehmen in der Überwindung des Bösen und In der
Weckung, Bewahrung und Stärkung des Guten, Annahme der verschiedenen
Formen VO  } Kırchlichkeit, wobe] natürlich die Freude ber das Gliedsein der
katholischen kirchlichen Gemeinschaft ohne rage dastehen sollte.



Dıie ‚,drıtte ‚Jungmann-Festschrift
Priıv.-Doz. Dr Theodor Maas-Ewer

Dıie Zeichensetzung 1in der Überschrift dieses Berichtes macht bereits eut- T7
- nıcht VO Ver-lich, da{fß die ede VO eıner ‚,drıtten ‚Jungmann-Festschrift

tasser STaMMETE Sıe geht vielmehr aut Balthasar Fischer un: Hans Bernhard
eyer SJ zurück, die als Herausgeber eıner aufschlußreichen Gedenkschrift für
ıhren Lehrer, den großen Innsbrucker Liturgiewissenschaftler zeichnen:

Jungmann., Eın Leben für Liturgıe und Kerygma‘“*,
Wıe AUS dem Vorwort der Herausgeber erfahren 1St, WAar die Idee eıner rit-

ten Festschrift Zu 40] Geburtstag des ‚‚wohl bekanntesten und international
angesehensten katholischen Liturgiewissenschaftlers des deutschen Sprachgebie-
tes  C6 (7) iım Jahre 1969 durch den energischen Einspruch Jungmanns 1im Keım
erstickt worden.?

Nach den beiden Festschriften ‚,Die Messe ın der Glaubensverkündigung‘‘?
und ‚,Paschatıs Sollemnia‘‘*, die Jungmann zZUT Vollendung des 60 un! 70 Le-
bensjahres dargeboten wurden, 1sSt AN der für 1969 geplanten und ann gesche1-

dritten Festschriftft eın ‚‚Gedenkband“‘ der eın ‚,‚Erinnerungsbuch‘“‘ für
den Januar 1975 1m 86 Lebensjahr Heiımgegangenen geworden. WwWwar
tragt dieser Band unverkennbar die Züge eines ‚,‚Erinnerungsbuches‘“‘, aber
übertrifft die Erwartungen, die INnan normalerweise eın solches Buch stellt,

eın Vielfaches. Das VO Schülern un Freunden geschaffene Werk 1St
mehr begrüßen, als CS der liturgiewissenschaftlichen Arbeit eınen wertvollen
Dıenst erwelıst.

Aufschlüsselung des wiıssenschaftlıchen Nachlasses

Die Herausgeber haben sıch ach ıhren eigenen Worten ernstlich gefragt, ob
ıhr Unternehmen dem Blick ıhres einstigen Lehrers standhalten würde,
VO dem S1e berichten, da{fß wg allem abhold SCWESCH sel, W as auch 11UTr VO tern
‚‚Personenkult‘“‘ eriınnere. S1e haben glücklicherweise (l geglaubt, die Fra-
5C, ob sS1ie 1m Sınne/ungmanns handeln, bejahen können. Denn: ‚„Der Hısto-
tiker Jungmann hätte sıch dem Gedanken nıcht verschlossen, dafß be] der Rolle,
die ıhm 1U eiınmal atte unverdientermaßen bei der Liıturgie- un
Kırchenreform des Zweıten Vatiıkanums zugefallen Wal, eın solches Erinne-
rungsbuch zugleich eın bewegtes Stück Jüngster Kırchengeschichte erhellen
müfßte“‘ (7) Überzeugender och erscheıint indessen tolgende Erwagung der
beiden Herausgeber: ‚„‚Der Forscher Jungmann hätte die Aufschlüsselung seınes
wıssenschaftlichen Nachlasses für nuützlich gehalten; vermutlich hätte
azu gESART: Was eiıner annn VO  } dem hält, W as dem 1er nachgewiesenen
ÖOrte findet, das muß OT: selber wıssen!“‘‘ (7

Dıie begrüßenswerte Aufschlüsselung des literarıschen Nachlasses, besorgt
VO Gottfried Auer, nımmt iın diesem Gedenkband iımmerhiın 77 VO 235 Seiıten

Fıscher — Meyer (Hrsg.), Jungmann. Eın Leben tür Liturgie und Kerygma (235 Se1-
ten, kart., Tyrolia-Verlag), Innsbruck-Wien-München 1975

Als Festgabe ZU Geburtstag Jungmanns erschıen eın Sonderheftt der ‚Zeıtschrift für Katholi-
sche Theologie“‘: 91 (1 249516

Arnold — Fischer (Hrsg.), Die Messe ın der Glaubensverkündigung, Freiburg/Breisgau
1949; (2 uflage 1953

Fıscher Wagner (Hrsg.), Paschatis Sollemnia, Freiburg/Breisgau 1959



78 eın(Man findet in diesem wertvollen Drittel des Buches 1n übersichtli-
cher Ordnung die Gesamtbibliographie /ungmanns. Angesichts der großen Zahl
seıiıner Publikationen Wr CR eın glücklicher Gedanke, 1ın dieser Bibliographie
rel ‚,Abteilungen“‘ unterscheiden: Bücher — Artıkel — Rezensionen
(156—-171); Kleinere Besprechungen VO Neuerscheinungen, die in den Jah
ABl VO  am} 1923 (Bd 47) bıs 1975 (Bd 97) 1n der Innsbrucker ZKTh (Zeıitschrift tür
Katholische Theologıe) erschienen sınd 172-203); Übersetzungen
204-207). An die Bibliographie schliefßt sıch eın ‚„„‚Sachregister den Schritten
VO Jungmann“ 208-—233), das sıch sehr bald als außerst hilfreich CI-

weısen wırd
Der Teil der Jungmann-Bibliographıie endet MIt dem Jahr 1974

(vgl. U bedart aber vermutlich och der einen oder anderen Erganzung. So
1St wenıge Wochen ach dem Tod des Gelehrten dem Tıtel ‚,Eucharıistie
un hırchliche Einheit‘‘ eın Beitrag Aaus seiıner Feder 1m Freiburger ‚Anzeıger für
dıe katholische Geistlichkeit“‘ erschienen.® och 1n der kürzlich erschienenen
Festschrift für den Münsteraner Liturgiewissenschaftler Emil Joseph Lengeling,
der Maı 1976 seın 60 Lebensjahr vollendete, tindet 111a einen Beıtrag
VO 0Se Andreas Jungmann: ‚,Die Doxologıe Schlufß der Hochgebete.®“

Am November 1973 schrieb Protessor Jungmann: ‚‚Obwohl ıch den
Maı 1976 mit meınen bereits Jahren nıcht mehr erleben werde, möchte

1C doch für die Lengeling-Festschrıift sehr eiınen Beıtrag eisten.“‘ Als
LL Aprıil 1974 den obengenannten Beıtrag ablieferte, bezeichnete CT densel-

ben als seınen ‚‚wohl etzten literarıschen Versuch 1m 85 Lebensjahr!““ Wır
können das Z W alr nıcht mıiıt Sıcherheıit behaupten?, aber CS ann durchaus se1n,
daß die Ausführungen /ungmanns ber die Doxologie den Schlußpunkt se1nes rel-
chen und fruchtbaren Lebens bilden. Eınen ANSCINCSSCHCICH wırd INan sıch 1m
übrigen aum denken können; denn ın den etzten Zeıilen dieses Beıtrags liest
INan: ZUnNnsSere Doxologie, ın die alle 1er Hochgebete ausklingen und mMi1t der Ss1e

frühester kıirchlicher Überlieferung zurückkehren, erweiıst sıch als Ent-
faltung derjenigen des heiligen Paulus (Eph ‚Ihm aber, der durch seıne
wirksame Kraft 1n uns unendlich mehr tun vermag, als WITr erbitten und den-
ken können: ıhm se1 Ehre in der Kırche und 1n Christus Jesus.‘ Nur ‚In hrı1-
STUS Jesus““ werde ıer vorangestellt, erklärt Jungmann, un: ‚1n der Kıirche*“‘ se1l
durch Nennung des Heılıgen (Geıistes 7U ‚‚trinıtarıschen Vollklang“ erweIl-
tert.®

Kollegen, Freunde, Schilerı In memoriam

Die einzelnen Beıiträge, die der ‚‚Gedächtnisband“‘ vereinıgt, sind höchst
unterschiedlicher Natur. Trotzdem werden s1e nıcht 1ın Teılen, Kapiteln oder

AnzkG (19753 /6—84
In Maas-Ewerd — Rıchter (Hrsg.), Gemeinde 1im Herrenmahl. Zur Praxıs der Meßteier

(Festschrift Lengelıng), Einsiedeln-Zürich un Freiburg-Wıen 1976, 1423527 eb 314
die ‚„ Vorbemerkung“‘ der Herausgeber.

Uns 1st nıcht bekannt, Wann Jungmann den erwähnten Beıtrag ‚„‚Eucharistie und kirchliche
Einheit“ (S Anm geschrieben hat

Vgl O $ 321



79Abschnıitten zusammengefadfst, sondern eintach aneinandergereıiht. Als Ord-
nungsprinz1p dienen eigenartigerweıse die Namen der Vertasser iın alphabe-
tischer Folge VO Walter DO ArxX bis Johannes agner, ınsgesamt der
Zahl; darunter Bernard Botte OSB. Annıbale Bugnint, Walter Daürıg, George
Decluve SJ. ose Gülden, Johannes Hofinger SJ Burkhard Neunheuser OSB,
Johannes QOnasten un ermann Schmidt die Folge der Be1-

trage ein Non-plus-ultra bedeutet, bleibe dahingestellt. Den Herausgebern
erschıen eine ‚,‚sachbezogene Ordnung praktisch undurchführbar“‘ (7) Aus
dem Inhaltsverzeichnıs wird bei den in der Regel sehr allgemeın gehaltenen
Überschriften der einzelnen Beiträge und dem (verständlicherweıse) ftehlenden
Register nıcht hinreichend deutlich, W as in ıhnen finden 1st. Da bedart 6S

schon eıner DSahnz „Nase  e Be1 dem CGenus der Beıträge un dem Charakter
des Buches ware 8 überdies ohl auch aNSCMECSSCH SCWESCIL, die Mitteilungen
VO  } Botte, Bugnimnt, Decluve, Placıd UYYAY OSB, Charles KRıepe un
Schmidt 1n unsere Sprache übersetzen.

Jedenfalls zeichnen die 39 Beıträge iın ihrer Gesamtheıt kaleidoskopartıg
eın ebenso buntes W1€ vielschichtiges Bild dessen, den S1€ och in seinem
Todesjahr ehren trachten. Da{fß dabe!] Wiederholungen nıcht ausbleiben,
versteht sıch VO selbst. Mehrfachretflexionen gehören 1U  a eiınmal eiınem
Kaleidoskop, das in diesem Falle beeindruckend darstellt, w1e weitreichend der
Einfluß eınes akademischen Lehrers un Forschers 1im optimalen Fall seın
annn Wır meınen jenen Einflufßß, den Jungmann auftf dem Weg ber seıne qua-
lıfiızıertesten Schüler weıterhın ausuübt.

Wenn einıge Autoren dieses Bandes be]l dem Bemühen, ıhren großen Lehrer
ehren, sıch selbst mehr ‚‚bespiegeln““ als Zusammenhang un! Fıgenart iıhres

Beitrags 1es mıiıt sıch bringen, moge INa  D Nachsicht üben; 65 genugt, sıch
darüber klar werden, dafß s1e 65 sıch verständlicherweise un: mıt allem
Recht 7A3g Ehre anrechnen, Schüler Josef Andreas Jungmanns SEWESCH se1n.
Be1 der Lektüre der Beiträge wird deutlıch, dafß die altesten und bekanntesten
Schüler Jungmanns die Autgabe, eın Stück Biographie ıhres großen Lehrers
53dUuS persönlicher Sıcht“‘ schreiben, ungleich gyalanter und überzeugender
lösen wI1ssen, als 1€es be1 einıgen Schülern der Jüngeren Generatıon der Fall 1St
Um das Gesagte hınter außerst posıtıven Beispielen 7zurücktreten assen, se1l
auf Balthasar Fischers Beitrag SE Jungmann als Lehrer‘‘ 56—-59 oder autf
Aloıs Stenzels ‚„„Brief eines Eingeladenen‘‘ 144—-146 verwıesen, Z7wel Beispiele,
die leicht vermehrt werden könnten.

Insgesamt schuten die Autoren des ‚,‚Erinnerungsbuches‘‘ mosalkartıg eın
Lebensbild, das ein bewegtes Stück Geschichte der Liturgischen ewegung 1m
deutschen Sprachgebiet lebendig werden aßt das zeitweilıg ) ‚heifße“‘ Rıngen

jene Bestrebungen, die im Zweıten Vatikanum 1n eiınem erwarteten
Ausmafß wiıirksam geworden sind Eın nachträglicher Blick aut die den Be1i-
tragen vorangestellten wichtigsten Lebensdaten /ungmanns (8—1 5 macht eut-
lich, welche Entwicklungen 1m Gottesdienst der Kırche dieser Mannn erlebt,
vorbereitet und mıtgeprägt hat



Dıie ‚‚Iiterarısche Lebensbeichte8()
Den Beıtragen der Kollegen, Freunde un! Schüler haben die Herausgeber

neben den wichtigsten Lebensdaten ‚C1INCIL bekannten Beıtrag aus der
Feder Jungmanns vorangestellt, ‚,‚den der Verstorbene selbst eiınmal scherzhaft

lıterarısche Lebensbeichte gCNANNT hat““ / Er den Tıtel m Lı1-
Lurgıe und Kerygma‘‘ (12-1 8) STamMMtT N dem Jahre und hat (ganz otten-
sichtlich) ate gestanden be1 der Wahl des Tiıtels tür die Gedenkschrift, die CS

jer geht
Dieser Bericht U Liturgie und Kerygma 1ST ein kostbares Stück Selbst-

biographie, der Jungmann nıcht 1LLUTr seINCN Lebensweg beschreibt, sondern
auch ZEIZT, welchen Umständen bedeutsamsten Publikationen ent-
standen siınd ‚,Die Frohbotschatt un: unsere Glaubensverkündigung“‘“!0
‚„Die Stellung Christi lıturgıschen Gebet‘‘11 „Die liturgische Fejer‘‘1S
> ‚Gewordene Liturgije‘“** ‚,‚Mıssarum Sollemn1ia‘‘1> ‚,‚Katechetik‘‘1® Der
Gottesdienst der Kırche auf dem Hıntergrund SE1HHÖT Geschichte‘‘17 Y Liturgıie
der christlichen Frühzeit‘‘18 ‚„‚Liturgisches Erbe und pastorale Gegenwart‘“*?

Im Tätigkeitsfeld des ‚,‚Pastoraltheologen Jungmann SgCWAaANN die Liturgik
Laufe der dreißiger Jahre Cin deutliches Übergewicht, bedingt durch den
‚Schwung er 1ı lıturgıschen ewegung un die VO  } ıhr gestellten Fragen‘

durch ‚,‚die srößere Bedeutung gerade der historischen Fragestellung auf
lıiturgischem Gebiet“‘‘14 In der lıturgischen ewegung hatte sıch ı6  Ja
Jungmann ‚„Inzwiıschen eE1iNeE Straße aufgetan, die geradewegs ZUT!T relıg1ösen
Erneuerung aus den wesentlichen Kräften des Chrıistentums tühren wollte und
die Unterstützung torderte Es WAar WwWEeN1gSTENS e1iNEC Teilbewegung dem SEO*
Ren Strom der ‚NOTı1genN gesamtpastoralen Neugesinnung‘ (ebd

‚„Stille Gelehrtenarbeit‘“‘ hätte dem Temperament Jungmanns ach sCINCH

CISCHNCN Worten ohl mel1sten entsprochen ber Ccs lag der Eıgenart der
Liturgiewissenschaft un auch der ‚„„gegebenen Sıtuation““ dafß 6S nıcht be1
gründlıcher wiıssenschaftlicher Arbeıit blieb wenngleich Br Fragen und
Ihemen nıcht gefehlt hätte (vgl 16) Jungmann geht der Erklärung dieses
Sachverhaltes selbst och Schritt welter, wWwenn bekennt ‚„ Wıe CS

dem Berut Pastoraltheologen entspricht, WAar 6S INır eigentlich N11C die
Wıssenschaft Cun, auch nıcht die Aufhellung lıturgischer Entwick-

Zuerst erschienen 75 Jahre Verlag und Buchhandlung Herder Wıen 961 Wıen 1961
46—55

Regensburg 1936
11 üunster 1925 CET 7/8) (2 utl 1962 C(LOQF 19/20)

Innsbruck 1937
Regensburg 1939 (3 Aufl.) 1961 (4 Aufl.) 1965 (umgearbeıtet dem Tiıtel W ortgottes-

dienst Lichte VO Theologie un eschichte)
Innsbruck 1941

15 Wıen 1948 (5 Aufl.) 1962
Freiburg/Breisgau 1953 (3 ufl 1965
Innsbruck 1955 (3 Aufl.) 1962
Freiburg/Schweiz 196/ Vgl VO  «} Arx, Liturgıie der christlichen Frühzeıt Eın be-

kanntes Werk Jungmanns Gedenkband 19—-21
Innsbruck 1960



den Gottesdienst uUNsCcCTCTJung ıhrer selbst willen, sondern . 81
eıt nd ı uUuNseCerecIHNn olk und die Klarstellung der Grundforderungen und
Grundideen, AUS$S denen CT erneuert werden konnte Es R119 98088 also doch L1UT

die Glaubensverkündigung, aber iımmerhıiın ıhr Gegenstück,
die Glaubensbetätigung ı Gottesdienst“‘ 7)

Aus all dem, W as Schüler, Kollegen und Freunde über /ungmann berichten
isseh und W as selbst ber Bemühungen Sagt, wiıird erkennbar, WIC sehr
Jungmanns Leben und Wırken Cein überzeugendes Beispiel dafür abgibt, da{fß
lıturgische Wissenschaft nıcht ıhrer selbst willen betrieben wiırd sondern
pastorale Praxıs und christliches Leben ‚„‚übersetzt werden 111 Das Span-
nungsteld VO Wissenschaft un Praxıs überbrücken, beides vollkomme-
ner Weise VErCINMISCNH, wird schwierig se1ıin Dennoch bleibt die Orıien-
tLerung des Wissenschafters der Praxıs und die des Praktikers dem, W as die
Wissenschaft at, CiNC notwendige Voraussetzung für CiNe gesunde
Weiterentwicklung des lıturgischen Lebens der Kırche Nachdem die Starre sıch
gelöst, die Liturgiereform aber och längst nıcht ıhr eigentliches Ziel erreicht
hat bleibt C1NC Aufgabe die och vıel Kraft beanspruchen wırd Von der ‚Neu-
gestaltung oilt ach WI1C VOT — was Josef Andreas Jungmann 1961 geschrieben
hat ‚511e annn heute die ırrationalen Kräfte entbehrt werden können,
nıcht mehr, WIC vielleicht früheren Zeıten geleistet werden, einfach durch In-
u1ltiıon und Aaus dem katholischen Gefühl für das Geziemende heraus sondern
nachdem die Grundrisse der lıiturgischen Formen mehr und mehr freigelegt un:
die mıtbauenden Kräfte der Vergangenheıit festgestellt sınd 11UT auf Grund
sıcheren 1ssens die Geschichte dieser Formen Das Mu: freilich der
Weıse geschehen, daß C1inN klarzentriertes Glaubensbewufltsein führend beteiligt
1IST, ebenso WI1IC der pastorale Sınn für das W as dem Volke LEHSCIOET: eıt nOTt tut
ber allen diesen Faktoren annn und wırd die Führung des Heıilıgen Geistes
sıch wirksam TWCISCH, der Kırche auch der Schwelle ZU drıtten Jahr-
ausend nıcht verlassen wiırd“‘ (47)

Wer sıch Mit der Liturgischen Bewegung deutschen Sprachgebiet un der
Liturgiereform des 11 Vatiıkanums befafßt, wırd der ‚,drıtten ‚Jungmann-
Festschrift‘ wertvolle Orientierungspunkte entdecken Darüber hınaus wiırd
e finden ‚Leben für Liturgie un! Kerygma bleibt vielfacher Hınsıcht C1NC

große Sache, nıcht Nur als Buch Natürlich 1ST eC1in Gedenkband keine ‚,Fest-
schrift“‘ Dieser vielleicht doch?

Alle Sakramente der Kirche SINd hingeordnet auf die eler der Eucharistie J‘ie esie der
Kirche gipfeln in ıhr denn ırd uns arın nIC MUurTr die Verbindung gewaährt MIt n  us,
sSsondern zugleic die Möglichkeit seınen Ochnhsien Werk teilzunehmen miıt dem die
Sünde üuberwunden und dem himmlischen ater die höchste Verherrlichung dargebrac
hat

Aus ungmann Der Gottesdienst der Kırche



Querschnitt Prof. Dr afael J. Kleiner OSB
Roma Anselmo

Zeitschrittenschau Gegenwartsiragen

Die Rolle der Sakramente ın der Evan- Überlegung vorausgıing; Kreatıivıtät be-
gelisierung: Evangelisierung erschöpft sıch trıtftt nıcht LLUT den Leıter der eC£samp?:
nıcht 1n der Verkündıgung und Erklärung Jung, sondern auch diese selbst. Beıide
einer Lehre S1e mu{fß das Leben erre1- Faktoren sind notwendig, VOT allem die
chen das natürliche Leben, dem S1E VO Kreatıtiväat. Obwohl die Obrigkeıit diesbe-
Horıizont des Evangeliums her, der sıch ın züglich zurückhaltend Ist, stehen 1n
ıhr eröffnet, einen 1nnn o1bt, un! den amtliıchen Ausgaben der gottesdienst-

lıchen Bücher zahlreiche eintührende unddann das übernatürliche Leben, welches
nıcht die Vernemung, sondern die Läute- eingängıge Texte freier Auswahl und
LUuNns und Erhöhung des natürlichen - ermöglichen ıne entsprechende Anpas-
bens ist: Dıieses kommt lebendig ZU SUNS die jeweilige Versammlung. twa
Ausdruck ın den sıeben Sakramenten un 50% der Priester komponieren selber LEUEC

der ihnen eıgenen wunderbaren Ausstrah- Adhortationes, Monuitıones oder Prası-
lung der Gnade un Heıligkeıt. Dıie Vvan- dialgebete;, bzw. S1Ee bedienen sıch solcher,
gelisıerung kommt ıhrer SaNZCH Fülle, welche sS1e iın der ANCHEFTER Gebetsliteratur
WECNN 1n ıhr die ınnıge Verbindung, oder vorftinden.
besser noch eın ununterbrochener 11- (2 urop Treffen der Nationalsekretäre
seıtıger Austausch zwiıischen dem Wort
und den Sakramenten Wıirklichkeit wird.

für Liıturgıie CFT Inf
S1e 1st iın einem bestimmten Sınne ırre-
führend, w1e manchmal geschieht, Dıie Zusammengehörigkeit VO  aD} Wort-
Verkündigung un: Sakramente als egen- gottesdienst un:! Eucharıistiefeier stellt
satze sehen. Es 1sSt durchaus wahr, da{ß kultisch den wichtigen Grundsatz heraus,
ıne Sakramentenspendung, die nıcht VO der 1m Lauf der Heilsgeschichte immer
eıner sründlichen Unterweisung über die wıeder thematisıert wiırd: Die Inıtıatıve
Sakramente und VO  w einer umtassenden kommt immer VO]  w Gott, der ständıg dem
Katechese 1St; S1€E großenteils Menschen seın Wort zuspricht un VO  -

hrer Wirksamkeit beraubt. Dıe Autfgabe ihm die Antwort des Glaubens un! der
der Evangelisierung esteht gerade darın, Liebe Die Eucharistiefeier of-
1m Glauben unterrichten, daß S1E enbart diese 5AaNzZ unaussprechliche Wıirk-
jeden Christen dahin führt, die Sakramen- ichkeit des Heilsgeschehens, indem s1e

S1e passıv empfangen oder über sich mıiıttels des Wortes das geschichtli-
sıch ergehen lassen — als wahrhafte che Voranschreiten des göttlıchen Heıls-
Sakramente des Glaubens wirklich planes bındet. Die Feier des Wortes hinge-
leben SCNH beschränkt oder erschöpft sıch nıcht

auf eın nebelhaftes oder distanzıertes(Paul VLE, Exhorte ‚„„Evangelıi Nuntıan-
d1“‚ Nr 47.) Erinnern vVErganNnSsCNC Ereigni1sse, sondern

s1e nımmt dies alles auf un: bringt ZU
Leben 1mM sakramentalen Heute der FEucha-

Neuschöpfung un Kreatıiviıtat sınd 1n ristle. Das Ineinander beider Teıle inner-
der Lıturgıie ohl unterscheiden. Litur- halb des eınen Kultaktes bringt die
gische Neuschöpfung geschieht VOT der Einheit des Heilsmysteriums ME Aus-
Feıer; ein liturgischer ext oder ıne (36 druck des VO (3Oft gesprochenen und
bärde, welche sıch be] der Feıer ereıgnet VO: Menschen ANSCHOMIMECNCNHN Wortes,
beide dienen als Medium 1n der ersamm - des tleischgewordenen un 1ın unserer

Mıtte wohnenden Wortes.Jung, S$1e auf den Weg des Glaubens
bringen; jede Kultur mu{l für sıch ihren (3 messa-unıco AattO di culto, in: Notitıae
eigenen Modus der Feıjer erschaffen. Krea- 115 (Feb ,
1vıtät hinwieder 1st der Stil, sıch während
der Feıier selbst auszudrücken; Wort un:
Geste sıind stärker VO  w Spontaneıtät be- Auch dıe Liturgıe ıst betroffen VO der
stımmt, auch dann, WEeNN eine bereitende Glaubenskrise, 1in welcher sıch der Mensch



un! Kommunizierende daran teilnehmen.heute infolge der tiefgreitenden Umwand-
Jungen befindet. Man raucht sıch also Wır sehen s1e als die ıdealen Mitglieder der
nıcht wundern, WEeNn sıch auch die Chrı- sonntäglichen Versammlung och 1St

nötIg, noch andere ‚„Zugänge‘“ unsten heute schwer CUunNn,; den wahren Wert
der Liturgıe schätzen. In der gegen wWar- ‚,Ausgange‘” für diese Versammlung
tiıgen Sıtuation 1St auch die Lıturgıie nıcht installieren, damıt eın wirklicher Kreislaut
imstande, diese Krise des persönlichen entstehe, sıch vitale Veränderungen des

Publikums herausbilden, die feierndeGlaubens beheben, weıl ıhre Probleme
eıner anderen Fbene angehören. och hat Gemeinschaft das Proftfil des sıch auf dem
die Liturgıie für das Leben der Gläubigen Weg befindlichen Gottesvolkes beko IMINC,

das kunterbunt gemischt, sündıg undheute eıne wesentlich entscheidendere
Bedeutung als s1€e dies trüher hatte. Man hinkend seiınen Weg ZU Glauben sucht;
hat den Eindruck, nıcht wenıge Gläubige stark in der Hotffnung aut den, der kom-
sind enttäuscht VO  } den heutigen Feıern, 188181 wiırd. Eıne Versammlung offen für
el s1e die entscheidende Wirklichkeit der den, der sıch ZUE Frohbotschaft hingezo-
Liturgie nıcht mehr klar erkennen können, gCnh tühlt, ohne schon ZU Bekenntnis
die Gegenwart des Herrn! Wieder andere Jesu als se1ines Herrn fahıg se1ın; für den

Gewohnheitschrıisten, der eın gesellschaft-finden 1mM heutigen Gottesdienst nıcht
mehr jenen ınn für Gemeıinschatt, WwWI1e s1e liches Erbe übernommen hat, dem jedoch
ih früher empfunden haben, jene Wıiırk- Religion etwas bedeutet; für den geschie-
samkeiıt der Feıer, welche alle aut sıchtbare denen Wiederverheıirateten, der ohl
Weıse miteinander verbindet, weıl der weıterhiıin betet, sıch aber psychologisch
1Inn für gemeınsame Anlıegen und der (Ort isoliert tühlt, weıl VO:  a der FEucharıstıe
tür die Begegnung 1m Rahmen des pfarrlı- ausgeschlossen ist; für den Heranwach-

senden, der sıch nach ıner Phase kındlıi-hen Lebens Bedeutung verloren ha-
ben Andere beklagen sıch über den Man- chen Glaubens die grundlegenden Fragen
gel] Anziehung un! Warme, alles habe L1C  C tellt: für jenen, der sıch dıe 1N-

stitutionelle Kirche stellt, aber nach demsıch geändert, auernd musse sıch
eın ‚‚Glaubensmilieu“‘ Evangelıum leben will; für den passıVv
Doch viele haben mMiıt Begeisterung Praktizierenden un: den engaglıerten
1n der Liturgıie einen Raum ZU Bekennt- Gläubigen. Alle siınd verbunden 1m Hören

auf die Botschatt un! 1mM Bemühen, ıhr aufN1S und ZUTF Vertiefung des Glaubens D
funden, InNnan fand zurück AB (Gemeınn- die ihnen entsprechende Weiıse Antwort
schafttssınn un: Y Enthusi:asmus der geben. Ist aber möglich, daß ıne und

dieselbe Form der Feıer des Wortes für alleUrgemeinde. Die Verehrung (Csottes CI -

tordert eben e1in freigebiges Herz; often für dl€ entsprechende se1? Wohl bestimm-
alle Menschen. Nur dieser Bedin- ten Fällen un: bestimmten Umstan-
Sung sıchert die Liturgie die TIreue unseres den, kaum aber gewohnheitsmälsıg! Das
Engagements, (Csott un: der menschlichen Hineingeleiten der einzelnen TIypen VOoO  }

Gemeinschatt dienen. Nur dann ist Teilnehmern in die ‚, Versammlung‘“‘
Ott wirkliıch mıt uns müßte mıt mehr Respekt VOTLr iıhren speziel-
(Die Liturgie weıst aut Zukuntt. Hırten- len Bedürfnissen und Je eigenen glaubens-
brief der nıederländischen Bischöfe VO mäfßigen Voraussetzungen geschehen.

August $975: Man könnte sıch hıer parallele Formen der
Feıer vorstellen. ach einer auf Gemeıiuin-
schatt ausgerichteten Eröffnung könnte Je
nach den persönlichen Erfordernissen in

Die Isolatıion UNSCTYET hırchlichen Sonn- Gruppen das Lesen, Betrachten, Erklären,
tagsfeiern VO eıner echten m1ssıONarı- Besprechen der Bibeltexte und das Gebet
schen Ottenheıit 1St bedingt durch die Tat- vollzogen werden.
sache, daß LLUT Gläubige, Getauftte, durch (] Gelineau, Eglise-assemblee-dimanche,
die Katechese Geformte, Praktizierende 1N:! La Maıson Diıeu 124, 103 SS.)



Feı:ern ıst mehr als blo/s ZUuL lesen: Es Der Schritt “VO Wort ZU Rıtus Um
genugt nıcht, das Wort (sottes NUur die Brücke zwıischen Wort un: Leben

schlagen, dazu hat dıe Homiuilie eınen wiıich-hören, mufß ‚‚geteiert“ werden. Wır
fejern Gott, der uns und unseremmn tıgen Beıtrag eısten. Als Mystagogıe
Leben spricht. Die Feıier des Wortes 1St führt s1e die Gemeinde VO: gehörten und
dialogisch vollziehen: (Jott spricht un innerlich angeeı1gneten Wort ZU Sakra-

mMent als Zeichen des Glaubens, als Voll-seın Volk antwortet Dabe] gibt sechs
verschiedene Iypen der Aktion: Lesen, endung des ewıgen un:! wırksamen Wortes
schweigen, sıngen, beten, für jemand bit- hıer und jetzt in unserer Mıtte. W as das
ten, den Glauben bekennen. Hıer geht Wort ankündigt, wird 1mM Sakrament mIit-

tels der Zeichen der Kırche verwirklicht.nıcht eın zußerliches Neben- oder
Nacheinander, sondern das Wahr- Die Homilie ISst darum der Angelpunkt,
nehmen des Dynamısmus, der sıch hıer das ‚‚Scharmıer‘‘ zwıschen Wortteier und
auswirkt, der Struktur, innerhalb welcher Eucharıistie. Dasselbe gilt natürlich auch
diese Aktionen eingespannt sind. Vor für die anderen sakramentalen Feiern WwW1e
allem geht darum, jedes dieser Elemente Tautfe, Ehe, Versöhnung EtCa wobeij sıch
1n seiner speziıfischen Funktion, welche die Bibellesungen jeweıils aut das konkrete

ertüllen hat, wirklich verlebendigen: Heilsereignis beziehen, das gefeiert Wer-

der Vortrag der biblischen Lesung, der den soll Eın anderer Aspekt dieser Bezıe-
Gesang des Psalms mMit seiınem ENTSPrE- hung ‚, Wort-Sakrament‘“ ISt, daß das
chenden Kehrvers, das erweckende und Wort auf Je verschiedene Weıse wıder-
freudebringende Alleluja mıt den Zuruten klingt, Je nachdem, welches Sakrament,
des Lobpreises, die Homiulıie als Stimulans welcher Rıtus, welche Festzeıit begangen
ZUr Aktualisierung des (sotteswortes un! wird. Um das Leben durch das Csotteswort
als Stimulans yVACEE Antwort des Glaubens, erleuchten können, mu{(ß die Homiulıe
das gemeinsame Glaubensbekenntnis, das selbstverständlich dıe Technik un: Päd-
Gebet der Gläubigen mi1t seınen hıer un! agogik der sprachlichen Interkommunika-
heute autbrechenden Intentionen. t10on berücksichtigen.
Donner SCS chances la Parole, 1nN: Notes Aldazabal, Homilia-celebraciön lıtur-
de pPast. hturg 119 197535 6s.) 21CQ, 1n ! Phase > @E (1976), No Yl 193

Berichte

Ehrung für Prälat Dr Johannes Wagner

In einer Festakademie in der Promotionsaula des riıerer Priesterseminars 11 Fe-
bruar wurde Prälat Dr Johannes agner als Leıter des Liturgischen Instıitutes, dessen
Leıtung MmMIit Ende des Jahres 1975 abgegeben hat, verabschiedet.

ach der Begrüßung der zahlreichen Gäste aus dem In- un: Ausland würdigte der Bı-
schof VO Trıer, Dr Bernhard Stein In, seıner Eigenschaft als Vorsitzender der Liturg1-
schen Kommuissıon der DBR un! als Erster Vorsitzender des Liturgischen Instıtutes die
Verdienste Wagners un dıe Erneuerung der Liturgie. führte Bischof Stein aus:

IC habe Herrn Prälat agner für ıne vorbildliche Sekretärstätigkeit danken, die
sıch über nıcht wenıger als Jahre erstreckt hat ast seitdem die Deutsche Bischofs-
konferenz ine Liturgische Kommissıon gebildet hat, 1st Johannes agner hre Seele gC-

Nur wer WwW1€e iıch näheren Einblick in ıne solche Tätigkeit hat, weıilß, welches Un-
ma{ß Belastung sS1e einschließt.

Ebenso habe iıch dem Mannn danken, der VO  3 der Gründung 1m Jahre 194 / der Se-
kretär des Liturgischen Instıtuts W ar un:! 1954 als Nachfolger des ersten Präsiıdenten, des



unvergessecneh großen Generalvikars Heıinrich VO Meurers, den Vorsıtz dieses Instıtuts
übernahm un bıs rAÄSE Januar dieses Jahres innegehabt hat Praktisch ist agner
gewesen, der AUuUsSs dieser Koordinijerungsstätte der Liturgischen ewegung in zähem, BC-
duldigem, hellsichtigem Eınsatz eın nıcht mehr wegzudenkendes Werkzeug der ZOLLES-
dienstlichen Erneuerung gemacht hat

Früh hat gesehen, die gottesdienstliche Sıtuation in der katholischen Kirche nach
Retformen rief un! da{ß diese Reformen nıcht möglıch ohne intensıven Kontakt miıt
Rom und mıiıt den liturgischen ewegungen der verschiedenen Länder. hne ahnen
können, dafß einem zukünftigen Konzıil und einer konziıliaren Liturgiekonstituion VOI-

arbeıtete, hat 1951 aus eigener Inıtiatıve, der sıch bald das Centre de Pastorale Liturgi-
qu«C in Parıs anschlofß, große internationale Studientagungen organısıeren begonnen.
Ihr onsens in Liturgiereform-Fragen wurde die Basıs für die Arbeıt der Commiss1o0
Praeparatoria des Konzıils.

In dieser Vorbereitenden Kommuissıon War der Leıter des Trierer Liturgischen Instituts
bald eınes der einflußreichsten Mitglieder. apst Johannes ıhn Z.U) Konzıls-
theologen und ZU Mitglied der Liturgiekommissıon des Konzıls apst Paul beriet iıhn ın
das Consilium ad exsequendam Constitutionem Lıturgicam, das ıhm bald den wichtig-
sten Posten anV  TE; den vergeben hatte: Johannes Wagner wurde Relator der
Arbeitsgruppe;, die das NEUEC Meßbuch vorzubereıten hatte.

Das War eigentlich der Auftrag seınes Lebens. Er mu{ w1e ıne Krönung jahrzehnte-
langer Mühen empfunden haben, als 1970 das Missale Pauls V1 1ın Händen hielt, in
dem ‚WarTr nach m Brauch seiın Name nıcht verzeichnet WAal, das aber auf jeder Seit_e
VO  3 seiınem ganz persönlichen Eınsatz ZeuUgt

Das Vertrauen der Bischöte des deutschen Sprachgebiets machte agner ZU Koordi-
der fünfjährıgen Arbeit Deutschen Meßbuch: Jahre voll mühseliger Organısato-

rischer Plage; aber uch hier hat 1mM vergansCchCch Jahr den stolzen Tag erleben dürtfen,
dem die wel stattlıchen Bände des Deutschen Mefßbuchs ZU ersten Mal autf seiınem

Schreibtisc standen.
Hıer mache iıch mich Z.U)] Sprecher aller, die L11U  - schon begonnen haben, VO  w} den geISt-

lichen Reichtümern dieses Meßbuches zehren, wenn ich Ihnen, lieber Herr Prälat,
heutigen Tag Sa Gott vergelte Ihnen alle Mühen, die zuletzt uns allen ZUgulLe kom-
men.“*

Im Anschluß die Dankesworte Prälat agner hiefß Bischof Stein Pftarrer Heinrich
Haug, Priester der 1Özese Passau un:! seıt 1969 Schriftleiter der Zeitschriftt ‚,Gottes-
dienst‘‘, als Leıiter des Liturgischen Institutes wıllkommen.

Im Mittelpunkt der Feier stand eın Vortrag VO: Prot. Dr Balthasar Fischer, Trier,
über das IThema SOM Missale Pıus Z.U Missale Pauls VI e.

Kardinal Hermann Volk VO  - Maınz übermiuittelte den ank des Vorsitzenden der
Deutschen Bischofskonterenz, Kardınal Döpfner.

Beım anschließenden Empfang im Kapitelsaal des rierer Domes überreichte der
rheinland-pfälzische Staatsminıister Holkenbrink Prälat agner das orofße Bundes-Ver-
dienstkreuz als Anerkennung für seıne Arbeıit VO  =) übernationaler Bedeutung.

Der Salzburger Erzbischof, Dr Karl Berg, sprach ammens der Internationalen Ar-
beitsgemeinschaft der Liturgischen Kommıissıonen des deutschen Sprachgebietes Worte
des Dankes Prälat agner für dessen Arbeit als federführender Sekretär dieses interna-
tiıonalen Gremujumms. Kupert Schindlauer OSB

Impulse für dıe Gestaltung der Liturgıie ın Asıen

Die westliche Liturgıie kann iın der Mıssıon nicth einfach nä.chgeahmt werden. Sowohl
in Atrıka w1e in Asıen mussen 1m Geıiste der konziıliären Liturgieauffassung eıgene Wege,



SO die der einheimischen Mentalıität entsprechen, gesucht werden. [Diesem Zweck dienten
auch Zzweı Kurse, die Dr Jakob Baumgartner SMB, Professor für Liturgiewissenschaft

der Universıtät Freiburg 1n der Schweiz, diesen Frühling für das deutschsprechende
Miıssıonspersonal in Taırwan/Formosa un in apan gestaltete. Am Kurs in Tunkang
(Südtarwan) nahmen 1ssıonare un: Miıssı:onsschwestern teil. Der ‚,‚Usservatore
Romano*®‘ berichtete darüber in seiıner deutschsprachigen Ausgabe VO Aprıil 1976
‚Gerade 1ın der nachkonziliaren eıt 1St 1mM chinesischen Bereich in der Liturgjegestaltung
noch vieles nachzuholen un! der Sıtuatıion entsprechend aufzuarbeiten. Nur leicht
vertfallen die 1MmM Ausland ausgebildeten Kleriker der Manıe, die westliche Interpretation
der Liturgıe als die allein guültige vertireten Der UOrganısator des Kurses, Franz
Spaeth SI bezeichnete die Tagung auf rund der Aktualıität des Themas un der
Vortragsweıse des Reterenten als außerst erfolgreich.“‘ Entsprechend WAar uch das Echo
aus apan, die Mıssıonare ebentfalls HEUHE Impulse für die Japanısche Gottesdienstge-
staltung erhielten. Dr Heım

Vor 150 Jahren schrieb 8 Ph Neumann den ext Franz Schuberts »Deutscher Messe«

Vor T50 Jahren entstand der Text für die »Deutsche Messe« VO  w Franz Schubert. Der
Autor ıhres Textes WAar der ın naturwissenschafttlichen reıisen seiıner eıt hochangese-
hene Physıker Johann Philipp Neumann €  z849) Er LAaMMMLE Aaus der westmähr:i-
schen Stadt Trebitsch un! begann seıne wıissenschafrtliche Lautbahn als Lehrer Gym-
nasıum des Joanneums ın Graz.

Im Jahre 18 wurde An ersten Lehrer der Physiık Polytechnikum 1ın Wıen be-
stellt. Von seiınem Lehrbuch der Physık hat Goethe Kenntnıiıs mM  n Mıt Franz
Schubert stand Neumann 1ın tfreundschaftlicher Verbindung. Der ext der »Deutschen
Messe« 1st seinem Gedichtband »Geıistliche Lieder für das Medißopfer« tinommMmen
Neumann hat auch das Libretto der UÜper »Sakuntala« verfaßt.

Anderthalb Jahrhunderte trennen u1ls VO dem Zeıitpunkt dem eın Mefilied enNtstan-
den, das eınen Meilenstein auft dem Wege der gottesdienstlichen Volkssprache geworden
un: geblieben f Der ext der »Deutschen Messe« wurde übersetzt un das schöne
Meßlied sıngen auch die tschechischen Landsleute seines Verfassers der Schu-
bert’schen Weıse Hugo Rokyta

Buchbesprechungen
Bayuer, Feifel, Götz, Groß, Schrenk, MUTTER DES UN  -

DER art C 2,40 Verlag Relig Bildungsarbeit Stuttgart 3869)
Acht WortgottesdiensteZThema des'Glaubensweges un der Rolle der Mutltter Jesu

1in der Kırche für marıanısche Feste un die Monate Maı un! Oktober verarbeiten dıe
Rıchtlinien des Schreibens ‚,‚Marialıis Cultus“ apst Pauls Auf die Eröffnung (Lied,
Begrüßung, Gebet) folgt der Verkündigungsteıil (Bıbellesung un! Deutung, Besinnung
un:! Antwort in Lied oder Gebet); abgeschlossen wiıird die ‚‚Andacht“ mıt Lied, degenS-
wunsch un! Marıanischer Schlußantiphon. Das Buch 1st ıne guLe ErgänzungA ‚,Got-
teslob‘‘.

Schneider, GEKREUZIGT FÜ UNS Kart., S 9,80 Verlag Relıg Bil-
dungsarbeit Stuttgart (3866).

Diese Handreichung für Reflexion un! Predigt zentralen Themen der Christusver-
kündigung befaßt sıch mıt dem Inhalt des Grundkerygmas, sucht sıch ın die Lage der
Horer verseizen un: tormuliert VO daher die ‚‚Botschaft VO Kreuz Jesus als CsOt-
tes Kraftt un: Weisheit‘“‘. Konkrete Anwendung erfahren die erarbeıteten Thesen 1n sechs



Predigtmodellen, welche VO vier Mitarbeıtern erstellt wurden. Hıer finden WIr ıne Zze1lt-

gemälße Aufschließung christlichen Erlösungsverständnisses.

Juan Arıas, GESTEN DER Snol., 190 Dn 55 118,—, 15,80 Verlag
tyrıa Graz 3874)

Aus der Daseinserfahrung der Resignierenden erhebt der Vertasser Ansatze un: Mo-
t1ve für die österliche Hoffnung der Christen un versucht jene Tabus überwinden,
welche 2US Kleinglaube, Kirchenverdrossenheıit un müdem Verzagtsein (dem altbe-
kannten Laster der Akedıa) herauswachsen. Dıiıe Abschnitte sınd ‚,anstößig‘‘ 1m be-
sten Sınn, weıl S$1e mobilisıeren.

Feldmann, ERFAHRBAREN CFE Kart;; i s<sEr/D M 9—,—
Paulusverlag Freiburg-Schweız 368655)

Dıi1e 15 Meditationen der 1969 verstorbenen Nonne un:! Lehrerin sprechen als stark
persönlıch gefärbte Glaubenserfahrung Sıe legen konkret nahe, dafß der Christ (zott 1n
allem finden und alles in (sott geborgen erleben kann.

Knorr, LEHM GESICHT. 168 s Ppbd 55 96,— Verlag St Gabriel-Mödling
3629)

Dıiese Briefe AUS dem Urwald Neuguineas lassen noch VO  n der früheren ‚,Mıs-
sionsromantık‘“‘ ahnen, zugleich aber meldet sıch eın Verständnis für die Aufgabe
der ‚„„Einpflanzung der Kırche*‘ sozıialen und kulturellen Kontexten

Klemens Jockwig, BER DEN ONNTAG HINAUS 4O SR 10,80 Lahn-
Verlag Limburg (3872)

473 Morgenbetrachtungen für den Rundfunk Schwerpunkten kirchlicher Verkündi-
Sung werden 1n Buchtorm vorgelegt. Sıe tolgen in eLwa dem Ablaut des Kirchenjahres
und eıgnen sıch uch gut ZuUur Lesung oder als Predigthilfe, da ıhnen der Charakter des
gesprochenen Wortes anhaftet.

Max Huber, SOo IH Reihe Thematische Gottesdienste. i a
art:: 030 Verlag Pustet Regensburg

Dıiese Gebetsschule, welche mıittels zehn thematischer Wortgottesdienste in das Hor-
hen auf Gottes Wort un! Antworten des Glaubens und der Werke einüben will, hat den
großen Vorteil unmıittelbarer Verständlichkeit un! Praktikabilität. Sıe rwuchs aus kon-
kreten Bedürfnissen un: zeichnet sıch daher durch Lebensnähe aus

0se Bommer, BEFREIUNG VO SCHULD Gedanken eıner vieltältigen Buf-
und Beichtpraxıis. 420 S brosch., DM/SsFr 13,80 Benziger- Verlag FEinsiedeln-Zürich-
Köln

Der rühere Zürcher Pfarrer und jetzıge Pastoraltheologe in Luzern o1bt damit ine
guLe Eiınführung 1n die Pastoral der Versöhnung. Zuerst klärt die Beziehungen
Schuld-Sühne un die organge Umkehr-Vergebung ab Dann kommt auf die Kırche
als Sakrament sprechen, in welcher Buße un! Sündenvergebung geschehen: ‚,Beıichte
VOT Gott VOT dem Bruder VOTr der Kırche.‘“‘ Dıie Formulierungen sınd griffig, die
Begründungen sind schlüssıg, die Praxisımperative zeıigen ıne Vieltalt VO Möglichkei-
ten auf. Das Handbuch verdient CS, bei Dekanats- und Regionalkonferenzen als eıt-
taden für ine Neuorıientierung unserer Bußpastoral verwendet werden.

Rafael Kleiner OSB
Anselmo Roma



878 Hans $teffens, SPRICH EIN WORT Kurze Meditationen den Wochentagslesungen.
Band Jahreskreis RE 1975 Oktav, 214 Seıten, Sn 1 VerlagBoniftacıus-Druk-
kereı Paderborn

Es 1sSt eın orofßes Verdienst VO  w Pfarrer Steffens, den Einführungs- un! Fürbitten-
texten auch Meditationstexte den Wochentagslesungen bereitgestellt haben,
das Gehörte vertieten. Der Autor 1St sıch des Wagnıisses bewußt, beide Perikopen VO  3

Lesung un:! Evangelıum in eıner Meditation verbinden. Miıt Band Z Jahres-
kreis 11 1St diese Reihe (Band Weihnachts- un! Ostertestkreis, Band Jahreskreis
abgeschlossen. Der Behelf oibt jedem Seelsorger wertvolle Anregungen für die Verkün-
digung bei der Wochentagsmesse un 1St auch für prıvate Meditation un: geistliche La
Sung bestens empfehlen.
Aurelius Augustinus, AUF DER ACH DEM Gedanken aus seiınem
Werk Besorgt, eingeleitet un mıt Anmerkungen versehen VO  ; Ulrich Wienbruch. TO:=
pos- Taschenbuch, Seıten, kt 4,80 Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz
(3802)

Der Herausgeber gibt ıne kurze Einführung 1in das philosophische und theologische
Denken des Kirchenvaters un bietet ausgewählte lexte Aus seiınem Werk 4B einer
sachlich gebotenen Reihenfolge werden einander ergänzende Texte Augustinus’ Aus-
einandersetzung mıiıt der Skepsis, seiner Forderung ZUT Selbstbesinnung, der Lehre VO  }
der Erleuchtung, dem Verständnıiıs der Geschichte un: der Lehre VO  } der Vorherbestim-
INUuNg der Erwählten geboten. Di1e ausgewählten Überlegungen nehmen iıhren Ausgangbei Augustinus’ rage Wıe kann der Mensch glücklich werden.“‘ (Umschlagtext.) Das
Bändchen 1St gee1gnet, eınen kleinen Einblick 1n die Geisteswelt des Kirchenvaters 5C-ben un ZU UÜberdenken wesentlicher Fragen HDSCtTes Lebens AaNZUFCHCNH.

Kupert Schindlauer OSB

Büchereingänge
Raymund Schwager: GLAUBE, DER DIE WELT ERWANDEL 176 Seıten, Sn

19,80 Matthıias Grünewald-Verlag, Maınz
Fr Kamphaus, Joh Bapt Metz, Zenger: CI DER UN  ® DER

48 Seıten, kart 5,80 Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz (3863)
Hans-Albert Höntgen IST GLEICHNIS Bildmeditation. Seıten mıt

Abbildungen, kart 9,80 Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz (3864)
DES Betrachtungen un!: Bilder ZUT Eucharistie. Dop-

pelblätter, 12,80 Verlag Religiöse Bildungsarbeit, Stuttgart (3865)
KRANKENKOMMUNIO Handreichung für die Kommunionteier mıiıt Kranken.

Seıten, kart 9,40 Verlag Relig1öse Bildungsarbeit, Stuttgart
KRANKENKOMMUNION Handreichung für die Kommunionteier mıt Kranken.
Begleitheft. Seıten, 1,— Verlag Religiöse Bildungsarbeıit, Stuttgart (3868)
SEGNUNGEN Gebete un: Gottesdienste. 91 Seıten, Plastik, 13:50 Verlag Reli-
z1Öse Bildungsarbeit, Stuttgart (3871)
Othmar Stary (Hrsg.) WIR KÖNNEN DEM STERBENDEN ELFEN 203 Seıten,
kart 148,—, 21506 Verlag Styrıa, Graz (3873)
Corona Bamberg: WER SICH DEM N-S5 SiIEILET Zum Gebetscharakter
des Lebens. 160 Seıten, kart.,S 140,—, 16,50 Echter-Verlag, Würzburg (3875)
Andreas Bsteh (Hrsa:) UNIVERSALES CHRISTENTUM ANGESICHTS

WELT. Beiträge ZuUr Religionstheologie. 126 Seıten, kart. 96,— Verlag
St Gabriel, Mödling (3876)
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Die Zukunft der lıiturgischen ewegung”
Prot Dr Jakob Baumgartner, Fribourg

Die seıt dem I1 Vatikanum verwirklichte Reform des katholischen CGottes- 7  CF
dienstes scheint 1im großen un! SanzcCch vollendet se1in. Als Ergebnis der gul
zehnjährigen Tätigkeıit liegt eıne stattliche Zahl Bücher VOT. Lassen WIr,

diıe Fülle der VO Spezı1alısten geleisteten Arbeıt 1n etwa anzudeuten, die VCOI-

Ünderten Rıten uns vorbeıiziehen: die Kıindertaufe, die Eingliederung Er-
wachsener 1n die Kırche, die Fırmung, die Eucharistieteier, die Buße, die Kran-
kensalbung und Krankenpastoral;, die Ordination (der Diakone, Priester und
Bıschöfe), die Trauung; fterner das Stundengebet, das Begräbnis, die Ordenspro-
fefß, die Jungfrauenweıihe, die Abt- un: Abtissinnensegnung, die Beauftragung
VO  e Lektoren, Akolythen und Kommunionheltern. Hıezu kommen abgese-
hen VO verschiedenen Instruktionen und Erlassen die Direktorien für Kın-
dergottesdienste un Gruppenmessen, die Leseordnung, der Heiligenkalender
un! das umgestaltete Kırchenjahr wahrlich eıne Gottesdienstreform, die
Umfang un: Gründlichkeit alles Frühere bei weıtem übertrifft. Haben WIır da-
miıt das VO Konzil gesteckte Zıel, die volle, bewufßte un: tätıge Teilnahme der
Gläubigen der Lıturgie, erreicht?

Wer solches behaupten a  ’ würde die tatsächliche Sıtuation aum realı-
stisch einschätzen; enn CS xibt in unseren Gemeinden manniıgfache Bedürtnisse
auf dem liturgischen Sektor, unertfüllte Hoffnungen un unerledigte Aufgaben
stehen Eın erster (gewifß bedeutsamer) Schritt W ar die Einführung der Neue-
FTUNSCH, deren Aneıjgnung un Durchdringung jedoch bıldet die zweıte, ohl

einıges schwierigere Etappe der Liturgiereform. Die Bemühungen eınen
lebendigen Gottesdienst siınd weıterzutreiben, laufen WIr Gefahr, hınter
den OoOmentane Stand zurückzutallen. Damıt WIr die einzuschlagende ıch-
tung klarer sehen, empfiehlt sıch eın rascher Blick in die nihere Vergangenheıt
un 1n die Gegenwart.

Müdigkeıt des Kirchenvolkes

ach der Veröffentlichung der Liturgiekonstitution (4 Dezember
SEt7ZF@ die Revısıon der bisherigen gottesdienstlichen Ordnungen eın und Z W ar
mi1t eiınem Eıinsatz VO Kräften, den WIr 1Ur bewundern können. Die Heraus-
xabe der Rıten erfolgte in einem fast atemberaubenden Tempo, Jahr für Jahr
wurden den Ptarreien weıtere Umstellungen zugemutet, W as eine ZEWI1SSE Hek-
tik 1n der Seelsorge mıiıt sıch brachte. Trotz aller Anerkennung des gewaltigen
Energjieaufwandes bei der Bewältigung der Reform mussen WIr uns mıt der
rage auseinanders SUZCH, ob INa  - nıcht schnelle un glatte Lösungen AaNSC-
strebt hat Gewiß sind einzelne Gemeinden und Gemeinschaften 1n die Exper1-
mentierphase einbezogen worden, doch der Gro(ß(eteil der Gläubigen blieb VO  A
diesem schöpferischen Prozefß ausgeschlossen. ber die Möglichkeiten eıner
stärkeren Beteiligung des Kirchenvolkes der Reform INa INa  e sıch streıten.
Tatsache 1St, daflß die Katholiken sıch miıt den Ergebnissen abzufinden hatten; s$1e
wurden als bloße Ausführungsorgane tertiger Lösungen beansprucht.

Wır sehen uns deshalb heute, nachdem eNOTMEN Anstrengungen 1e]
Wertvolles grundgelegt 1St, 1n eıne ungemütliche Lage Be1i den Liturgi-

Vortrag, gehalten der Sıtzung der Liturgischén Kommuıissıon der Schweiz Maı 1976



9l} ern macht sıch eıne ZeEWISsSE Ratlosigkeit bemerkbar: S1€E werweıßen, W1€e der
Engpafßs überwinden sel. Gerne geben S1€e Z dafß eıne liturgische Phase ıhrem
Ende zuneıgt, spuren aber och mehr die Notwendigkeit, eıne Cu«e Entwick-
lung 1ın die Wege leiten. Dazu tehlt jedoch auf seıten der Gläubigen die erfor-
derliche Oftenheit. Um CS unmiıfßßverständlich Skepsis un Res1ignatıion
greifen sıch Was alßt sıch eline derartige Müdigkeit unternehmen?
Vielleicht zeıgen siıch manche enttäuscht un: ernüchtert, weıl otftenbar auch eıne
Liturgie in Gestalt nıcht vermag, der Interesselosigkeit breiter Schichten

teuern und das (konfliktgeladene) Verhältnis VO Kırche und Gesellschaft
entschärten. Erwartet Ian J1er 1aber nıcht vıel VO eıner Liturgieretorm?

Defizit liturgiséaer Bıldung
Die Liturgische Bewegung, Anfang uUuNsercs Jahrhunderts entstanden und

VO etzten Konzıil schließlich gutgeheißen, W ar eın Aufbruch VO her
S1e hatte iıhre Ableger in diesem un jenem Kloster, in Jugendgruppen un e1IN-
zelnen Pfarreien, ertafßte demnach 1Ur eıne verhältnismäßig schmale Schicht VO

Gläubigen. War versuchten Leute WI1e 1US Parsch; das lıturgische Anliegen in
breitere Kreıse hineinzutragen, doch versandete dieser Anlauf bald eiınmal und
dies ach eiıner Jahrhunderte währenden Periode des Rubrizismus und eıner
SIrCNg einheitlich geregelten Liturgie. Begreıiflıch, daß bei der Durchführung der
tiefreichenden vatıkanıischen Retorm eın bedenkliches Defizıit Bıldung ZUTLage
Lrat

Dies trıifft zunächst auf den Klerus In Artikel der Liıturgiekonstitutionheißt CS, WeNnnNn nıcht 1ın CESTET Linıe für die lıturgische Bıldung der Geıistlichen DC-werde S1e sejen die Lehrmeister des gottesdienstlichen Lebens bestehe
keine Hoffnung auf Verwirklichung der tätıgen Teilnahme der Gemeinden.
Nıemand wird behaupten wollen, das Gros der Seelsorger ber eın genu-gendes Wıssen und Können 1n lıturgicis verfügt. In den etzten zehn Jahren
ren sS1e Ja vollauf miıt der Einführung der Rıten beschäftigt, Salızschweigen VO den vielen anderen Aufträgen, die auf iıhnen lasteten. Allerdingshätten sS1e sıch dabe; eın Quantum Bildung aneıgnen können, sotern sS$1e die
einzelnen Faszıiıkel mıiıt ıhren vorzüglichen pastoralliturgischen Vorbemerkun-
sCHh gründlıch studiert hätten. och zeıgen Umfragen immer wıeder, daß dieje-
nıgen, welche die Bücher wirklich verarbeitet haben, öbliche Ausnahmen dar-
stellen. Eın Bıldungsmanko herrscht dann auch 1n den Gemeinden. Die zahlrei-
chen Neuerungen trafen das Kırchenvolk weıthın unvorbereitet. Wer glaubt,eıne durch Jahrhunderte gewachsene Mentalıität (korrekter Vollzug der ere-
monıen, Zuschauerhaltung, Unverbindlichkeit der Gebete in einer remden
Kultsprache) lasse sıch 1ın kurzem andern, dürfte sıch täuschen. Es handelt sıch
1U vorwıegend darum, ın geduldiger Kleinarbeit das unterentwickelte Lıtur-
gy1everständnıs heben und die Grundprinzipien, die bei der Neugestaltungwegleitend WAarcCch, bewußt machen. Und schließlich stellen WIr eıne Bil-
dungslücke bei jenen test, die im CGGottesdienst besondere zenste ausüben. Fruü-
her betrieb INnan ZU Beispiel och Miınistrantenschulung heute geschieht 1€eSs
Nnur och selten. der vergegenwärtigen WIr uns das geistliche Klima UÜHSCIeTr
Kırchenchöre. Welche Gemeindevorsteher finden CS für nöt1g, den San gern



gelmäßsıg auch lıturgische Bıldung angedeihen lassen? Zugleich beklagen S1e 91
sıch aber ber die Wıderborstigkeit un JTrägheıt der Chöre be1i der Verwirklı-
chung eıner Jebendigen Liturgıe!
Entfremdung V“O Gottesdienst

Eın drıittes Phänomen, das iın der postvatikanıschen Ara 1in die Augen springt,
1sSt die Entiremdung VO Gottesdienst, eıne Erscheinung, die sıch auf verschie-
dene Weıse aufßert. Einmal in der unkenden Zahl derer, die Gottesdienst
teillnehmen. Wır brauchen darüber keine langen Reden halten. Die Ursachen
sınd vielschichtig un nıcht leicht 1ın den Griuft bekommen : siıcher spielen auch
sozi0okulturelle Faktoren mıiıt W as jedoch VOT allem beunruhıigt, 1St das Abwan-
dern uNsceIer Jugend AaUuUS$S den Kırchen. Im Jahresbericht des Westschweizer L1-
turgıschen Instıtuts steht, die Kırche verliere heute die Jugend, W1€ S1e im etzten
Jahrhundert die Arbeiter verloren habe Di1e Entiremdung VO der offızıellen
Liturgıe drückt sıch dann 1aber auch in der Frustration derer dUus, die WIr als Tra-
ditionalisten bezeichnen pflegen. Diese bedauern CS, 1n der Kırche keine
Heımat mehr tiınden, sS1e vermıssen die Stille, die Feierlichkeit, das Erlebnis;
S1e argern sıch ber das viele Problematisieren und Rationalısıeren, während sel-
tenere Kırchgänger mehr Gemeinschaft, Spontaneıtät, Aktivität un Aktualıtät
wünschen. Und schließlich Entiremdung VO  w) der Lıturgie 1n den Pfarreien, wel-
che die *H Liturgie mehr ber sıch ergehen lassen, als S1e VO  3 innen her mıtzu-
vollziehen. An die Stelle des trüheren Rubrizismus ISt der geistlose Umgang miıt

sıch fexibleren Vorschritten eten; die veränderte Ordnung wickelt sıch
formalistisch ab, ohne da{fß die gewährten Möglichkeiten der Anpassung ZgENULZT
würden: qualitätslose Lıturgien schlafender Gemeinden

Nach dieser Rückschau sS1e konzentrierte sıch bewußt auf die dunklen Punk-
e obwohl Cc5 auch 1e] Erfreuliches melden gäbe wollen WIr ach
blicken. Es 1St ımmer leichter, die Mangelerscheinungen testzustellen, als Re-
meduren ZU[T: Besserung verschreiben. TIrotzdem mussen WIr ach Miıtteln
un: egen suchen, durch Realutopien die Zukunft 1ın eLtwa lenken und
gestalten. Da die iın den etzten Jahren betriebene Reform VOoNn oben her 1in Gang
ZESELZL worden ist, kommt jetzt die rage autf unls5 Z& W1€e mıiıt den VO Rom 4aUuS-

sSCHANSCHNECN Inıtiatıven eıne VO erfolgende Kezeption verbunden werden
aı Die Liturgische Bewegung darf nıcht mehr bloß einıge wenıge lıturgische
Enthusiasten erfassen, sondern muf{fß die breite Basıs mıteinbeziehen, bleibt
die Herausgabe der Bücher CIn Schlag iın die Luft Wo sollen also die
Schwerpunkte pastoralliturgischer Arbeıt 1n den nächsten Jahren liegen?

Schulung der Liturgieverantwortlichen
iıne und vordringliche Aufgabe wırd darın bestehen, diejenigen VCI-

mehrt formen und einzuüben, die leitende Funktionen auf liturgischem Ge-
biet innehaben. Leider belegt die Liturgik 1n den Studienprogrammen der heo-
logischen Fakultäten und Semiıinarıen immer och nıcht jenen Platz s$1e gehört
ach der Liturgiekonstitution (Art 16) den Hauptfächern den ıhr das
Konzıl zugewıesen hat; Ja ZU Teıl wırd heute 1in dieser Diszıplın wenıger



geboten, als CS VOT dem Konzıil der Fall WAr. Hıer LUutL eın Umdenken NOL, damıt
die angehenden Theologen das nötıge Rüstzeug für die Praxıs mıtbekommen.
Da CS eıne Lehre VO Gottesdienst o1bt, die nıcht blo{ß 1n Rubrizistik macht,
dürfte nıcht überall durchgedrungen se1nN; denn och un: och behauptet sıch
die rein zeremonielle Betrachtungsweise der Lıturgıe, obwohl schon 1US X
S1€e eindeutig abgelehnt hat in ‚,‚Mediator De1‘“ Wır mussen uns demnach eLtWwAas
eintfallen lassen, WwW1e€e WIr den Seelsorgern, auch WEeNN sS1e VOrerst VO  } der Not-
wendigkeıt solcher Anstrengungen nıcht überzeugt sind, die 1n den etzten Jahr-
zehnten CcCWONNCHCH lıturgietheologıischen Erkenntnisse auf schmackhatte
Weise beibringen können. 1N€ Einführung 1n die Theologıe des Gottesdienstes,
die nıcht 1Ur lıturgiewissenschaftlich argumentiert, sondern auch VO Men-
schen her fragt, also die anthropologischen Gesichtspunkte mitberücksichtigt,
erwelst sıch tür die*Seelsorger als notwendig. (Das Liturgische Instıtut in Trier
tragt sıch übrıigens miıt dem Vorhaben, eınen Fernkurs 1n Liturgietheologıe un:!
-pastoral herauszugeben.) An theoretisch-informatıven Hılten bräuchte CS ter-
ner eınen Leitfaden miıt pastorallıturgischen Grundsätzen, damıt die Vorsteher
des Gottesdienstes ber Kriterjen verfügen, eıne Feıer verantwortlich e
stalten. Dies erscheıint INSO dringlıcher, als die Bücher vielfache Mög-
lichkeiten der Adaptation und schöpferischen Tuns offenlassen. Zum eben(
Nnannten muüßte ann die Eınweisung 1n das gyottesdienstliche Handeln selbst
kommen. Es bedarf eiıner praktischen Schulung der Zelebranten; Bücher allein
enugen aum Das Anlıegen ware 1n Priesterkapiteln aufzugreıiten un: 1n
Gruppen diskutieren: richtiges Sprechen und Sıngen, das Komponıieren VO

Moniti:onen und Eıinleitungen, das Formulieren freier Texte, echter Vollzug der
Gesten, das Einhalten des Rhythmus, meditatives Verhalten, UuUSW. Kurz: die
Kunst des Vorstehens und Feierns 11 erlernt se1in. Die Aufgabe der diözesanen
Liturgiekommissionen bestünde ohl auch darın, solche Schulungskurse
veranlassen un: inspırıeren. Eın weıterer Programmpunkt be1 derartigen
Treffen könnte lauten: die Führung VO Teams, die Methoden der Gruppenar-
beit (Liturgıie un Gruppendynamık), damıt die Priıester instand ZESEIZL WUur-
den,; Aufgaben und Dienste abzutreten un delegieren. Jedenfalls bietet sıch
ıer für die Weıiterbildung des Klerus eın weıtes Tätigkeitsteld, dem vermehrte
Aufmerksamkeit gebührt.

Volksliturgische Postulate

Wır haben bereits darauf hingewiesen, dafß die Liturgiereform, VO oben her
gelenkt und durchgesetzt, dem Kırchenvolk gleichsam übergestülpt worden 1St
Infolgedessen macht sıch in der Gegenwart eın starker Nachholbedarf bemerk-
bar: die Basıs, allzu lange als Konsument vorgefertigter Rıten betrachtet, mufß 1ın
den lıturgischen ern- un: Reformprozefß eingespannt werden. Denn die Jäu-
bıgen haben nıcht bloß das Verlangen, gutgestalteten Feıern teilzunehmen;
S1Ee besitzen auch das Recht, dafß INnan ıhnen Hılfen bietet, ıhre tragende Raolle 1im
lıturgıschen Geschehen verstehen und realisıeren. Die Eınsıchten, die e1n-
zelne Pıonıiere der Liturgischen ewegung schon längst vertraten, arten immer
och der Umsetzung 1n diıe Praxıs. Erwähnen WIr 1L1UL eiınen Romano Guardıni,
dessen Beıiträge ZUT: lıturgischen Bildung WIr denken eLtwa2 seıne Werke



‚‚ Vom Geılst der Liıturgie““, ‚‚ Von heiligen Zeichen‘“‘, ‚,Di1e Sınne und die reli- 93
z1Öse Erkenntnis‘“‘ nıchts Aktualität eingebüft haben Seine ) ‚Besinnung VOT

der Feıer der heiligen Messe*‘‘ enthält Darlegungen ber die Stille, das Schwei-
SCH, die Sammlung, die in eıner meditationshungrigen eıt hochmodern AaDIN

te  =) Fın etztes Mal Orderte CT 1964 (1n seınem berühmten Briet den Lıturgi1-
schen Kongrefß in Maınz) eıne Besinnung aut die volksliturgische Bıldung, 1N-
dem CT anderem die Fragen stellte: Wıe 1St der echte lıturgische Vorgang
geartet, W1€e der tragende Grundakt gebaut? Welche Formen nımmt T: an”? Wel-
che Fehlgänge bedrohen iıhn? Was MU: geschehen, damit der heutige Mensch
ıh in echter un! redlicher Weıse lernen kann? Ahnlichen Ansätzen begegnen
WIr bei Filthaut (Grundfragen liturgischer Bıldung), VO Hıldebrand
(Liturgie und Persönlichkeit), Lubienska de Lenval (Pedagogie sacree);
vergeßlich bleibt auch der Name eiınes Parsch, der bahnbrechende Leistungen
aut dem Sektor volksliturgischer Bıldung vollbrachte. Wenn verschiedene Auto-
TCIN 1im deutschen Sprachraum Trautweıin, Fenneberg, Ruppert), die
Erkenntnisse moderner Wiıssenschaften beiziehend, die Lıturgie als Lernprozefß

verstehen suchen, kündet sıch eıne verheißungsvolle Entwicklung In
die gleiche Rıchtung zielen die Bemühungen, das lıturgische Anlıegen 1n der
kirchlichen Erwachsenenbildung berücksichtigen (SO eLIwa Sporschill).
Religionssoziologische Erhebungen (von Schmidtchen, Meyer-Morel), deren
Ergebnisse der Auswertung harren, zeıgen die großen Chancen auf, welche die
Liturgieretorm eröffnet, naämlıch eınen umftfassenden Prozefß der Lebensorien-
tierung aus dem Glauben einzuleiten. Gottesdienst Öördert Ja eiınen langsamen
und unbewußten ern- un: Bewulßstseinsvorgang, prımär emotionaler Art,; der
_errnutigt un! motıiviıert und für die Gemeindearbeit VO wesentlicher Bedeutung
1ST

Die lıturgische Aktivierung der Laıien könnte heutezeıl ber die Pftarrei-
rate laufen, die allerdings dazu anımıert werden müfßfßten. ber auch jene Grup-
pCh und Personen, die sıch für besondere 1enste ZUE Verfügung stellen (Sakri-
Stane, Chöre und Chorleıter, Organısten, Lektoren, Kantoren, Mınıstranten,
Kommunionhelter, lıturgische Teams); brauchen eıne entsprechende Schulung,
sollen sS1€e ıhrer Aufgabe bei der Vorbereitung, beim Vollzug un:! bei der nachtol-
genden Kritik gewachsen se1n. Zu planen ware in jeder Pfarreı die Hınführung
der Eltern un Paten auf die Tauftfe der Kıinder, die Zurüstung der Bewerber auf
die Fırmung und der Brautpaare auf die Irauung. Was geschieht ın Sachen amı-
lıenliturgie, Andachten und relig1öses Brauchtum? Gerade die Erfahrungen der
jJüngsten Vergangenheıt miıt verschiedenen Kreıisen VOo Gläubigen, die den
Neuerungen skeptisch gegenüberstehen, mahnen ZUTE Umsıicht. In Frankreich
läuft semıt längerem eıne heiße Debatte die rage der Volksfirömmigkeıt, aNngE-
regLt durch die Veröffentlichungen VO Pannet und Bonnet. Erwacht nıcht
allmählich die Erkenntnis, da{fß INa  u} da und dort echte Erwartungen der Christen
überspielt hat die Gottesdienstleiter, akademisch gebildet, leihen bekanntlich
dem, W d das schlichte olk lıebt und wartet, nıcht immer eın williges Ohr
Wır wıssen die Upposıtion die lıturgischen Reformen, ber die wah-
ren Ursachen jedoch tappen WIr 1m dunkeln. Wäre 6S nıcht der Zeıt, eiıne
Stelle schaffen, die siıch wıissenschaftlich (von der Volkskunde, der oziolo-
D1€, der Geschichte un der Pastoral her) mMiıt dem Phäiänomen befassen sollte?



FEın etztes und dringendes Postulat volksliturgischer Arbeit läge schliefsßlich
auf dem Gebiet der Jugendgottesdienste. Nach dem Erscheinen der römiıschen
Weısungen für Kınderliturgie E sıch ein1ıges in diesem Bereıch, wenıger hınge-
gcCn geschah für die Jugendlichen. Hıer befinden WIr u1nls ımmer och 1ın eiınem
Stadium, die Inıtıatıve einzelnen Seelsorgern anheimgestellt bleibt. Wenn
WIr auch nıcht alles eıl VO Rıchtlinien erwarten, könnten doch VO einem
Direktorium für Jugendliturgie heilsame Impulse ausgehen. Dıie Angelegenheit
brennt auf jeden Fall

AÄusweıtung der Erfahrungsbereiche
iıne letzte Reihe VO Traktanden ergibt sıch für die Liturgische Bewegung der

kommenden Jahre aus dem Hıinhören auf die Aspırationen der Menschen VO

heute. Diese begeben sıch in die Kırche mıiıt Banz bestimmten Erlebniserwartun-
SCH, die WIr nıcht enttäuschen dürten. Sıe möchten 1m Gottesdienst die Erfah-
rung erlösten Daseıns machen. Inmıitten aller Widersprüche des Lebens un der
Welt sehen sS1e in der Liturgıie eınen Raum, S1e ın der Begegnung mıt (sott
sıch selbst tinden, s$1e eıne befreiende Antwort auf die rage erhalten: Wer
bın ıch eigentlich? W as soll ıch denn? Es Singe also darum, VO einer eın ZCeTITC-

bral ausgerichteten Liıturgie loszukommen und die verschiedenen Dımensionen
des sakramentalen Geschehens ZUTFrF Geltung bringen.

Wır eNNCN VOrerst einmal die Suche nach Sınn. Viele Zeıtgenossen schauen
AauUus ach ÖOrıentierung 1ın persönlıchen un allgemeinen Problemen;: S1e brau-
chen Trost und Kraft Zu Durchstehen VO Konflikten. Fur s$1e steht der ( 3O<
tesdienst 1mM Dienste der Lebensgestaltung un Lebensbewältigung. Er soll,; FA
dem 61 die Teilnehmer als Personen ernstnımmt, VO der AÄngst sıch selbst
befreien. Die Verantwortlichen haben demnach überlegen, Ww1e Cn der Litur-
z1€ gelingt, den Menschen anzusprechen, dafß sıch verstanden, gefördert,
erlöst und ermutigt ertahren und sıch in CGott finden und verwirklichen annn
(personal-informatıve Dımensıon). Eın Zzweıtes Kennzeichen des heutigen Men-
schen: die Suche ach Gemeinschaft. Es handelt sıch ıer darum, jeden einzelnen
1m Rahmen seıner Möglichkeiten un: Fähigkeiten 1n das gottesdienstliche (Ge-
schehen einzubeziehen, damıt VvVvonmn echter Gemeinschaft, VO versöhn-
ten Daseın mıiıt den Mitmenschen erfährt (kommunikativ-ekklesiale Dımen-
s10N). Eın anderer Trend verliuft iın Rıchtung: Suche ach Meditation. Di1e
Gläubigen möchten, nachdem die Liturgiereform einıgeEs Unruhe mıt sıch C
bracht at, wıeder ZUr Ruhe, ZUuUr Andacht, FA wirklichen Beten kommen und
durch die Begegnung mMiıt Gott, dem tragenden Grund des Lebenss, Geborgen-
eıt un Stille finden. Daraus erwächst den Vorstehern die Pflicht, für Verinner-
lıchung SOTSCH und Anleitungen ZU besinnlichen Vollzug der gottesdienst-
lıchen Feıern geben (meditativ-mystische Dımensıon). Und schließlich kon-
statıeren WIr eınen vierten Trend die Suche nach Freude. Sakramental-lıturgi-
sches Geschehen als Ort der Begegnung VO GOtt und Mensch tragt VO seınem
Inhalt her testliches Gepräge. Be1i aller Schlichtheit der iußeren Formen wl
christlicher ult 1n Danksagung un: Lobpreis einmünden, dafß die Ver-
ammelten ıhre eigene Enge auf Gott hın übersteigen. In der schonenden,
zwecktfreien un VO Leistungsforderungen entlasteten Atmosphäre darf der



Mensch in der Lıturgıie Freude und Jubel, Befreiung von ngst un Schuld, FEr- 95
hebung und Erfüllung erleben un das verheißene Hejl zeichenhatt vVOrWCcS-
nehmen (eschatologisch-festliche Dımensıon). Die Neuentdeckung des doxolo-
gisch-eucharistischen Charakters des Gottesdienstes kommt dem heutıgen Ruf
nach Festlichkeıit Dafiß das Lied dabe1 eıne wichtige Rolle spıelt, lıegt
auf der and Während die Romandıie eın erstaunlich gegenwartsnahes Liedgut
besitzt, scheıint dıe Reform des Kırchengesanges 1in uUuNseICIIl Landesteıl eher har-
z1g voranzugehen. Der Psalmengesang hat bei uns och keinen Frühling
erlebt denken WIr das Schicksal des Responsorialpsalmes 1n der Messe!
Warum g1bt CS 1Ur in den seltensten Ptarreijen eınen geschulten Kantor? Lied-
predigt und Liedkatechese trüher eıne beliebte Gattung volksliturgischer
Erziehung un Bıldung.

Der nNıe beendete Auftrag
Wır haben 1mM voraufgehenden eıne enge Fragen formuliert, ohne darauf

auch schon fixfertige Antworten 1jetern. Eınes dürtfte klar geworden se1nN: die
Liturgische ewegung 1St nıcht beendet; der Lernproze(ß, der freilich 1e] eıt
un:! Geduld erheischt, mMu: weıtergehen. Bedenken WIr die Chance, die uns der
Gottesdienst für den Autfbau christlicher Gemeinden bietet. Unterschätzen WIr
die Tatsache nıcht, dafß immer och jede Woche zahlreiche Christen sıch regel-
mäafßıg den Altar versammeln un dadurch bekennen, da{fß die Liıturgıie für NTa
Quelle und Gıpfel des Glaubenslebens darstellt. Be1 allen anderen Veranstaltun-
gCNH, ob sıch Weiterbildungskurse, Biıbelkreise, Vorträge handelt,
gelingt 6S uns 1Ur mıiıt Mühe, die Leute für einıgemale autzubieten. In der son

täglichen FEucharıistıe erscheinen sS1e iımmerhiın 1n erfreulicher Zahl un mıt einer
gewissen Selbstverständlichkeit. Lohnt sıch also nıcht, dafür arbeıten, da{f
S1e voll,; bewußt un:! tätıg der heiliıgen Handlung teilnehmen können? Miıt
arl Barth dürten WIr och heute der Überzeugung se1ın: ‚„Der christliche GOt-
tesdienst 1st das Wıchtigste, Dringlichste un Herrlichste, W as aut Erden ber-
haupt geschehen äND

jele en Ine vVollig alsche Vorstellung Vo  x dem, Was man als „Frömmigkeiıt” De-
zeichnen pflegt und lehnnen sie deshalb ab
Frömmigkeit kannn nıe und nımmer In der Summierung einzelner innerer oder außerer
Frömmigkeitsakte gesehen werden. Frömmigkeıt Ist vielmenr en völliges Sich-an-Gott-
ingeben, und War auf der ganzen inıe menschlicher Lebensführung. Darum ıst VeTr-

FT. die Frömmigkeıt einschränken wollen auf die Im eigentlichen Sinne reiigiosen
Handlungen, eiwa el, Sakramentenempfang, bestimmte Tugendübungen; das
Frommsein greift uber alles das hinaus auch n die profane Welt des Alltags ES ıst Ine
etzte innere Haltung, vermöge deren der gesamte Lebensrhythmus eın besonderes Ge-
prage erfäahrt un In allen Schwingungen auf ott eingestellt Ir
ber dem Ist noch etiwas hinzuzufügen. Die wahre Frömmigkeiıt estimm sıch nıc NUur
Vo Ziel her, sondern auch Vo  ne der Quelle Der Quellgrund Katholischer Frömmigkeit 1eg
NnIC Im eigenen Ich, sondern In Gott, HC in den Kraften des natürlichen Lebens, sondern
Im en Gottes, das dem enschen eigen geworden Ist.

onannes Ins chriıtte Zzur



Das Lektionar: abe un Autgabe
Univ.-Prof. Suijtbert Sıedl, SE

J6 Zu den ertreulichsten Geschenken, die u11l durch dıe NEeUu gestaltete Liturgıie
zute1l geworden sSind, gehört gahnz gewnßs in besonderem Mafße das reiche Ange-
bot biıblischen Lesungen, W1€ CS unls I11U in den Lektionaren in getalli-
SCI orm und gul leserlichem Druck 7A71 Gebrauche vorliegt. och auch dieses
Geschenk 1St, WI1Ie CS der Natur der Sache entspricht, nıcht LLUTr Gabe, sondern
auch Aufgabe. Wır sollen die Texte Ja nıcht L1UTr stil] tür uns lesen,; WIr sollen S1e
sınnvoll vorlesen — schon die Art des Lesens ann Hılte (oder Hindernıis) seın
rechtem Verständnis in den Ohren der Hörer und WIr sollen in der Homilie-

Beıitrag dazu leisten, dafß die vorgelesenen Abschnitte AUS dem Worte (50t=
LeS, die für unsere Gemeinden Ja vielfach och C6  neu sınd, von den Hörern nıcht
LLUTE einigermaßen dem Sınne entsprechend verstanden, sondern auch mMi1t dem
Herzen und WenNnNn iıch darf miıt Begeisterung aufgenommen werden.
Und nıcht einem jeden VO  3 uns wırd diese Aufgabe gleich leicht tallen. Beson-
ers W as die Lesungen aus jenem Teıl des Wortes Gottes, den WIr herkömmlich
das Ite Testament NCNNCN, betrifft, scheint INan da un dort eher Schwierigkei-
ten empfinden. In diesen kurzen Zeilen ann iıch 1U  w gewiß nıcht alle eLWwa-

igen Schwierigkeiten aus dem Wege raumen,; 1aber ıch 111 versuchen eın Paar
kleine Hınweıise geben, die vielleicht dem eınen oder anderen VO unlls eiıne
kleine Hıltfe anbieten könnten.

Zunächst, W as die Sonntagslesungen betrittt Hıer werden uns Ja bekanntlich
8l Lesungen angeboten, VO denen freıliıch NUur Zzwe!l (das Evangelium un: 1Ne€e
der beiden anderen Lesungen) StIreNg verpflichtend sınd Man dart also auf eıne
der beiden ersten Lesungen verzichten. Manche ben diesen Verzicht zı1iemlich
grundsätzlıch. Das 1Sst schade. Manche ben diesen Verzicht auch grundsätzlıch
dahingehend, daß S1€e ımmer autf dıe Lesung aus dem Alten Testament verzich-
ten Das 1St och mehr schade. Nıcht NUTL, weıl gerade das Ite Testament eın
heilsames Korrektiv ZeEW1SSE (‚‚spirıtualıstische““ un sonstige) Eınseıitig-
keiten darstellt, sondern den Sonntagen auch gahz besonders deshalb, weıl in
der Auswahl der Abschnitte jedesmal gerade die alttestamentliche Lesung auf
das Evangelium und damıt auf das ‚ Thema‘‘ des Sonntags überhaupt abge-
stımmt 1st, während die Zzwelıte Lesung eıne tortlaufende Lesung 1St, die Z
Evangelıum und ZU Thema des Sonntags iın keinem beabsichtigten ezug
steht. Man wiırd also ehesten geeignete Gedanken Sonntagshomaulie dann
finden, WCNN I1nl versucht, der VO der Liturgıe gemeınten Entsprechung VO

EerSFer Lesung und Evangelium eın wenı1g meditativ nachzugehen. Wenn INa CS

eın paarmal versucht at, wırd 1LLLanl Freude daran finden und diese Art der Vor-
bereitung auf die Sonntagshomilie aum mehr mıssen wollen. Nur wırd InNnan

sıch bemühen mussen, 1in der Darlegung an die gefundenen Grundgedanken
der 5Sonntagsmesse miıt möglichst einfachen Worten 1n eintacher Sprache auf-
zuzeıgen und s1e auf diese Weıse einprägsam machen. Die dafür aufgewen-
dete Mühe 1st Salız vewiß keine vergebliche.

Eın wenıg anders lıegen die Dınge bei den Werktagsmessen. Hıer 1st die ersStü

Lesung eine fortlaufende, die uns 1mM Lauftfe des Zyklus mıt möglichst weıten 121
len des CGsotteswortes bekannt machen 31l Hıer halte ıch 05 tür durchaus nutz-
lıch, den Zusammenhang eben dieser ‚,‚fortlaufenden‘‘ Lesung nıcht aus dem



Sınn verlieren. Man wiıird also gegebenenfalls Dahnz urz darauf hinweıisen, 9’7
W as VOLTaNSCHANSCH 1St und ın welchem Zusammenhang der heutige Textab-
schnıittU steht. Dies 1St oft türdas Verständnıis eıne grofße Hılte Und nıcht sel-
ten geradezu unumgänglıch notwendig. Besonders wird dies ann der Fall se1n,
WenNnn die ‚,‚rortlaufende‘‘ Lesung Lücken auftweiıst und nıcht eintach den Text
des gerade vorliegenden biblischen Buches der eıhe ach abschnittweise bietet,
sondern AB dem betreffenden Buch 1Ur eine Auswahl ZUrTr Verfügung stellt und
die dazwischen lıegenden Teiıle überspringt. Hıer 1St CS wirklıiıch unumgänglıch,
den Zusammenhang herzustellen. Man wırd also Vorabend (oder rechtzeıtig
358 Lauf des Tages, WCECLnN CS sıch eıne Abendmesse handelt) das Wort Gottes
ehrfürchtig aufschlagen nebenbej bemerkt: das Umstandswort habe iıch nıcht
aus ‚„‚Itrommer Gewohnheit 1er hergesetzt, sondern SaNz bewußfßst, weıl iıch 6S
für außerordentlich wichtig halte, dafß WIr die Ehrturcht VOT dem Worte (sottes
in unls aufs CHe erwecken, wachhalten un pflegen also: ehrfürchtig auf-
schlagen un!: ın dieser Haltung und 1m Gedanken die Gegenwart Gottes, der
hıer durch Seın Wort uns spricht, den Text nachlesen, der in der
‚‚fortlaufenden‘“‘ Lesung übergangen worden 1St Dadurch werden WIr selber
iımmer mehr mıt der SANZCNHN chriftt vertraut, WIr vermogen aus dem vollen
schöpfen und WIr können dem Gottesvolk den in der liturgischen Versammlung

Gehör gebrachten Text 1n den rechten Zusammenhang hıneinstellen un:
dem Verständnis zugänglich machen.

Und damıiıt sınd WIr bei einem dritten und etzten Punkt angelangt, der für alle
Lesungen in gleicher Weıse seıne Gültigkeit hat Wır haben soeben DSESART, daf
INnan jene Teiıle des Wortes Gottes, die in den tortlaufenden Lesungen ber-

sınd, selber nachlesen un: 1n der Homaiulıe den Zusammenhang herstel-
len MU: eım Gebrauch des Lektionars stellt sıch 1aber alsbald heraus, daß nıcht
NUur zwıschen den ‚,‚fortlaufenden“‘ Lesungen übergangene Abschnitte liegen,sondern daß auch iın den Jjeweıiligen Lesungen selber nıcht selten Teıle des Textes
ausgelassen sınd Teıle VO verschiedener Länge: manchmal sınd E verhältnis-
mafßıg lange Stücke, die 1ın dem vorzulesenden Text übersprungen sınd, manch-
mal sınd CS Nur einzelne Verse oder Halbverse. Man wırd nıcht umhın können,
jedesmal den SAaNZEN Text vorher lesen. Denn der Text i1St Ja Wort (5OÖf=
ECSs Dıie Heıilıge chrift ‚‚enthält‘‘ Ja nıcht L1L1LUT Wort Gottes, sondern 1E ıst 1n al-
len iıhren Teılen wahrhaft und wiırklıch Wort Gottes. Man wırd also immer den
ungekürzten, SaNZCHN Text zunächst auf sıch wirken lassen. Dann INAaS 11an
nachdenken darüber, gekürzt, übersprungen, ausgelassen worden 1St. In
einzelnen Fällen 1St CS eıne sprachliche Schwierigkeit (man wiırd also tunlichst
mehrere Übersetzungen Rate zıehen, wenn Ian das Wort (sottes nıcht in der
Sprache lesen vErmMaAaßg, ın der Er 6S unNns übergeben hat); manchmal besonders
bei Festmessen hat den Text in einem angewandten, übertragenen Sınn
verwendet und jene Sätze ausgelassen, die ‚nıcht dazupassen“‘ (darüber ann

geteilter Meınung seın, die Tatsache soll INa  } 1aber zugeben); gelegentlich
War CS der Länge des Textes: hat eıne Kurzfassung bieten wollen
(und da gilt das gleiche W1€e bei den tortlaufenden Lesungen: ann darüber
Nnur reden, Wenn den ungekürzten Text un den ZaNzZCH Zusammenhangkennt). Es o1bt auch och manche andere Gründe der Auslassungen un! Strei-



chungen. Jeder ann sıch darüber selber seın Urteil bılden. ber nıemand sollte
s versaumen, jedesmal die ungekürzte Gestalt des (CGGotteswortes auf sıch wırken

lassen. Und Wer Sınn für Humor hat (und manchmal Mag 6S ruhig eın bißchen
eın grimmıger Humor seın), der $indet vielleicht gerade 1n dem ausgelassenen
Teıl, in den übersprungenen Satzen, in dem gestrichenen Halbvers den ff
hänger‘“‘ für seıne Homaiulıie.

Und och eın Allerletztes. Zum Trost. Zum TIrost für viele ZuLE Mitbrüder 1mM
Weinberg des Herrn, die nıcht eıt und Kraft haben, sıch neben ihrer vielen Ar-
beıt auch och eingehend mıt den Hypothesen der modernen Bibelwissenschaft
und Bibelkritik befassen. Ihnen se1 ZESAYL, dafß CS gewiß Aufgabe derer ISt, diıe
Gott theologischer Forschung beruten hat, alle Hılten aufzugreıten, die eıne
auch profane Wissenschaft ZU Verständnis alter Texte aufzubieten hat (das hat
schon 1US 5856 entschieden gefordert), aber dafß 6S sıcher nıcht Ertordernis
eıner Homiulie se1ın kann, darın die Leute ber die jeweils modernsten Hy-
pothesen ber die Entstehung biblischer Bücher instruuleren. Denn nıcht, W1e
diese Bücher entstanden sınd, 1sSt Gegenstand der Homilie, sondern W as CGottes
Worte uns SagcCh, worüber (sottes Wort uNns belehren will; das soll unNnserec Homuıu-
lıe, die eın Teıl des lıturgischen Geschehens 1St, dem Gottesvolk hörbar und VeCeI-

ständlich machen.

Der ern des Wortgottesdienstes besteht AUS den Schriftlesungen mMıit den ZwI-
schengesängen. Homilie, Glaubensbekenntnis und Fürbitten entfalten diesen
e1l! und schließen Ih ab In den esungen, die In der Homluilıe ausgedeutet WeTlr-
den, spricht ott seiınem Volk, offenbart er das Erlösungs- un Heilsmyste-
rıum un na er das en Im e1ıs
rTISIUS selbst ist In seınem Wort inmıtten der Gläubigen Dieses
Wort Gottes mac sıch die emenın In den esängen eigen und ezeugt

das Bekenntnis des aubens Ihre reue egenuber dem Wort Urc das
Wort Gottes gestarkt, ıttet sIe In den Fürbitten fur die 1e9 der gesam
Kırche un fur das Heıl der ganzen Welt

AEM, Art



Thematische Eucharistiegebete Modelle A4US$ den USA

Prof Dr Rafael Kleiner OSB

Der Priester als Beauftragter Christz un Wortführer der Christengemeinde,
die (sott für seın unermeßlich großes Geschenk danksagt, hat die Aufgabe, die
Teilnehmer eiıner wahrhaftt eucharıstischen Gesinnung hinzugeleıten, ıhnen
die Texte der Canones erschließen helfen, damıt ıhr Vollzug VO jedem Y ‚ Alı-

gee1gnet‘ werden könne. Um seın Verständnis dieser Texte vertiefen, können
ıhm auch jene Modelle heltfen, welche entsprechend der Instructio Generalıs
Missalıs Romanı (Nr 55) un! der UÜbersetzerinstruktion der Gottesdienstkon-
ogregatıon November 1974 komponıiert worden sınd

Beispielhafte Modelle moderner Eucharistiegebete miıt eıner gELrEu beibehal-
traditionellen Struktur derselben wurden VON einem Team der US-amerı1-

kanıschen Jesuıiten der Uniiversitäten Francısco, Boston College und Wood-
stock erstellt un:! VO John Mossı 5 ] herausgegeben (Bread Blessed and Bro-
ken FEucharistic Prayers and Fractıon Rıtes, ed Mossı. Paulıist Press New
ork 1974, 151 pp-) Die Modelle zeichnen sıch aus durch ıhren theologischen
Gehalt, ıhre klassıschen Strukturen, ıhre einfache Sprache un ıhren spirituellen
Reichtum.

Dıie gewählte Thematik scheint besonders der Erwähnung Wert. Als Leitmo-
t1ve wurden folgende Themen der Danksagung gewählt: Der schöpferische
Mensch Ciottes Geschöpft. Lobpreıs und Danksagung. Hoffnung. Alleluja der
Osternacht. Auferweckung-Auferstehung. abe des Friedens. Erfüllung der
Verheifsungen. Treue (sottes Vertrauen der Menschen. Erlösung. Heilung.
Trost. Der CGott un das olk des Bundes. Csottes Gegenwart und Nähe
Licht-Feuer-Wasser. Freiheıit un! Befreiung. Barmherzigkeıit un! Erbarmen.
Berufung. Advent. Emmanuel Gott mıt un  N Menschwerdung (Csottes. Einla-
dung. Pilgerschaftt. Der eıl des Buches enthält kürzere oder längere Begleıit-

für die Brechung des eucharistischen Brotes (darüber wurde bereıts in
H/1976; 63 ff berichtet).

Als Beispiel ZU Thema ‚, Iröstung“ se1 1m folgenden eiıner dieser Canones
angeführt. Er annn sıcher für die Mystagogıe guLe Dienste eısten, nıcht 1Ur aut
Ühnliche Versuche inspirıerend wiırken.

‚, Wır preisen dich un danken dir, himmlischer Vater
Du bıst die Quelle des Irostes und der Zufriedenheit.
Sınd WIr traurıg, trocknest du unseIr«c TIränen.
Leiden WIr Schmerzen, heilst du unNnseI«C Drangsal.
Sınd WIr 1n Not, stehst du unNns AT Seıte.
Geschieht unls Unrecht; stärkst du uns.

Sınd WIr einsam, bıst du u1lls ahe
Deıine Liebe u1nls 1St verläßlich un gEIrEU.
Du A Erbarmen mıt allen unseren Nöten.
Vater, WIr sınd deine Kinder: W as nıchts oilt,
das ast du auserwählt. Se1 unserem Lobgebet
gnädiıg, WECeNnN dich 1U uUuNserec Lıppen besingen:
Heılig, heilig, heıilig



100 Vater, WIr preısen dich un: danken dır tür Jesus, unsern Herrn.
Er hat Leid un uUuNserc yorgen geteilt.
Er hat uns reın gemacht un geheilt durch die Berührung seiıner and Er 1st das
makellose Läamm:;: das die Süunde der Welt hınwegnımmt. Er haucht in unNnseTreEe

Herzen den Heıilıgen Geıist, den Tröster, $ schenkt Frieden.

Wır erınnern uns daran, W1€ ST Abend VO einem, den D 1eb
hatte das TOt in seıne Hände nahm Er pries dich, den Vater, für deine Güte,
brach das rot und gab CS seınen Freunden mMi1t den Worten:
Nehmt un! e(t alle davon. Das iSt meın Leıib, der für euch hingegeben wırd.

Dann ahm m den Becher mıiıt Weın, dankte dır für deine Liebe un yab ıhn
seınen Jüngern mıt den Worten:
Nehmt un trinkt alle daraus, das 1St der Kelch des Neuen un ewıgen Bundes,
meın Blut, das für euch und für alle vVeErgOSSCH wırd ZuUur Vergebung der Sünden.
Tut das meınem Gedächtnis! Geheimmnnuis des Glaubens.

Vater, WIr fejern das Gedächtnis Jesus, der uUuNnseTrer Sünden willen das
bittere Leiden auf sıchMhat Durch se1ıne Wunden wurden WIr geheıilt,
denn WIr nehmen teıl der Freude seıiner Auferweckung VO Tod un! ar-
ten ıh bei seıner Wiederkunft 1n Herrlichkeit.

TIröste du uns durch die Macht des Geıistes, lehre Uu1ls, einander 1in Liebe CI -

tragen, 1D unls die Freude, dir dienen dürten un!:! alle stärken, die du uns

Mach uns der orofßsen abe deines Sohnes würdig.
Gedenke deiner Kırche un ıhrer Vorsteher,
der Lebenden un:! Toten, damit WIr alle vereınt werden ın
deinem Reich miıt Marıa un deinen Heılıgen.
Durch Christus und mıt ıhm un! ın ihm

Aufgabe der Verkündigung und lıturgischen Katechese bleibt C5S, unNnscrCN
Gemeinden den Zugang den offiziellen Texten immer wieder nNneu erschlie-
Ren un s1e mıit authentischen Bezügen RSl konkreten Leben versehen,

‚tıdes et devotio“ AaNZUFCSCN. Dazu können auch ‚‚Studientexte‘“‘ helten.

Im ucharıistischen Hochgebet, dem der Danksagung und Heiligung, er-
reicht die eler ihre Mitte un ren Höhepunkt. Der rıestier |ädt die Ge-
merinde eIn, In und Danksagung die Herzen zu errn zu erheben;
nımm er alle Versammelten In Jjenes hinein, das er Im amen aller urc
esus MISTIUS ott den ater ıichtet Sinn dieses Gebetes ist die
Gemeinde der Gläubigen Im preis der Machterweise Gottes un in der Dar-
ringung des Opfers mıit Christus vereinen

AEM, Art



Dıie Miıschungsrıten der Messe*

Dr Theodor Schnitzler

Man versuche, eiınem Südtiroler VO Kalterersee der eiınem gebürtigen 101
Rheingauer oder Moseltäler beizubringen, der Weın se1l 1e] besser, WECN er miıt

Wasser vermischt sel. Erfolglos wiırd alle Mühe se1n. Fur sıch und alle
deren wiırd CT nıcht 11UT eıne solche, sondern jede Vermischung überhaupt ableh-
IIC Der reine Weın alleın oilt! Vermutlich hätten eın echter TIrierer oder Maın-
ZCT eın leises Mißtrauen den Weın bei der Hochzeit Kana, weıl er

doch VO Brunnen kam Diese Haltung 1St begreiflich; S1E ann aber nıcht Z1!T

Grundlage eıner allgemeinen Gesetzgebung dienen, sondern höchstens eıne
Ausnahmeregelung für solche Weinbauzonen herbeitühren.

Der allgemeıne Zug den Menschen dieser Zeıt geht jedoch 1n der umsC-
kehrten Rıchtung. Miıschen, mischen 1st alles Es 1bt eiınen eıgenen Beruf des
Miıxers. Die widersprechendsten Getränke werden gemischt, damıt eın
Geschmack herausgeholt wırd och nıcht erst 1in unNnseTrTenN Tagen; Römer-
zeıten W ar N schon Aus hellenıschen Zonen und Bräuchen kam der Brauch

den Juden, den Weın mıiıt W asser vermischen, und CT kam sründlıch d.
da{ß 986381 ZUTX eıt Christiı ohl allgemeın diese Miıschung vornahm, auch 1m
Abendmahlssaal.

Mischung 1st eın Vorgang, der jeder Küche, jeder Kochkunst, jeder
Getränkebereitung elementar gehört, dafß annn Keın Haushalt
ohne Mischung!

Ist also die Miıxtıo eın häuslicher Vorgang, ann dürfen WIr der Lıturgıie nıcht
gramı se1ın, WCECNnN S1e Vermischungen pflegt. Es sind gleich 7We] Mixtionsrıiten,
die in der Messe beobachten sınd Di1e Vermischung VO W asser und Weın be]
der Gabenbereitung und die Vermischung VO  w Weın un rot VOT der heiligen
Kommunıion. Außerhalb der Messe finden WIr die Vermischung VO Balsam und

bei der Chrisamweıhe, VO Salz und Wasser be] der Weihwassersegnung. Eı-
nıgze Immiıxtionen wurden abgeschatften, VO und Taufwasser, un:!
ZW AaAlr aus hygienischen Gründen.

Al das zeıgt, da{fß die Lıturgie eıne Vorliebe für das Natürliche un Häusliche
hat und VO  w} Ort aufsteigt za Ewiıgen. Der Mensch wird in seinem menschlıi-
chen Lebens- und Erfahrungsbereich abgeholt un: autf den Weg A Haus der
Mutltter Kırche geführt und dann ZUL Heımat des Hımmels hınauft. Unterläfßt
man die Statiıon, kommt eıne menschenfremde und gefühlsleere Lıturgie
zustande. S1e 1St ZW ar absolut reiın un verstandesklar, aber kalt Eın Glück, dafß
noch vieles Menschliche und Häusliche ın der heiligen Messe blieb! Wır mus-
scChH N erhalten. Zu dieser ‚‚Häuslichkeit“‘ der Liturgie gehört auch die doppelte
Mixtıio. S1e fügt noch eıne nachdenkliche Note hinzu.

Di1e Vermischung be] der ‚Opferung‘‘ Sagt Was WIr für das Opfter un! Mahl
Christi bereiten, 1St taglıcher Trank, ISt unNnseI«c taglıche, kleine, menschli-
che Welt, die sıch keinen reinen Weın erlauben kann, sondern W1e€e der zahlungs-
schwächere (ast mıt einem ‚‚Schorle‘“‘ vorlieb nehmen mufß Di1e Vermischung
Vor der heiligen Kommunıion Sagtl: Wıe 18893  - eım häuslichen Mahl das Yrot in
die Suppe, 1n die Sauce oder 1in die Milch tunkt, gehören beim eucharıstischen
Mahl Trot un Weın zueinander. So wiırd die Mixtıo eıner Darstellung der be-

In dieser Fortsetzung der ‚Versuche lıturgischer Deutung‘‘ wird vorgegriffen auf eıne Melerklä-
rung des Vertassers ‚, Was die Messe bedeutet‘‘, die 1mMm Herbst 1976 bei Herder, Freiburg, erscheint.



102 scheidenen, erdhaften Häuslichkeıit, in die 1U die Herrlichkeit des hıiımmlischen
Hochzeitsmahles hinabstieg.

Das Miıttelalter sah im Blut den S1ıtz der Seele Darum wurde ıhm Verm1i1-
schung des Leibes des Gekreuzigten mıiıt dem Blut eın 1NnweIls auf die Auterste-
hung. Miıt diesem Symbolismus allerdings können WIr ohl nıcht sehr viel
fangen. Wer mıt diesen gedankenschweren, aber überfrachteten Deutungen Ka
techese und Predigt füllen wollte, ware schlecht beraten. Sagen WIr: Die Zei-
chen des Weınes un! des Brotes werden bei den beiden Vermischungen vertieft
und akzentuiert; iıhre Armut und Bescheidenheit werden siıchtbar gemacht,
un in diese unsere schlichte Armselıigkeıit kommt die Seligkeit des Mahles, das
alles Begreifen übersteigt.

Das Grundprinzip, aQus dem diıe Meilsoranung Christi Ihre Gestalt bekommt, ist
das der verlei  ichten Selbstoffenbarung Gottes UuTNs enschen hın, auf daß
wır enschen, VOT In erfaßt, seın eiıgenes dreifaltiges en Im mitvoll-
ziehen, un ZWäaTlr als Dersonale esen, die In der eibseelischen Ganzheit dieses

verwirklichen sollen ES sollen UuNnsere menschlichen Handlungen L ebens-
funktionen In der en des O0gOS VOT dem ater In der Einnhelt des
eiligen Geistes seın Deshalb omm dieser ott verleiblich UNS; GT, der
sichtbare, wird na: fur UunsS, indem ersich uns offenbart, und das — WeEeIC
SonderbDarer Widerspruch, moOchte [Nan}n menınen — Indem er sıch INns LeIbliche
vernu Jjese Manıiıftfestation Gottes In diıe LeiIblichkeıt als Epiphanie fur UunNns g -
chieht stufenweilse Sie eginnt In MISTUS, erfährt ıhre Ausweltung in der KIr-
che, seınem mystischen Leib, un ringtzu Uuns einzelnen Im aktuell vollzogenen
Wort und Sakrament der Kırche Das ist der Weg, den die na In rer Gestalt-
werdung uns hın nımm Soll MNun\n der ensch denrdieser Verleibli-

Gottes und rer Differenzierung In Kırche und Einzeltat eingefangen
werden in das eigene en Gottes, wiırd dieser Rückweg dieselben Etappen

durchlaufen en So omm Ja auchn der Gegenstand, den der ensch miıt
seıiıner Hand urc die einzelnen Finger ergreift, unmıttelbar zunacns mMıit den
Ingern, adurch mıit der Hand und mit dem ganzen LEeID In Kontakt Für das
Sakrament der Buße hat das oschmann als usammenfTtassung seIiıner arle-
gungen uber die iInnere rukiur dieses Sakramentes kt — entspre-
en gilt auch für die anderen Sakramente „„Der muß zur Jjederer-
angung der na denselben Weg zurückgehen, auf dem die na zZu 6T[ -
stenmal ihm gelangt Ist DIie na hat den Weg VOT! ott uber rISTIUS und
die Kırche g  y und dementsprechend muß die Buße uüber die Kırche
Christus und ott zurückfuühren  L

tto Semmelroth, Die Kırche als Ursakrament



Anregungen ZUr christologischen Akzentuierung VO  u

Marientesten
Prot DDr Ekkart Sauser, TIrier-Innsbruck

Wenn jer VO  } ‚christologischen Akzentuierungen“‘ gesprochen werden soll; 103
dann könnte INan darunter den Versuch verstehen, die Mefßbuchtexte
Z 15 ugust, September, 21 November un Dezember auf ıhre Be-
zıiehungen ZU Geheimnıis Christi un uNscerer Erlösung hın untersuchen.
Setzt INan diesem Versuch 1im UÜberblick d dann fällt für den 15 August die
Zeichenhaftigkeit der Aufnahme arıens für uns auf Sie soll uns Hoffnung und
Trost se1ın für uNscrcnh Weg auf Christus und die Auferstehung in Herrlichkeit.
Die Gebete Z September betonen sehr stark die Bedeutung der Geburt
Jesu Aus Marıa als ‚,‚Anfang des Heiles“‘ un lassen S1e 1ın Prätfation und Schluß-
gebet als > ‚die Morgenröte der Erlösung“‘ und als ‚,das Zeichen der Hoffnung für
die Welt‘“ erscheıinen. KEıgenartigerweise wırd die Geburt arıens sıch,
also der eigentliche Festinhalt, nıcht christologisch gedeutet. Im Tagesgebet
wird 1Ur formuliert: ‚,Das Geburtsfest seıner allzeıt Jjungfräulichen Mutltter fe-
stıge und mehre den Frieden auf Erden‘‘, während CS 1m Schlufßgebet heißt ‚‚ Er-
fülle uns mıt Freude Geburtstest der seligen Jungfrau Marıa‘‘. In der Präta-
t1on tehlt der Name ‚,‚Geburt‘“‘, un CS heißt eintach: » ‚Am est der seligen
Jungfrau Marıa das Werk deines Erbarmens ruühmen‘‘. Das Tagesgebet VO

November steht dem Leitgedanken, daß Marıa ‚‚mıt der Fülle deiner
Gnade beschenkt“‘ wurde und dafß auch WIr auf ıhre Fürsprache ‚3 alıı Reichtum
deiner Gnade teilhaben‘‘. Am Dezember stehen Sündenlosigkeit arıens
‚1m Hınblick auf den Erlösertod Christi“s Bereıitung eıner „„würdıgen Woh-

nung‘ für Jesus, Befreiung VO unseren Sünden, eıner heıligen, reinen,
kellosen Gemeininschaft mMıt Gott willen, 1im Vordergrund. In der Prätation dieses
Tages wiırd schliefßlich die sündenlose Marıa ‚als Urbild un: Anfang der Kırche,
der makellosen Braut deines Sohnes“‘ gepriesen. Christologische Akzentu-
jerung dieser Zeıten könnte aber och anders aussehen und dies VOT allem soll
ıer als, WI1e mır scheint, in dieser Rıchtung Anregung vorgelegt werden.
Die zeıtliche Finordnung dieser Feste läßt jeweıls eine Verbindung MAI1t einem
VOTANZEZANZENEN und hommenden Christusfest fr und ZWAY ınnerhalb dessel-
ben Monates, ın dem der Marıentag heute liegen bommt. Fur den 15 Au-
Zust ame daher eıne christologische Akzentsetzung durch Verbindung mıt dem
Feste der Verklärung August 1n rage. Diese Verbindung könnte eLtwa 1in
der Weiıse Vor sıch gehen, dafß August zunächst in der Homiuiulie gesprochen
wırd VO „Ja“ des Vaters Jesus erge Tabor In dem Augenblick aber, da
der Vater seiınem Sohne ’‚]'acc Sagt, 1St darın bereits miıtausgesagt das „J3.“
all denen, die 1im Laufte der Zeıten durch seınen Sohn die Erlösung erlangen.
Dieses „Ja“ AB Sohn un den Erlösten wırd aber immer wıeder für LHASSEC
schwachen Augen 1n rage gestellt. Es wiırd verdunkelt, unglaubwürdig, schier
unauffindbar. Di1es ereignet sıch VOrTr allem 1n den Zeiten der Not VOTLT allem aber
in der oröfsten Not, dem Tode Solange 1aber diese Not nıcht durchgestanden
und ın all ıhren Dımensionen überwunden 1St, bleibt dieses \ ‚Ja“ immer irgend-
WI1e ‚‚beschattet“‘, eben 1n rage gestellt. Nur 1in Zzwel ‚,‚Fällen“ besteht diese
‚,‚Beschattung“‘ für den Glaubenden nıcht mehr: Jesus Christus 1sSt Aaus dem Tode
erweckt worden un darum sınd WIr des „]a“ des Vaters ıhm 1im Glauben S1-
cher und seıne Mutltter Marıa IsSt: wıederum natürlich L11UTr für den Glaubenden,
die VO  5 (5Ott eindeutig Be-Jahte, Angenommene, als durch un: durch wohlge-tallig Ausgezeıichnete, Christi Wıllen. Miıt anderen Worten: Weil der Vater



104 Jesus, seinen Sohn, galız NSCHOMMMECN und bejaht hat,; deshalb mu dieser Vor-
Salg auch be] den Erlösten eingesetzt haben, bıs hın jenem Durchbruch, den
WIr ganzheiıtliche Überwindung des Todes in der Auferweckung des
Menschen 11HeH: Dieser Durchbruch, be1 uXnsSs och ausstehend, 1st bereıts be1
Marıa , geglückt“. Anders ausgedrückt: Die ganzheitliche Bejahung Jesu 1N der
Verklärung Tabor als (3arant und Zeichen für das „Ja“ des Vaters 1im Pascha
hat sıch 1n Marıa bereits ertüllt. Auft diese Weıse ertfahren der August un:
der 15 August eıne CNSC Verklammerung, kann der eıne Tag als Erfüllung un!
Verheißung für Jesus,;, als Verheifßung 26858 für uns, der 15 August als Erfüllung
für eınen UuNls, Marıa, und deshalb als erTNELiEe Verheißung für uns gelten.
Von daher ware C auch durchaus sıinnvoll, WE 1n den Tagen 7zwischen dem
und dem 15 August VO der Herrlichkeit Christi un der Herrlichkeit der hrı-
sten nıcht einmal unbedingt arıens schon die ede seın könnte, bıs annn die
Homiuilie 15 August die Autfgipfelung der Herrlichkeit 1n Marıa, als einst
auch VO un erreichendes Ziel natürlıch, preısen könnte. Der deptem-
ber 19888 könnte 1ın Verbindung gebracht werden mıiıt dem Christustest
14 September, der Kreuzerhöhung. Wıe bereıts erwähnt, tehlt ın den Gebeten
des September eıne eindeutige Herausstellung der theologischen Bedeutung
der Geburt arıens sıch Ich habe eıne solche auch och nıe entdeckt. Es se1
also Jer folgender Deutungsversuch ntie  MA€ In der Feıer der Geburt
arıens bedenken WIr das Sichtbarwerden jenes Menschen, dessen Fleisch un:
Blut einen wesentlichen Diıenst geleistet hat unserer Erlösung. Es trıtt 1n die-
CT Geburt Jjene Natur VOT die Augen der Menschen, die (Jott 1in seiıner Mensch-
werdung annahm, 1n der Jit£; in der Sr Kreu7z uUuNscrIecr Erlösung gESLO-
ben iSt; die 1im Pascha verherrlicht wurde un: die Erhöhung ZUr Rechten des VEa
ters erfuhr. Auft diese Weıse wiırd Siıchtbarwerdung der menschlichen Natur Ma-
rıens 1n ıhrer Geburt und Sıchtbarwerdung der Opferliebe, der Erlösung und der
Erhöhung Jesu Christi 1n und durch eben diese Natur verbunden. Mıt anderen
Worten und zugleich pomtiert ausgedrückt: Jesu Liebe un Leiden
konnten VOT die Augen der Menschen treten und 1m Glauben ıhre Herzen eCWwe-
gCNH, weıl Marıa geboren wurde. So finden der September und der dep-
tember zueinander un Ww1e€e mMI1r scheıint: Zu deren beiderseitigem Vorteıl: Die
Geburt arıens findet ıhren theologischen Ort 1m Zentralgeheimnıs des Pascha
un Kreuzerhöhung verliert VO seiıner 1im Vergleich ZU Karfreitag

allzu abstrakten Aussage ber SE Erlösung durch Kreuz un Auterstehung.
Der DEr November,; ‚,‚Gedenktag Aserer Lieben Tau in Jerusalem“‘, auch  .

‚„‚Darstellung arıens‘‘ ZENANNT, könnte seıne christologische Akzentuierung
erhalten VO nahen Christkönigstest. Dieser Vorschlag erscheıint auf den Ersten
Blick utopisch, denn, könnte sıch zunächst Iragen, o1bt CS enn da
überhaupt eınen Beziehungspunkt? Von dem allgemeinen Wıssen ber den In-
halt dieses Tages, das vielfach L1LUTLrE epragt erscheıint VO dem legendären Bericht
der apokryphen Schrift des ‚„Protoevangeliums des Jakobus‘“, ach dem die
3jährıge Marıa 1m Tempel dargestellt wurde, S1e Sanz dem Diıenste CGottes

weıhen, geht ın der Tat keine Verbindungslinıie ZU Christkönigstest.
Congar hat uns 1aber 1n seiınem berühmten Buch - Das Mysteriıum des Tempels““

Sauser: ‚, Teıilhaft des Lichtes‘‘ Zur Feıer des und des 15 August: Gottesdienst 13
104



105(Salzburg gelehrt, diese Legende als Symbol für eıne Wahrheit Marıa
lesen, diıe G mıt den Worten umschreibt: e Verbindung Maria-Tempel hat
TAX Ziel, die Verbindung ıhrer Person mı1t Chriıstus und der Kırche, dem NCU-

testamentlichen Tempel, den WIrFr als Gläubige bilden ın eıner Art Ideentest
weniıgstens einmal 1m Jahr besonders herauszustreichen. Sıe 1St nıcht der mate-

jelle, toOTte COrt der Gegenwart des Erlösers; s1e 1st der lebendige, beseelte Tem-
pel, w1e€e R VO  } den Propheten vorgezeichnet ISt, ach denen der wahre Tempel
das Jebendige gläubige Jerusalem ist, das dem Willen (sottes gehorcht, eın reines
un! geheilıgtes Israel.‘‘2 Unter diesem Blickwinkel, der Marıa als lebendiger
Tempel des alten Israel und als Inbegriff der lebendigen Kıiırche des Neuen Bun-
des erscheinen laßt, wird die Möglichkeıit eıner Verbindung miıt Christkönig als
durchaus naheliegend sıch erweılsen. Vor allem der Gedanke des glaubenden
Hinhorchens be1 Marıa, wodurch Gott in ıhr Wohnung nehmen kann, alßst doch
den Hauptgedanken des Christkönigsfestes deutlich werden: Christus 1St das
Zıel, aut das sıch die Schöptung hinbewegen solk dem alles heimkeh-
rCIl, rückkehren soll, der Spıtze der horchende un glaubende un! auf dieses
Ziel ausschauende Mensch. Der Mensch Nun, der diese unendlich lange Reihe
FA Heıle der ganzcCch Schöpfung anführt, 1st Marıa. In ıhr ann also Jesus hrı-
STUS beginnen, seın Herrschertum errichten, seın Könıgtum 1im eigentliıchen
Sınne begründen. Die Feıier des 24 November könnte eıner ersten Be-
sınnung auf Christkönig werden, eıner Besinnung übrigens, die dem manchmal
VO Domiinanz innerweltlicher Herrschaftsprägungen befallenen Christkönigs-
bıld eiıne milde bıblische Korrektur erteılt. Auft diese Weiıse wırd aber ebenso eın
wertvoller Beıtrag ZU Abbau des mehr oder wenıger doch och vorherrschen-
den legendären Charakters dieses Tages geleıstet. Das Marienhochtest

Dezember schließlich könnte m1t dem Weihnachtstest verbunden WeETI-

den Gerade dieses est hat Ja die merkwürdige Tendenz 1ın sıch, eıner
mehr oder weniıger akuten mariologischen Isolation ‚„leiden‘“‘. Der Gedanke,
Marıa 1St durch die vorauswirkende Erlösertat Christı VO aller Sunde bewahrt
geblieben, aflßst die Augen der Gläubigen leicht aut diesem herrlichen Geschenk

verweılen, dafß I111all gleichsam nıcht mehr ‚links und rechts schaut‘“‘. Hıer
ware eıne Öffnung auft das Geheimnıiıs des kommenden Hochtestes der Geburt
Jesu unbedingt eıisten. Dıiese Forderung wird och unterstrichen durch die
Tatsache, da{ß dieser Tag 1mM Advent liegt, 1n eıner eıt also, die, miıt Rechten,
voll des Gedenkens Marıa 1st> Marıa allerdings, iınsotfern S1e dem Ge-
heimnis der Fleischwerdung und Geburt diıent, un geistlich gesprochen ın
den Herzen der Glaubenden der ständıgen Ankunft des Herrn weıiterdient, bıs
AL Ende der Zeiten. Diese eben angesprochene Öffnung könnte 1n der Weıse
geschehen, daß gezeıgt wiırd, Ww1e€e gerade der süundenlose Mensch Marıa beson-
ders geeignet Wal, (zAtt 1ın der Welt aufzunehmen der W1e CS 1m Tagesgebet
des Dezember heißt ‚„„Deinem Sohne eıne würdıge Wohnung bereiten.“‘‘
In der Präfation diesem Tag klıngt dieser Gedanke auch 1n den Worten:
‚‚Denn Du ast Marıa VOT der Erbschuld bewahrt, Du aSt S1e mıt der Fülle der
Gnade beschenkt, da s1e erwählt Wal, die Mutltter Deıines Sohnes werden.‘‘

Congar: 248 Sauser: Maria-Inbegriff Israels-Inbegriff der Kırche: Österr. Kle-
rusblatt (1975)

Sauser: Marıa 1m Advent, TIrıer 1969



106 Der Gott, der sıch ın Jesus VO Nazareth sehr in die Mıtte der Sünder gestellthat,; sollte wenı1gstens einem Menschen nıcht die Erfahrung des Bösen
chen, sollte wenıgstens seiıner Multter das ungetrübt erleben dürfen, W 3as miıt
den Worten umschrieben werden darf Seht, eın Mensch, der gaNz auf Gottes
Wıllen eingeht! So könnte eın leider doch sehr ungewohnter Gedanke der

Dezember ZU Vorbotenfest VO Weihnachten werden. Miıt anderen Wor-
ten SESAQT: Die Adventszeit, die Eınstimmung auf Weıihnachten ist, könnte jer
eine besondere Aufgipfelung ertahren. Steht 1m Advent Marıa als die VOr
uns, die dem Herrn durch ıhr „Ja“ den Weg bereitet, erscheint S1€e diesem
Hochtfest als der Mensch, der au eınem völlig ungetrübten Verhältnis Gott,das heißt AauUus der Sündenlosigkeit heraus, dieses „Ja“ spricht. Auf diese Weıse
wiırd aber Marıa auch Z Vorbild für uns, für die Kırche, die ıhr „Ja“ JA
Kommen Jesu aus eınem möglıchst ungetrübten Verhältnis ıhm ımmer WI1e-
der sprechen hat, denn Nnur die reinen erzens sind, werden (sJoOtt schauen,erahnen vermoögen, ıhn dann bejahen, WCNN T uNns wieder seın Kommen
schenkt.

arıa wird, urc Gottes na nacn NISTUS, aber Vor allen Engeln un Men-
Schen erhoöht, mit eC SIEe Ja diıe neilige Mutter Gottes Ist und In die yste-rıen Christi einbezogen WAar, von der Kırche n einem Kult eigener Art geehrt.Schon seıt altester Zeit ırd die selige ungfrau dem ite] der „Gottesgebä-rerın  66 verehrt, unter eren Schutz die Gläubigen In allen Gefahren und oten 8in
tend ucC nehmen Vor allem seIilt der Synode VvVon Ephesus ist die reh-
1uNg des Gottesvolkes gegenuüber Maria wunderbar gewachsen In Verehrungund ijebe, in nrufung und Nachahmung, ren eigenen prophetischenWorten: ‚„ Selig werden mich opreisen alle Geschlechter, da mir Großes getan hat,der da Mmachtig IS  e (LK 1,48) Dieser Kult, wıe er immer In der Kırche Destand, ist
ZWar durchaus einzigartig, unterscheide sıch aber wesentlich Vo ult der An-
Detung, der dem menschgewordenen Wort gleich WIe dem ater und dem eili-
gen Geist dargebrac wird, uUund efr Oördert diesen gar sehr Die verschliedenen
Frormen der Verehrung der Gottesmutter, die die Kırche Im Rahmen der un-den un rechtgläubigen Lehre je nach den Verhältnissen der Zeiten und rte un
Je nach Igenar und Veranlagung der Gläubigen anerkannt nhat, ewIirken, daß In
der Ehrung der Mutter der Sohn, dessentwillen alles Ist vgl KO| 1,15—16) un
In dem nach dem Wohlgefallen des ewigen Vaters die ulle WO
(Kol 17 19), ichtig erkannt, ellebt, verherrlicht wird un seiıne Gebote eobach-
tet werden

Vatikanum, Kirche,



Zur Kliärung des Festcharakters VO August
Prot. DDr Ekkart Sauser, Trier-Innsbruck

Be1 den Weihetagen der 1er großen römischen Patriıarchalbasıliken trıtt 1Ur 107
1m Falle des Weıhetages der Lateranbasıilika 9 November) der Charakter eınes
Kirchweihtages deutlich und durchgehend Tage. Am Weihetag der Basıli-
ken St Peter und St Paul wiırd in den Gebeten, Lesungen un in der Prätation
das Gedächtnıis der Apostelfürsten in den Vordergrund gerückt und 1Ur 1m
Schlußgebet des ‚, Weihefestes iıhrer Kırchen‘“‘ gedacht. Der August tragt,
analog dem Weihetag VO 18 November, marıologischen Charakter, W as sıch
1n dem Me{ftormular für Marıenmessen, 1in dem eindeutig autf Marıa bezogenen
Tagesgebet, 1n dem Zwischengesang und 1in der Prätfation zeıgt. Allerdings
durchbricht diesen marıanıschen Grundzug die Lesung A4US der Offenbarung
des Johannes 24 1—5a), die 1n dem Biılde VO herabkommenden Jerusa-
lem doch ohl die Kırche der Endzeit anvısıert, die 1mM iırdiıschen Bau der Kırche
aus Steinen, W1€ dies eben auch die Basılika VO Marıa Maggıiore ın Rom iSt, ıh-
CI Aufbau 1n dieser Zwischenzeit ımmer wieder ertährt. Nun ware meıne An-
gun$, 1m Sınne eıner Klärung des Festcharakters dieses Tages dahingehend 1n
Predigt, Eıinleitung, Auswahl VO Liedern wiırken, daß dieser Kırchweihtag-
charakter, der uns VO der Nnu offiziellen Liturgie ‚wenıgstens‘‘ der Auswahl
der Lesung och erhalten bzw ‚„eingeschleust“‘ worden 1St, bewußt gepflegt
werde. Es WAare bei der Beachtung dieses Vorschlages siıcher verkehrt, nn den
marıanıschen Zug elimıinieren zwollen 1€Ss ware die Intention der offi-
zıiellen Liturgie un ohl auch den Standort, den dieser Tag als ‚,Marıa
Schnee*‘ Volksbewußtsein un! 1n der Volksirömmigkeit bıs heute haben
scheint. Es hommt vielmehr darauf an, beides, den Kırchweihtagcharakter und
den Grundzug eines Marıentages ıIn der ryichtigen Weise miteinander verbin-
den Um CS ehrlich einzugestehen: Es ISt: meıner Ansıcht nach, sıcher schade,
da{ß diese Aufgabe nıcht in den Gebetstexten des Meßbuches geleistet wurde. Es
tut einem beinahe weh, 1m eıgens für diesen Tag angegebenen Tagesgebet auch
schon nıcht die leiseste Andeutung eıner Verbindung VO Kırche un: arla zu
tinden. Wıe kann INan NU:  3 aus ‚,dieser Not eıne Tugend machen‘‘? Dadurch,
glaube ıch, daß NMAN das Geschehen des Hinhörens auf das Wort (Gottes, w1e 6c$S
u1ls Ja 1m Tagesevangelium durch die Wahl VO 32Z Vor die Augen tratt:
als einen Vorgang begreiflich mach versucht, der sıch eben auch und DOrA
lem ım Haus der Kırche ereignet. S1e 1St Ja der für dieses Geschehen eigentlıch be-
stimmte Raum. Miıt diesen oder Ühnlichen Erläuterungen ware der Gemeinde
der Gedanke 1Ns Bewulfitsein gerufen: Heute 1St eın Kırchweıihtag. Als lebendige
Ulustration könnte och eın kurzer 1INnWeIls geschichtlicher oder kunstge-
schichtlicher Art autf Marıa Maggıore erfolgen. Dann WAare dıe Gelegenheıit LZE-
boten, auf Marıa überzuleiten: Was sıch nämlich ın jedem Gotteshaus Hınhö-
ren ereignen soll, damit lebendige Kırche entstehe, erhalten bleibe un: weıter-
wachse, das ıst das ınnerste Geheimnis der (Jottesmautter. Dadurch trıtt ıhrer
physischen och die geistige Mutltterschaft hinzu, WwW1e€e die Väter In diesem
Hinhören wıird Sze, Ww1e Ambrosius VO Mailand CS einmal in seinem Lukas-
kommentar gESAgT hat, ZU. I ypos der Kırche, 1n diesem Oftenseın des lau-
bens, der Hoffnung und der Liebe, Ww1e das Hınhören auch och umschrei-
ben könnte, gehen die (GJrenzen zayıschen Marıa und der Kırche ineinander über,
soll Marıa immer mehr 1n der Kırche aufgehen, 1er mu jener Vorgang in
die Tat umgeseLZL werden, ınnerhalb dessen das Gegenüber Marıa-Kırche auf-



108 gehoben wird, damıt 1Ur mehr e1InNE Marıa-Kirche werde. Gerade das Kirch-
weıhfest VO Marıa Maggıore hönnte der Lag ımM Kirchenjahr seıin bzao werden,
da DO  S Marıa als einer Gröfße gesprochen Wird, deren Geheimnisse auch die (7e2
heimmnisse der Kırche selbst sınd bzw ımMer mehr z”erden sollen und MUSSEN.
Die Basılika von Marıa Maggiore in Rom 1St eben nıcht die personifizierte (JOf“
tesMULLET, daß ıhr Weihetag L1LIGET. Marıentag se1ın könnte und dürfte. Marıa
Maggiore 1St eın Bau AadUus Steinen, der allerdings seıt Anftfang (Mıtte Jh.) Marıa
geweiht 1St Darum 1St dieser Tag Weihetag eıner Kırche, Gedenktag der leben-
digen Kırche, für die der steinerne Bau Symbol und Heımat iSt; innerhalb der
1aber auch der ylaubende Mensch schlechthin seınen Gedächtnisstellenwert be-
Sıtzt: Marıa. Darum ZUT Klärung: Der August ıst Gedenken daran, IWLE CHQ
Kırche und Marıa miteinander verbunden siınd ım Hingeordnetsein auf hri-
SEUS und Seinen Vater ım Heıligen (7eıst

Wenn Wa die ro Marliens offenbarrt, dann der Kuf rer Verwandten ‚Selig
bist DU, daß du ast!“‘ (LK ‚45) ES umfaßt die Heiden anderen Worte
‚„Sie aber verstanden das Wort das Er nen Spr S iele wieder ‚‚Ma-
rıa ewanrte alle Jj1ese ortie In rem Herzen (LK Z 9057 arıa hat
Und SIEe diesen Glauben immer MeUu aufzurichten mmer starker, Immer häar-
ter Ihr Glaube War größer, als Je eIn ensch ihn gehabt nat Abraham sStie mit
der fur  aren rhebung sSeINeSsS aubens:; aber VvVon ıhr War menr gefordert als
von Abraham enn „„das Meilige‘, das aQus ihr hervorgegangen WAar, das VOT) ihr
Wegwuchns, uber sie hinaustrat und, ihr entruückt, Aaus unen  1cher erne
dessen roAI ırre werden, SIE doch eboren un genaährt
und In seıiıner Milflosigkeit esehen aber auchn NnIC irre werden In
rer ı1ebe, als Ihre Hut hınter sıch hHeß und von alledem lauben, daßlß

recC sSeI un der ılle Gottes sıch arın erfulle nıIC nachzulassen, nıIC
leın werden, vielmenr auszunarren un Schritt, den die Gestalt des
Sohnes n rer Unbegreiflichkeit tat, Aaus der ra des aubens mitzuiun das
Wäar ihre ro

Romano uardini, Der Herr



Die Ewigkeit 1m Lichte der Liturgıe
Dr John Hennig

Als kürzlich eın 1n eiınem astronomıiıschen Vereın das TIThema ‚, Wırd das Unıi- 109
VvVersulll eWw1g expandıieren?“‘ Behandelnder seınen Vortrag miıt der Bemerkung
schlofß, die Vermutung, dafß sıch ‚„die Expansıon des Unınyersums 1n alle Ewig-
eıt tortsetzen werde‘“‘, entspräche dem bıblischen Glauben, das Unıhıversum
habe eınen Anfang aber eın Ende, da LAat CF dies vermutlich mıt Rücksicht auf
die vielen nıcht derlei Veranstaltungen kommenden Zuhörer, die das
Thema seınes Vortrags angelockt hatte. Lassen WIr außer Betracht, ob der
Astronom die biıblische Lehre richtig wiedergegeben hat Im Verlaufte seıner
Ausführungen gebrauchte er die W örter ‚, eW1g““ un „„Ewigkeit“ insgesamt
16mal

Anderseıts vermeıdet der Ptarrer der Gemeıinde, in der ıch wohne, diese WOor-
FOrX: Er betet in den Fürbitten gCrn darum, da{ß (sott uns FAr ‚‚wahren““‘,
‚sguten“ oder auch ‚‚besseren‘‘, ‚‚höheren‘‘ Leben führen mOge. Dem ıntlatori-
schen Gebrauch, der sıch durch - ‚In alle Ewigkeıt““ als abgewirtschaftet vorstellt,
steht also eıine Scheu der Abneigung gegenüber. Man annn die gleiche Erschei-
Nung hinsıichtlich vieler Grundbegriffe der kirchlichen Sprache teststellen, ELW

‚‚Gnade‘‘, ‚,‚Maärtyrer‘‘ oder sOpier A Die Abwirtschaftung VO 3ewie 1St
türlich daraut zurückzuführen, da{fß dieses Wort als gleichbedeutend mMıt ‚(1n der
Zeıt) unendlich‘‘ (oder vernüniftigerweise: ‚,‚unabsehbar lang“‘) gebraucht wird
un: dadurch, W 1€ INa  - eLtwa2a bei Goethe sehen kann, gyähnende Langweıle be-
zeichnenT: Anderseıts korrespondiert das Absinken VO ‚, ew1g“‘ 1m kırchli-
chen Sprachgebrauch meın Ptarrer 1St Ja keineswegs eıne Ausnahme dem
Aufsteigen anderer Worter W1€ ‚‚mıtmenschlıich‘‘.

Das Verzeichnis der tellen, denen 1m Missale Romanum 1S 1960 die
Worter aeternıtas und vorkamen, füllen in Andre Pfliegers Konkor-
danz vier Seıiten. Viele der aufgeführten Stellen sind jetzt enttallen, w1e WIr sehen
werden, nıcht 1Ur des Wegftalls der s1e enthaltenden Texte VOTr allem
durch die Reduktion des Sanctorale. wel weıtere Seıten konnte Pflieger mı1t
Stellen üllen, denen das Wort sempiternus vorkam. Von diesem Wort 1St
nıcht sıcher, ob 6S eıne Zusammenziehung VO semper* und WAar oder
eıne Ableitung aus eınem ausgestorbenen sempiter. Ersteres würde darauf hın-
deuten, dafß sıch schon früh der Sinngehalt von  NUuS verkürzte, letzteres, dafß
die praktische Gleichsetzung VO sempiternus und (auch in der liturgi-
schen Sprache) eın Ausgangspunkt $ür die Reduktion der Bedeutung VO

‚ew1g““ auf ‚‚(zeitlich) unendlich‘“‘ SCWESCH 1St Nach dem heutigen Sprachge-
brauch ware auch eın 5Synonym für s eWig für dieses Wort bietet
Pflieger reı Seıiten Belegstellen, die aber durchweg 1L1UT Dauerhatftigkeıit be-
zeichnen (die Ableitung 1St interessant für den heute auch ın kırchli-
cher ede beliebten Gebrauch VO ‚‚often:‘) Das Wort infinitus kam 1m alten
Missale Romanum 198888 eiınmal 1m zettlichen Sınne VOT, nämlıch 1n der Verbin-
dung saecula? infinita be] der Fußwaschung.

Dıie Beschäftigung mıiıt dem Lateın hat auch annn och eine Bedeutung, WENnNn

InNnan mıt ıhm alls Ende gekommen 1St Es machte mIır Vor fünfzıg Jahren
eiınen tieten Eındruck, als Lehrer den Unterschied zwischen un:

Es 1st tiıet bedeutsam, daß semper verwandt 1Sst mıit semel.
Saeculum 1st ach Thomas das periodisch Wiederkehrende; das Wort kommt VO SEqML.



110 LeEMPUS auf den zwischen Punkt und Linıe reduzierte: E ahnte nıcht, dafß uns
damıt eınen Grundbegriff der scholastischen Theologie beibrachte. Aetas
ebenso WwW1e€e COUNMLL, dessen Verwandtschaft MIt dem durch Stefan George WI1e-
deraufgewerteten ‚, Ewe  L3 dem nıederländischen CCUW (Jahrhundert) un:!
EW offensichtlich 1St; kommt VO  - der indogermanischen Wurzelayıh, die
‚Leben‘“‘ bezeichnet, ıne der SAaNZ wenıgen urzeln, die Z Bezeichnung VO

‚„Zeıtlıchem““ ohne Bezug auf eın dem Räumlichen InoO  en Bıld dient. Es
scheint ıer also eıne Vorstellung VO  w LebenZAusdruck kommen, dıe Von
der verschieden 1St, die Leben als PESSEC ın MOLMU definiert: ‚, ewı1ges Leben‘‘ 1er-
ach eın Pleonasmus 1St der Gegensatz Unendlichkeıit, weıl CS 1er nıcht NnUur
eın Ende o1bt, sondern der Begritf ‚Ende“‘ unanwendbar ist, aber auch weıl das
‚,‚überfließende Leben“‘ gemeınt ISt, VO dem die Cu«CcC Collecta für das est des
hl Cyril VO Jerusalem spricht. Schon das gotische A1WS aber bezeichnete
; ohl w1e LeEMPUS. Die Lıturgıie erweıst sıch als die Stelle, der bestän-
digsten der Versuchung entgegengetreten worden 1St, Ewigkeit und Unendlich-
eıt verwechseln. Das umtassendste Werk ber dıe Geschichte des Begriftfs
‚„ ewıges Leben‘“‘ 1st . die 600 Seıten umftfassende Amsterdamer Disserta-
tıon VO kke ager (1962); sS1e beginnt mıiıt 7wWwel Je Seıten umtassenden Kapı-
telchen ber Boethius un: Thomas, während das Wort ‚„Liturgie“ nıcht VOTI-
kommt (allenfalls 19 Tauffragen).

Wiährend der Artikel ‚, ew1g“ 1m Grimmschen Wörterbuch (1862) erstaunlich
dürftig 1St, gehört der Artikel ‚„ Zeıt““ (von Seedorf, den besten 1n die-
S€ Werk Er beginnt Ww1e tolgt ‚‚Die Junge philosophische Definition des eıt-
begriffs als eıner blofßen ununterbrochenen Folge hat dem krattvollen Gehalt des
Wortbegriffs Zeıt, w1e mıiıt dem Begınn der Überlieferung auftrat un sıch die
Jahrhunderte hindurch hält, keinen Abbruch getan Dieser umtaßt außer der ab-
strakten Vorstellung der Folge och den Begritf des realen Geschehens und der
Begrenzung. uch die christliche Gegenüberstellung VO  3 eıt un: Ewigkeit hat

starker Verschiebung der Grenzpunkte den Begriff Endlichkeit nıcht be-
seıtigt““. Der Antüllung des Begriffs ‚,‚ Zeıt““ entspricht die Entleerung des Be-
oriffs ‚Ewigkeit““. Ja och mehr, der Abwertung VO ‚, ew1g““ ‚;(Ieer) unend-
lich“‘ entspricht die Hochschätzung der Zeıt, bıs hın der Identifikation VO
AL“ un ‚,Gegenwart“‘ (z in dem Begriff ‚, Leritgeschichte‘; aber auch
WCNN, 1n der Collecta für das est des Ansgar, NO$S mıt ‚,Menschen unNscrTer
eıt  CC oder gar, 1in der Collecta für das est des Turibius, populus t1bı ACYALUS
mıt ‚„Christen unserer eıt  CC wiedergegeben wird).

‚, Zeıt““ und ‚„ Ewigkeıt“ waren eın exemplarıisches Thema für die heute Cr-
forderliche vergleichende Untersuchung ber Grundbegriffe in den in der F
turgıe gebrauchten Sprachen. In welche Tieten INan dabei gerat, WECeNN INa  3 auf
das Hebräische zurückgeht, annn jer nıcht ausgeführt werden. In meınen Un-
tersuchungen einzelner heute meteorhaft aufgestiegener WOöorter (besonders
auch 1im kırchlichen Sprachbereich) habe ıch mich die verbreitete Tendenz
gewehrt, sıch auf das Abqualifizieren als ‚, Modewörter““‘ beschränken,

dem zugrundeliegenden Erlebnis, meıst Leiden, vorzustoßen. So würde A“
mır auch UNANSCMCSSCH erscheinen, den Verlust eınes posıtıven Verständnisses
VO Ewigkeıit moralısch abzuwerten, zumal sıch sprachgeschichtlich zeıgen läfst,
da{fß die Entleerung des Begriffs Ewigkeit schon sehr früh eingesetzt hat Daß eın



Ausdruck W 1€e Dper OMMN1LA saecula saeculorum mıt 53 VONMN Ewigkeıit Ewigkeıit“ 111gleichgesetzt wird, ISt nıcht erst dem modernen Glaubensschwund zuzuschrei-
ben Dı1e vergleichende Betrachtung entsprechender Ausdrücke in den in der F
turgıe gebrauchten Volkssprachen ware eın wichtiges Kapıtel 1ın der Geschichte
des Zeıitbewulßtseins: INnan denke engl. zworLld zithout en der kırchenslav.

mieki viekof.
uch das Absınken VO Örtern scheint mIır eınes besseren Verständnisses

bedürften, als dem, welches dem sıch verdienstvollen Lexikon untLergeZanNgZeE-
NET. Wörter VO Nabil COsman (München zugrundeliegt. In meıner Bespre-
chung dieses Buches, die erstaunlicherweise VO der Deutschen Literaturzeitung
(DDR)® veröttentlicht wurde, WwIı1es ıch darauf hın, dafß CS dem Verfasser, einem
Jungen Agypter, nachzusehen ISt, dafß ıhm e1InNs der für se1ın Thema interessante-
sten Gebiete, nämlıch die Lıiturgie, CeEntgangen ISts als Beispiele nannte ıch 35
sterben‘“‘ (Ave Marıa), ‚‚Andenken‘‘ (Konsekration), ‚„Aussetzung““ (Altarsa-
krament), ‚,‚Meınung“‘ (intenti0) un!: ‚, Nachlafß“‘ (nıcht kommerziell). Be1i JEdem dieser Wöorter 1St der rad des Untergangs verschieden un: ware er-
suchen, ob TEUET. das Wort, der auch der Begriff der die Sache untergegan-
gCNH 1St. Ich lasse E dahingestellt, ob Osman recht hat, WECeNN ‚„verewiıgt“‘ als
untergegangen bezeichnet. Er hierzu (S 214) ‚Unter einem verewıgtenFreunde denkt INa  =) sıch natürlichsten denjenigen, der durch (UOsmans
Punkte) Verdienst unsterblich gemacht 1St. Untergangsgrund: Euphemismus“‘‘,un: dazu nochmals ® 249) ‚,Die Scheu, ZEWISSE Dıinge auszusprechen, hat 1ın
der Sprache dazu geführt, da{fß INan Namen für den Tod un das terben VCI-
schleiern sucht. So ! INan ‚verewıgt‘ für ‚verstorben‘ © iıne Ühnliche Be-
wertung VO ‚„verewıgt‘‘ findet sıch auch ın Untersuchungen der sprachlichenBehandlung des Todes durch Deutschsprachige, welche mı1t - 43328 verhülltem
ohn VO Ausdrücken w1e ‚„‚entschlaten“‘ oder ‚,‚heimgerufen, bzw - ge I
L  gen sprechen, also, W1€ CS heute oft geschieht, die eiıgene Kümmerlichkeit ande-
ren zuschreiben.

Daf das Entscheidende nıcht, W1€ CS die ıdealistische Geıistesgeschichtsschrei-bung VO rechts und links meınt, eur Erkenntnisse sondern Gegebenheitensınd, aßt sıch wenıg Stellen deutlich zeıgen W1e€e jer Darüber, ob mMiıt dem
Tode ‚alles 2AUS  C 1ST oder ‚‚noch kommt“‘‘, Aflßt sıch nıcht argumentieren,geschweige enn darüber, W as da eventuell kommt. Hınter der rage, ob mıt
dem Tode alles aus iSt, steht die 1m Jahrhundert VO Fredegisius diskutierte

Frage, ob dem Nıchts eın Seıin zukommen, die auf die oben erwähnte Möglıich-eıt des Lateinischen zwıschen un LeEMDUS unterscheiden, hiınweist. Es
gehört den tiefsten Erfahrungen, die mı1r meın Lebensweg beschert hat,; da{fß
mMI1r 1ın Irland eın Zeitbewußtsein deutlich geworden IsSte das nıcht W1€e das,
welches Schicksal iSt, linear 1St Da die altırısche Versifikation des Marty-rologiums, das S192°4 Felire 0engusso, mıiıt denselben Worten schließt: ‚SIch habe
das Königsvolk den Könıg ber den Wolken erinnert uSWw (ım Iriıschen ab-
gekürzt aus ‚„und das übrige“‘), miıt denen CS beginnt, die Rezıtatiıon dieses 565
Vıerzeiler umfassenden Gedichtes also als eın Rıng vorgestellt wırd (wıe INan in
Irland oft unmıttelbar ach Beendigung der 15 Gesetze des Ros;nkranzes gleich

93 856—858



112 wiıeder M1 dem ersten beginnt), 1STt 1NC eindringliche Darstellung dieses eıit-
bewußtseins, dessen Folgen sıch heute daran ZCISCH, da{fß taglıch Menschen (an
gebliıch) auf Grund VO Jahrhunderte zurückliegenden Tatsachen umgebracht
werden, Ja sterben bereit sınd

Die Liturgıe 1ST schon dadurch CI Schatzkammer der Geistesgeschichte und
die unıversalste Geistesobjektivation, da{f e (Z durch die Unterteilung VO  3

Missale und Brevıer Temporale un Sanctorale) verschiedene Grundvorstel-
lungen VO  e’ eıt enthält, VOT allem aber natürlıch dadurch dafß S1IC ständig die
eıt der Ewigkeıit mißt Dabe:i 1ST das EINZISAFTLZEC, dafß 1€eSs nıcht blofßer Inhalt
der Liturgıe IS sondern S1IC selbst ıhrem Wesen ach sıch miı{(t 1le dogmatı-
schen oder rituellen Unterschiede 7zwischen üdıscher un: christlicher Lıturgıe
ETn hınter der SCHMCINSAINEN Grundlage zurück die beiden Bereichen
entscheidender Stelle ekannt wırd da{fß 18802  . LCUL, W as Abbild dessen 1IST,
W as dem Raum und eıt Entzogenen geschieht Im christlichen Bereich
drückt heute die Lıturgıe der Ostkirche ehesten die Erschütterung AaUs, die
VO diesem Bekenntnis ausgeht Be1 dem Großen Eınzug heiflßt CS dort: ADu 1St
unsiıchtbar umgeben VO  3 den speertragenden Engelscharen und Stillgebet
des Priesters Ende der Prätation Y ‚Du bıst umgeben VO  a Tausenden VO Erz-
engeln un!: Myriaden VO Engeln, den Cherubim un den sechstflügeligen, viel-
AUSISCH, schwebenden und tliegenden Seraphım WI1C jüdıschen Mor-
gengebet? ‚Die Ophanım und die heiligen Chajoth erheben sıch MI1t lautem S

UndLOSsSe als Gegenchor den Seraphım, rühmen ıch und sprechen
1ST MIt diesen Beschreibungen das Bekenntnis verbunden, da{fß die L .ıtur-

IC auf Erden C11NC Teiılnahme diesem offensıichtlich alle Vorstellungsmöglıch-
keiten übersteigenden Geschehen ı1STt

diesen tellen VO  a} den körperlosen Geschöpfen die ede ISts W ar für
die Hochscholastik der Ausgangspunkt für die tiefsınnıge Lehre VO als
der MENSUTaA spiritnalium substantiarum, relatıven Ewigkeıt, die uns

gedanklıch der absoluten näherführt Wenn uns heute die thom1-
tische Lehre VON 4eiernıtas als MENSUYTdA essepermanentzs‚ als NUNC SLANS, als LOLd

ımul ohneprıus und posterıus als tormal erscheınt, liegt das weitgehend der
Verkümmerung der Versenkung das Seın sich welcher I11all C1I-

staunlichen geistesgeschichtlichen Uptimısmus durch Anleihen (Ostasıen eEeNLT-

gegenwirken können Schleiermacher W ar sıch vermutlich nıcht be-
wußt, dafß sıch etwa Ahnenkult deutlichen Zeitbewußtseins bediente,
Wenn die Ewigkeıt als senkrecht auf der eıt stehend vorstellte also
och linear Zweidimensionalen Aetas und WOZA sınd aber dimensionslos,
während LempuS, verwandt MI1t dem griechischen Wort für ‚‚schneıiden )

jedem Sınne Dımensioniertes bezeichnet Daß WI1T Ewigkeit leicht eintach als
unendliche eıt mıfßverstehen, kommt daher, dafßß ‚‚ Zeıt‘‘, VO der Sanskrıtwur-
zel 11 Name Göttıin), das ‚11 Raum un: eıt Unbeschränkte‘‘ be-
zeichnet Di1e Kurzsichtigkeıt, die sıch aus der Unfähigkeıt, zwıischen un
Lempus unterscheiden, erg1bt, lıegt nıcht sehr darın, da{ß dahingestellt

Es gehört ZUTFr Besinnung aut die Ewigkeıt, da{fß 98038l sıch klar macht, da{fß derartiges der Preıs 1ST,
den die präsentistische Geschichtsbetrachtung, die heute auch lıturgischen Bereich breiten Raum
r Rechnung stellen MU:

Di1e SOs Jotzer Benediktion, Heınemann, Literature ofthe Synagogue (New ork 75



Jeıbt, W as ‚‚unendlıch“‘ heifßen soll; als darın, dafß einem nıchts mehr gegeben 113
ISt; auf das der Begriff ‚,‚Ende“‘ (ursprünglıch entweder VO KöOörper „ Stn-
oder VO Werkzeug ;;5PitZe“) nıcht anwendbar ist.® Wenn heute dıe theoret1i-
sche Physik VO gekrümmtem Raum spricht, s$1e uns wenıger Z als die
Liturgıie CS CUuL, und diese spekuliert nıcht theoretisch, sondern betet konkret.

In der Liturgıie ebt wahrhaftıig das Verständnis für Ewigkeıt 1n eiınem posıtı-
Ven un: erfüllten Sınn. Die oben geNaANNLEN Beschreibungen VO TIun der Engel
bekennen deutlich das Versagen der Sprache un: des Vorstellens, als dafß 183801  w

s1e VOT aufgeklärten Menschen verteidigen muüßte. ber die Lıiıturgıie siınkt ZU

blofßen Programm für relig1öse Gemeinschattsteiern ab, Wenn s$1e das Bewulit-
se1ın ıhres Ewigkeitsbezuges verliert, sıch nıcht VOTL dem verantwortetl, des-
scmn Abbild sS1€e 1St S1e ‚,‚malt nıcht Aas sondern, W das S1e unls VO  w diesem Ewiıg-
keitsbezug hat, erg1ibt sıch A4aUus der durch die Offenbarung erhellten
Versenkung 1ın die Betrachtung des Ewiıgen. ‚ Ewig- un ‚„Ewigkeıt“ gehören

den OÖrtern die auf dem Absterbeetat stehen, weıl (an sıch durchausL-

wortungsbewulßßste) Katecheten meınen, S1e (womöglıch nıcht einmal dem Be-
oriff, Ja der Sache nach) dem heutigen Menschen nıcht Zzumuten können.

Der heute verbreitete Einwand die Liturgıie ist; s$1e habe durch ıhre AÄAus-
richtung auf die Ewigkeit VO den Nöten der eıt abgelenkt, dıe Kräfte, die WIr
benötigen, diese NOote anzugehen, gelähmt, und miıindestens die Freude
Leben vergällt. Es 1st UNANSCHICSSCH, diesen Einwand mıt Hınweisen auf karıta-
t1ve Aspekte der Liıturgıie erledigen wollen. Hatte INa  } diesen Einwand im
Auge, als Ian die 1n der Sekret des Donnerstags der Fastenwoche AaUSSCSPIo-
chene Bıtte, die Gaben mogen uns ‚Hılfe gewähren für das gegenwärtige Leben
und Heılıgung für die Ewigkeıit‘‘, durch die, s$1e mogen uns ‚„„reinıgen
VO  e} allem Bösen un festigen im CGuten‘‘? Wenn heute darnach gestrebt wiırd,
durch die Lıturgıie dıe (ın der Tat dringend benötigte) posıtıve Eınstellung ZU
Leben wecken eLWw2 auch indem Karfreıtag der Ausblick auftf Ostern be-
LONLT wırd MU: INan sıch klar se1ın, da{fß sıch alle Lebensfreude der Liturgıie
daraus herleitet, dafß s1@e die Stelle ist, der (um mıt Rılkes Gedicht ‚, Todeser-
tahrung‘‘ sprechen), ‚,eın Streiıten Wıirklichkeit durch jenen Spalt, durch den
Du hingingst, durchbricht‘‘, die einzıge Wirklichkeit, auf die iINan dıe Steige-
rungstorm des Wortes ‚,wirklıch‘‘ anwenden darf,; weıl s1e jede unls bekannte
Wirklichkeit übersteigt. Höchst konkret geschah 1eSs 1n den heute nıcht sonder-
ıch hoch 1m Kurs stehenden Segnungen techniıscher Gegenstände, die die Bıtte

Abwendung VO Mißbrauch verbinden mıiıt dem Ausblick auf die Wesenser-
tfüllung 1in der übernatürlichen, der sıch in die Ewigkeit erstreckenden Be-
stımmung, wodurch sich selbst für Verkehrsmuittel oder Elektrizitätswerke
wahrhaft etzten Endes eıne unbedingt posıtıve Bewertung erg1ıbt, die alles
dere als NAalıv 1St

Di1e Übersetzungen, Neufassungen oder gar Neuschöpfungen im CGsottes-
dienst gebrauchter Texte zeıgen 1LLUTE eiınen Bruchteil der Scheu VOTr tradıtionellen
Grundbegriffen, welche sıch 1n Fürbitten, Erläuterungen un:! Predigten breıiter
ausdrückt. Die Forderung der Liturgjiekonstitution, die gottesdienstliche Spra-

Kurz, 1im Unterschied „„Ewigkeıit““ ‚„die Ewigkeit“‘, der jJournalistisch ausgedrückt: Der Un-
gläubige türchtet, ın Ewiıgkeit gehen mussen, der Gläubige hoftt, 1ın die Ewigkeıit gehen dür-
ten



114 che solle dem CADTUS (das iıtalienische capıre hat 3ı1er ate gestanden) der Gläubi-
SCHh ‚akkommodiert“‘ werden, wurde besonders MIiıt Rücksicht auf diedarvulı er
rudes begründet. Weıt mehr als diese Personengruppen sınd C555 aber gebildete
Erwachsene, die miıt Begriffen W1€ ; ewWIe“ Schwierigkeiten haben Gerade die
deutschen Wörter bieten sıch ZAF Ausloten der sprachlichen Tiefe d W1€e S1Ee 1ın
der Liturgie och gegenwärtıg 1st Im Unterschied FA den Iren, die als
kırchliche Terminologie ın eıne Volkssprache übertrugen, zeichnet sıch der CteuU-
tonısche Bereich durch seıne Kreatıivıtät au  ®n So 1St etwa das Wort für ‚‚Sünde“‘
ım Irıschen eıne verwaschene orm von ECCALUM, , die dem nıcht Lateinkundi-
SCh undurchschaubar bleibt, während ‚,Sünde‘‘, WI1€E der Artikel im Deutschen
Wörterbuch aufs schönste zeıgt, eıne durch philologische Spekulation 2uUum
erschöpfende Bedeutungsfülle hat Das volkssprachliche ‚, ew1g““ hat das Deut-
sche dem Englischen VOTraus, das romanısche eternal praktisch undurchsich-
t1g 1St Die Durchsetzung der volkssprachlichen Liturgie erötffnet iıne CHuc

Chance, den breiten 1m umtassendsten Sınne kulturellen Lebensbezug der e
turgıe 1Ns Licht rücken. Hıer äßt sıch zeıgen, welche Verarmung CS 1St, da{fß 1ın
praktisch allen heute 1n der Liturgie gebrauchten Volkssprachen (auch den sla-
wıschen un! keltischen) das Wort ‚„ ew1g“‘ ZU Synonym für ‚unendlich‘‘, meıst
1m schlechten Sınne ‚,‚(lebens)lang“‘, Ja 1Ur eintach ‚,‚(zeitlich)lang“
TE monoton) abgewirtschaftet worden 1St ‚,‚Ewigkeit“‘ 1ST ın der Liturgıie nıcht
eın bloßer theologischer Begritf sondern eıne ständıg betätigte Erfahrungswirk-
lichkeit, die INSOo überwältigender 1St, als S1€e ıhrem Wesen ach jede Erfahrung
und Wirklichkeit übersteigt. Wohl die ergreitendste Neuerung 1in der Lıturgıie
der Messe 1St die dem Volke zugewıesene Akklamation ach der Konsekration.
Dıie Worte: ‚„‚Deıine Auferstehung preisen WITr, bıs Du kommst 1in Herrlichkeit“‘
wıederholen nıcht eınen tradıtionellen Glaubenssatz, den WIr uns schlecht un!
recht eıgen machen sollen, sondern sind eıne Beschreibung des entscheiden-
den lıturgischen eschehens, eıner Gegebenheıt 1mM vollsten Sınne, dem 50
schenk der Ewigkeıt. Von ıer her kommt die seelische Reaktion, die WIr
aum och miıt dem turchtbar abgegriffenen Worte ‚, Jubel“‘ beschreiben
WagsCNH, VOT allem 1m österlichen Allelujah.

Ich kenne ernste Menschen, denen die Kunde der Totenpräfation: ZEnS wiırd
das Leben nıchtMsondern verwandelt‘‘, schrecklich Ist, weıl S1e die
Vorstellung VO der schlechten Unendlichkeit den and des Wahnsıinns
treibt.7 Uns 1st nıcht eın ‚‚unendliches‘‘, nıcht einmal eın ‚iımmerwährendes‘“‘
Leben versprochen, aber auch nıcht die uhe der Bewußtlosigkeit, die sıch
heute Millionen unserer Mitmenschen ZU Schaden schon ihres Leibes, gC-
schweige denn iıhrer Seele, mıiıt allen mögliıchen Miıtteln erkauten NUur allzu be-
oreitlich 1n dieser hastıgen un! lirmenden Welt Das Wort, Was ehesten den
Inhalt der Ewigkeit bezeichnet, die uas die Liıturgıie verspricht, 1St Friede®, Seın

Im Sachkatalog der Universitätsbibliothek Basel heißt ‚, eW1g““ lapıdar: 330 unsterblich‘
un! 1ın der Tat sınd unvergleichlich mehr Schriften ber Unsterblichkeit als ber Ewigkeit VeTr-
zeichnen. Das Adjektiv ımmortalıs kommt im Missale 1Ur 1n der Übersetzung der griechıschen An-
rufung (sottes (Karfreitag) VOTL,); dıe wenıgen Stellen, allentalls VO unNnserer ımmoortalitas SCSPIO-
chen wird, sınd fast durchweg spaten Ursprungs.

Es 1st eın billiges Vergnügen festzustellen, VO' wıe kurzer Dauer Zewıge Zeıten“‘“ abgeschlos-
SCHC Vertrage gCWESCNH sınd



115Friede, nämli;ch der Friede 1n un:! mıt GOtt, WwW1e€e ıh unNns die Liıturgıe 1in den Chö-
FCH der Engel vorstellt. Er 1St das Ma{iß alles Friedens, aller Gerechtigkeıit, aller
Gesundheıit, Ja, WIr das Modewort, ler Lebensqualıtät. Die Liturgie
‚,vertröstet“ uns nıcht auf eıne ‚‚andere‘“‘ Welt Nur abgründiges Mißverständ-
N1S ıhres ständıgen Sprechens VO der Ewigkeit HREn dem Verdacht tführen,
er würden die Kräfte gelähmt, die WIr für die Aufgaben der uns ZUgEMESSCHNCNH
Lebensspanne benötigen. D)as unerschütterliche Wıssen VO der Gegenwart der
Ewigkeıit ISt die höchste abe der Lıiturgıe.

Es wurde mehrtach angedeutet, da{fß die Betrachtung eıner Grundlage der 4
turgıe VO  a} ıhrer sprachlichen Seıte her ökumenische Bedeutung für Ver-
hältnıs den Juden w1e€e DA Ostkirche hat In dem Gesangbuch der CVaNC-
lisch-lutherischen Landeskirche, 1in der ıch aufwuchs, gab 6S eın Lied ))O Ewiıg-
keıt, du Donnerwort‘‘ VO Johann Rıst ges un als Gegenstück dazu
7’O Ewigkeıt, du Freudenwort‘“‘ VO dem eıne Generatıon jJüngeren aspar Ha-
nısch. In dem, W as uNs$s die Lıturgie Ewigkeıt hat, sınd WIr VO Ns

TCI evangelischen Brüdern nıcht
Dıie Bedeutung unserer Betrachtung geht aber ber den christlichen, Ja bıblı-

schen Bereich hınaus. In seıner Darstellung der Grundlagen tbetischer Mystik
geht ama Anagariıka Govında?, der, 1898 1n Deutschland geboren, 1in Freiburg
} Br Religionswissenschaft studiert hatte, VO dem Schicksal der Worte A4us:

‚‚Das Wort W al 1in der Stunde seıner Geburt eın Zentrum der Kraft und der
Wirklichkeit, un:! erst die Gewohnheıit hat CS eiınem SterecoOtLypcnh Ausdrucks-
mıttel gemacht Wıe alle ebenden Dınge steht CS in Geftahr, hinabzusteigen
in alle Pfade des täglıchen Lebens, bıs CS Z konventionellen Ausdruck wiırd,
der keinerle1 Verbindung mehr hat dem ursprünglichen Erlebnis oder CHNS
oder allgemeın 1in seiıner Bedeutung wiırd, da{ß seın tieter Sınn verloren
geht. Er exemplıfızıert dem Grundwort Om, das unendliche Macht, SreN-
zenlosen Raum, unendliches Seıin oder ew1ges Leben bezeichnen ann ®) B)
Die Betrachtung der Ewigkeıt 1m Lichte der Liturgıie zewınnt Würde und
Gewicht, WeNnNn S1e sıch bewußt 1St; S1iC (Gsesetzen unterworten ISt, die heilige
Sprache 1n eınem weıt ber unser«e Erfahrung hinausgehenden Bereich bestim-
INEeN

Fischer Taschenbuch 1975

Das ewußtsern VOIlT! der Jel  IT des Herrn hat uch Im christlichen keine ernsthaftte edeu-
ung mehnr. Sie wird als fernes reignIis angenOoMmM: fern, daß man sie auf SsIch erunhnen 1aßt. Ver-
Hert Der das christli Dasern adurch NnIC eiwas Wesentliches? FS hat sıch In der 'elt eingerichtet.
ES ıst als ‚christit Kultur“ einem Bestandteil der Gesamtwelt geworden, und die jederkunft des
Herrn wird eicht mit Jjenem Ende der Geschichte zusammengeNnOMMEen, das sıch natürlicherweise Aus

iIhr selDst ergibt.
S0 dem eutigen christlichen Daseırn die nnung, weilche die ersten Jahrhunderrti erfullte Die
Strenge der Unterscheidung, die Leidenschaft des Einsatzes, das Drängende In der Luft und Im Gefühl
ebenso wıe Jjene Heiligkeit des Bewußtseins und jener rn die Aaus der atsa! kamen, da die mel-
stien risten sich In schon reifemerGlauben zugewende hatten. Dennoch 1st der Glaube die
Wiederkun des Herrn da, und je Glaube hnat den Charakter des Keimes. Er annn schlummern und
wieder Vielleicht muß azu das christl! Dasein Selbstverständlichkeit verlieren. Das
rragwürdige Begriffe der ‚christliche KUu muß wieder kKlar werden. Der Rıß zwischen OffenDba-
TunNng und elt muß wieder aufbrechen Vielleicht siınd wieder Zeiten er  un und Verfolgung des
Christlichen nötig, amı das Bewußtseln von dem besonderen Charakter seiner XIistenz erwache.
ann Ird siıch uch wieder das Wissen den kommenden Herrn hren

Romano uardını, Der err



‚,Die lıturgıschen Bestrebungen der Gegenwart‘“
Eın Zeugnis 4aus der ‚,‚Pıonmerzeıt“‘ der Lıturgischen ewegung im deutschen
Sprachgebiet (1922)

116 Priyv.-Dozent Dr Theodor Maas-Ewerd

Vor einıger eıt schenkte Mır eın Mıtbruder eın Buch, das au der Bıbliothek
des Ignatıushauses 1n Berlin ausgeschıeden worden WAar. Es handelt sıch eın
Buch MmMIıt dem Tıtel ‚,Prımaner und Student‘‘, eın ‚,‚ Sammelbuch‘‘, das von Wıl-
helm Wriesebach S Frankfurt Maın, herausgegeben wurde. ] )as Buch —

schien 1mM Jahre 19272 1M „ Verhag VO ermann Rauch, Wiesbaden‘‘ mıt dem
Vermerk: ‚,‚Zugleich Jubiläumsgabe ZUuU dreißigjährigen Bestehen des Frank-
furter Gymnasıastenzıirkels ‚Konvenıiat‘ 1 Verbande ‚Neudeutschland’2.“‘

Das Ziel dieser 230 Seıten umtassenden Publikation umschrieb der Herausge-
ber 1n seınem Vorwort VO September 1921 W1€ tolgt 5 > ‚Prımaner und Stu-
dent 111 den katholischen Studierenden aller höheren Schulen ZUTr Universıität
un: den Akademiker 1Ns Leben hınaufführen. Der Junge Gebildete soll erfassen,
W3as sıch 1 katholischen Deutschland rıngs ıh herum geist1g C  regt

Thomas Michels OSB über die Liturgische Bewegung AL der Perspektive der
Jahre GTL

Unter den AA 1n jeder Hınsıcht höchst disparaten Beıträgen dieses ‚, Sam-
melbandes‘‘ aus dem Jahre 19272 findet sıch eıner, der besonderes Interesse
geweckt hat un von dem WIr meınen, dafß CS verdiene, aus dem Verborgenen
Neu alls Licht gebracht werden. Er tragt die Überschrift: ‚„Die liturgischen
Bestrebungen der Gegenwart. ““ nserer Ansıcht ach besitzt dieser Beıtrag,
der Aaus der Feder VO Pater Thomas Michels 0S B*4 STAMML, inzwischen längst
eLWAaSs WwW1e eınen dokumentarıischen Wert Es dürfte aus heutiger Sıcht aufschlufß-
reich sein, erfahren, W as A4aUus der Perspektive der Jahre 921/272 hierzulande in
einem knappen Gesamtüberblick ber die ‚,‚lıturgischen Bestrebungen der (7@e-
genwart“ berichtet werden konnte.

Erstaunlich bleibt zunächst einmal das Faktum, INa  u} 1n eınem ‚‚Sammel-
band“‘ mıt der Zielsetzung, vermitteln, W ds sıch ım ‚‚katholischen Deutsch-
land“‘ geist1g recRC, bereits diesem Zeitpunkt die Bestrebungen FASEN Erneue-
rIuns des gottesdienstlichen Lebens der Kırche 1ın eınem eıgenen Beıtrag aufge-
griffen hat. Der Herausgeber VO ‚,Prımaner und Student‘‘ mu{ eıne ylückliche
and gehabt haben, als 4B Thomas Michels OSB tür diesen Beıtrag SCWANN,
eınen Theologen, der beeintflußt durch Odo Casel OSB ©  6-—1 auf
den verzweıgten Wegen der lıturgischen Erneuerungsarbeıt 1m deutschen
Sprachgebiet durch seıne wıssenschaftliche Arbeıiıt eıne bedeutsame Rolle B:
spielt hat

Es zibt eıne Reihe VO Anzeichen dafür, daß die 1921 VO  a} Thomas Michels
vertaßten Darlegungen ber die ‚„lıturgıschen Bestrebungen“‘ 1n jenem ‚, dam-

Wiıesebach (Hrsg.), Primaner un Student. Eın Sammelbuch, Wiesbaden 19272
Vgl Zender, Neudeutschland. Erinnerungen, Freiburg/Brsg. 1949; Henrich, Dı1e Bünde ka-

tholischer Jugendbewegung. Ihre Bedeutung für die liturgische und eucharistische Erneuerung,
München 1968, 15B Neudeutschland.

AaQO T
Zur Person . Schwab, Thomas Michels OSB eın Achtziger: Heılıger Diıenst ZF 973)
Über Casel Neunheuser: Liturgieund Mönchtum 1949 (vgl eb E: Ers. LIhK

(*1958) 966



melband“‘ versteckt geblieben sind, dafß s1e heute als unbekannt gelten MUS- 117
sen.®© Nachdem WIr Michels’ Ausführungen durch eınen glücklichen Zuftall 1n die
and bekommen haben, möchten WIr s1e erneut zugänglich machen, auf
diese Weıse der Geschichte der Liturgischen Bewegung in unserecmIn Sprachgebiet
eınen kleinen Dıiıenst erweısen und angesichts gegenwärtiger Bemühungen

die ‚‚Aneıgnung“ un: ‚,‚Eingemeindung“‘ der erneuerten Liturgıe die
Blicke auf geistliche un! praktische Erfahrungen der Vergangenheıit lenken.

Der Beıtrag umtaßt, ganz se1ın, füntf Druckseıten und sechs Ze1-
len; Gr weıst weder Zwischenüberschritten och Fufßnoten auf Um dıe Zusam-
menhänge verdeutlichen, gehen WIr 1im folgenden VOTL, da{fß WI1r den (Orı-

ginaltext drucktechnisch durch Kursıvusatz hervorheben un 1n unseren Fufno-
ten (dıe natürlich auch weiterführende Hınweıise bıeten) erläutern un präz1sıe-
ren, Was nıcht mehr 2U$S sıch selbst heraus verständlich 1St Das Original Aflt Nur

fünt Absätze erkennen, w1e gESagT hne Zwischentitel. Wır bringen den TLext
1n eıner detaillierteren Gliederung, tügen Zwischentitel eın und vermerken ach
jedem Abschnıiıtt die ursprünglıche Seitenzahl. Dabei wird der Seitenwechsel 1N-
nerhalb eınes Abschnuiıtts durch eın solches Zeichen B markıert.

ı88 Wortlaut des Beıtrags ber die liturgischen Bestrebungen
7Zu den Ursprungen

Dıie liturgischen Bestrebungen uUNsSerer Tage sind nıcht erst Au h den Erschütte-
ruUNgEnN des Weltkrieges und seinen tiefeingreifenden Folgen ım Leben der BES
meinschaft und des einzelnen geboren. Wıe jede aufbauende ewegung ın der
Geschichte des menschlichen (Jeistes, DUOor allem auf religiösem Gebiete, zurden
auch sz€e ın stiller Arbeit vorbereitet, ÜUON wenıgen durchdacht Un durchlebt, bis
sze als starke ewegung ayeıte Kreıse UuUNSETES hatholischen deutschen Volkes,
mentlich ın seinen gebildeten Schichten, erfaßten.
Anfänge in Deutschland

Z7u Ostern sammelten sich ZUu ersien Male fünf akademisch geschulte
Katholiken? ın der Benediktinerabte: Marıa Laach den damalıigen Pater, jet-

50 tehlt dieser Beıtrag in der Bibliographie VO Thomas Michels, 1n ; Sarmenta. Gesammelte
Studıen VO TIThomas Michels OSB Anläßlich seınes Geburtstages herausgegeben VO  — Brox
un Päaus; unster LO G

Vgl Trapp; Vorgeschichte un Ursprung der Liturgischen Bewegung, vorwiegend 1ın Hınsıcht
auf das deutsche Sprachgebiet, Regensburg 1940; W agner, Le Mouvement lıturgıque Ne-
MAaAghne; La Maıson-Dieu 7 (1951) 75—82; Kolbe, Dı1e Liturgische Bewegung (Der Christ in der
Welt, I 4); Aschaffenburg 1964

Dıie Datierung stımmt nıcht. Rıchtig: (Ostern 1913 S Anm den Beıtrag VO Platz:)
Das Heinrich Brüning 885—1 970), der spatere Reichskanzler); Jacob Hecker (6)3;

ermann Platz (1880—1945), Romanıst und Sozialpädagoge; Paul Sımon 882—1 946), Protessor tür
Patrologie ın Paderborn (1920—-1925), Ordinarius tür Philosophie un! Apologetik ın Tübingen
(1925—1933), 1n der NS-Zeıt Dompropst un! Offizial 1n Paderborn (seıt 933 Robert Schuman
(1886-1 963), der spatere französische Ministerpräsident (1947/48), Außenminıiıster (1948—1953) und
Präsiıdent des Europa-Parlaments (1958—1960).



118 zıgen hochwürdigsten Abt, Ildefons Herwegen UÜOoN ıhm ın die tragenden
Gedanken der Liıturgıe eingeführt werden. SO wenıg dieses Ereignıs auffiel,

WaYr A} doch V“O hrogrammatıscher Bedeutung für die spatere Entwicklung.
Der Benediktiner als Glied e1iner Gememschaft, die ın blösterlicher Abgeschie-denheit ach geheılıgten, durch Jahrhunderte bewährten objektiven Normen
lebte, und Menschen, dıe muatten A der Unrast und Zerrissenheit des modernen
Lebens heraus den Anschlufß eine überpersönliche Gemeinschaft erstrebten,
fanden siıch ın dem gleichen Verlangen. Selbst glücklich ım Besıtz ıhres erstrebten
katholischen Glaubens, meınten SL€, gerade AU S ıhm dıie Kräfte ziehen bön-
NHECTL, dıe das relıgzöse und ın notwendiger Folge das hulturelle und sozıale Leben
der Gegenwart un befruchten bönnten. Niıcht ın der Verteidigungdes Glaubens Angrıiffe DO  x aufßen, WE frühere Jahrhunderte sSL€e nötıg ZC-macht hatten, sondern ın der Offenbarung UN Entfaltung des reichen Lebens,
das dieser Glaube ın sıch birgt, sahen SE die Aufgabe UNSsSerer Zeit Und
ZWAAaYT sollte diese Entfaltung eine möglıchst allseitige, den ZANZEN Menschen ach
Verstand, Wıllen und Gemät umfassende sein. Das reiche Leben aber fanden sze
ın der Liturgıe. Das Verständnis dafür erschlofß sıch ıhnen ın einer Abtei: jenes
Ordens, der nıcht NUÜ  - ın seiner Geschichte, sondern nach Wesen UuUN Inhalt ın
jene Zeit hinaufreicht, als dıe Liıturgıe noch ın Wahrheit das Leben der ersien
Christenheit WMWAT ,

(Orıiginal: 2Z7)

Liturgie ‚Leben der Kırche*“‘
Was ıst Liturgie® Liturgıe 167 das Leben der Kirche. Hat enn die Kırche e1n e1-

Leben?® Ja. Nıcht NUYT jeder einzelne Gläubige 1n der Kirche hat durch dıe
Gnade sein ZUAaNZ bestimmtes Verhältnis Gott, das ımMer ınnıger gestalten
Rann, sondern auch die Kirche als Kırche. Wıe I01V 1910)4) Familienleben, Volks-
leben UU sprechen und damit eın Leben bezeichnen, das über das persönlicheLeben des einzelnen hıinausgeht, hönnen LV ın noch tieferem Sınne UoN einem
Leben der Kirche sprechen. Die Kirche ISt durch dıe Gnade INNIG mMıt ıhrem
Haubpte, Christus, verbunden, dafß LE m1ıt ıhm e1in unteilbares Ganzes, seinen
mystischen Leib bildet. Sıe mufß also naturnotwendig den LebensäußerungenChristı teilnehmen, Dor allem seiner Opfe rgesıin S> dıe eWLE dem Va-
er darbringt. Sıe Lut AT ındem SZe täglıch das Opfer ETHEHETL; das C(9ristus einst

Geb Nov 1874 ın Köln-Junkersdorf, ZESL. Sept. 1946 1n Marıa Laach; VO 1913 bıs se1-
NE‘) Tod Abt VO  e} Marıa Laach Vgl Lıiturgie un! Mönchtum $rLThK *1960) 284; bes
auch Pınsk, Abt Ildefons Herwegen TD Geburtstag: Lıt. Leben (1934) 261—270;
Jungmann: Geıist und Leben 70 (1947) /4—76; Severus OSB, Abt Udefons Herwegen. Marıa
Laach gedenkt seines Geburtstages VOr hundert Jahren Erbe und Aulftrag (Benedikt. Monats-
schrıft) (1974) 423—430; Miıchels UOSB, Auctoritas Magnanımıitas. Zum 100 Geburtstag
VO Abt Ildefons Herwegen: Heıliger Dıiıenst 28 E/8

azu den Bericht VO  3 Platz, Erste Begegnung miıt Marıa Laach Eın BeıtragZ Begınn der
lıturgischen Bewegung ın Deutschland: T € Leben (1934) 276—-284 Abgedruckt (mıt Ergänzun-
gen) in Das Wort iın der Zeıt (Regensburg-München) ) 508—515 Vgl uch
Maas-Ewerd, Liturgie und Pfarreı. Eıintlufß der Liıturgischen Erneuerung aut Leben un! Verständnis
der Ptarrei 1m deutschen Sprachgebiet, Paderborn 62 48—56

Vgl diesem Aspekt den be] Platz (s Anm 5) 281 abgedruckten Brief Theodor Abeles
VO Januar 1913



auf Golgatha vollzog. Das hl Opfer zaf der Mittelpunkt und der vorzüglıchste 119
Teil der Liturgıe; aber A zst nıcht NM  S Opfer, sondern auch das vollkommenste
Gebet, Vorbild alles Betens ın der Kırche, WE es ım Stundengebet seiınen
Ausdruck fand. Dem Wıllen Christz aber, da/s das Reich (Jjottes allen Men-
schen hommen mO0ge, dienen die hl Sakramente, ın denen AUNS das göttliche 18
ben geschenkt oder vermehrt zırd.
(Original: 27$:)
Teilnahme der Gemeinde

An diesem Opfer, Gebet und sakramentalen Leben, das I01LY dem 722
mMiInaAME Liturgıe zusammenfassen, nahm ın den ersien christlichen Jahrhun-
derten dıe Gemeinde AaA ınnerster Seele teil. Frömmuigkeıt (devotio) ım
Sınne der alten Kirche ıst zel 70Y12€ die Teilnahme der Liturgıe. Im Kreislauf
des Kırchenjahres erneuerten dıe Christen Jahr Jahr ıhr religiöses Leben
den Geheimnissen des Lebens, Leidens unSterbens Christiz, WLLE sze ın der Litur-
g1e V“ON Weihnachten un (Ostern ıhnen DOor Augen gestellt zwurden. In der Sen-
dung des hl (7Jeıstes Pfingsten empfingen sze jedesmal von die Aufgabe,
mitzuarbeiten Ausbau des Reiches (rJottes auf Erden, und mA1t der Aufgabe
die Kraft, sze allen Sturmen zZu Irotz ım Geıste ıhres göttlichen Stifters durch-
zuführen. Sıe sıch bewußt, dafß sSze DOT (Jott eine geschlossene (Jemeıin-
schaft mi1t einem scharf gepragten Leben bildeten, das s$ze hinaushob uüber jede
andere Gemeinschaft. Sıe fest davon durchdrungen, dafß ıhr ınNNeETES Pn
ben NUuYT gewinnen Rönne, Je mehr SzLe sıch das Leben dieser Gemeinschaft —
schlössen. Dıie Teilnahme der Liturgıe zuurde ıhnen ZUNY Kraftquelle für die
schweren Stunden, ın denen sze die Wahrheit der Lehre Christz Angriffe
roher Gewalt und heidnischer Wissenschaft verteidigen mufßten. Sze lebten das
Leben der Kırche, für ıhre Lehre sterben bönnen.
(Original: 28)
Entfremdung VO  a Liturgıie und Gemeinschaftt

Dıieses Bıld lebendiger Teilnahme Leben der Kiırche ın ıhrer Liturgıe, 01€
aAU$ den Schriften der Kirchenväter entgegenleuch LEeT, behielt seinen Glanz

noch his tief ıns Mittelalter hineıin. ber maıt der eıt verblassen seine S Farben.
Der germanısch-mittelalterliche Mensch, der das Christentum un damiıt die PF
turgıe ın der OrM erhalten hatte, WE es dıe ersienJahrhunderte ın Gedanke und
Wort aufgenommen un ausgebildet hatten, chafft seinem persönlichen Embp-
finden mehr und mehr Raum. Der Gemeinschaftsgedanke, WE entsprechend
der Anlage des antıken Menschen ım Christentum der ersten Jahrhunderte gelebt
und bis ın dıe feinsten Verästelungen des Lebens hinein geherrscht hat-
LE, verliert innerer Kraft, dafür NS Weıte wachsen. An dıe Stelle der
Einzelgemeinde, dıe, Bıschof und Presbyterium geschart, ın liturgischer Feıer
sıch als dıe Gemeinschaft der Heiligen fühlt und WE dieser Feıer ıhr ZANZES Le-
ben durchleuchten Läßt, trıtt der Gedanke der Universalkirche, ın der für jedes
religiöse Empfinden Platz ıst, solange A miıt dem 0gma der Kiırche ın heinen

Vgl azu Jetzt 9$.; 29: 920; 9 9 106; 107 Zur gegenwärtigen Diskussion vgl Dıiepen, Über
‚,Frumsein““ und Frömmigkeıit: Christ ın der Gegenwart 28 Nr. 3 9 238



120 Wiıderspruch gerat. So berechtigt dieses weitherzıge Entgegenkommen der Kır-
che WAYT , dıe sıch auch hıerın den wechselnden Auffassungen der eıt und den Be-
dürfnissen des gläubigen Volkes anpafste, merlor doch dıe Liturgıe dadurch ıh-
ren maßgebenden Eıinflufß auf dıe Gestaltung des inneren Lebens der Gläubigen.
Was früher Gememgut aller ZEWESCH WAT , zurde N das Vorrecht einzelner
Stände, der Priester und der Ordensleute. Natärlich wirkten auch och andere
Gründe dieser Entwicklung mi1t, dıe aAber VOor dem eben shizzıerten zurücktra-
Len Dıie euzeıt mıt ıhrer bewufßten Betonung der Freiheit der Persönlichkeit
vollendete, WaSs das Mittelalter angebahnt hatte.
(Original: 28

Inıtiatıyven des Jahrhunderts
SO wurde es enn als ZUANZ Neues empfunden, als ın uNseren Tagen der

Ruf nach größerem Anschlufß das liturgische Leben der Kirche ertonte. Schon
Anfang des Jahrhunderts hatte der Professor, spaterer Regensburger Bı-

schof Saıler ın tiefschürfenden Ausführungen ın seinen ‚, Neuen Beıträgen ZUY

Bıildung des Geistlichen (München, Lentner 7181 CC seine Theologen auf das
Wesen des batholischen Kultus und seine Bedeutung für das Innenleben des ha-
tholischen Priesters und Volkes hingewiesen. Im gleichen Sınne schrieben un
wirkten Staudenmaizier 10 ın seinem Geist des Christentums“‘‘ und Amberger*! ın
seiner ‚,Pastoraltheologie“, NUYT dıie bedeutendsten Vertreter liturgischer (72=
danken aAU der Nachbläüte der Romantık nennen Ihrem Wıirken blieb aber
der nachhaltige Erfolg veErSAaQL, zel Sze einzelnen Seelen gegeben haben MO-
SEChH
(Original: 29)
eıtere Impulse: Solesmes und die Beuroner Benediktinerkongregation

Glücklicher WaYr darın dıe Kongregatıon der Beuroner Benediktiner, die 71863
ın Deutschland errichtet zuurde 12 und durch ıhr Leben auf dıe zentrale
Stellung der Liturgıe ın der blösterlichen Gemeinschaft hinwies. War K aber
dıe klösterliche Gemeinschaft NnNuYT eın Abbild der großen Gemeinschaft der Kır-

.. Vgl azu Vogel, Das lıturgische Amt 1M Leben der Kırche. Entfremdung VO:! ult und christ-
licher Gemeinschaft: Concilium E} 76—83; Häussling, Mönchskonvent un: Euchari-
stieteier. Eıne Studie ber die Messe ın der abendländischen Klosterliturgie des trühen Miıttelalters
und AA Geschichte der Meßhäufigkeit (LQF 58), Münster/ Westtalen 1973

Über die liturgischen Bestrebungen Johann Michael Saıilers L7 832) vgl die münsterische Dıs-
sertatıon VO: Probst SAC, die als Band der ‚Pastoralliturgischen Studien“‘ be1 Pustet (Regens-
burg) erscheıint

Zu den lıturgischen Anschauungen Staudenmaiers (1800—1856) sıehe die Untersuchung VO

Plock, Feıier der Versöhnung un! des göttlichen Lebens. Zur Theologıe der Liturgie und ıhrer
heilsgeschichtlichen Begründung 1im Systemdenken Franz Anton Staudenmaıiers (Dıiıss masch.),
Münster 19/74; demnächst: LOr (Münster).
11 Vgl Trapp, Vorgeschichte und Ursprung (S Anm (u vgl Reg 379) Dıiıe
‚Pastoraltheologie“‘ Joseph Ambergers O— 889) erschien ın den Jahren 850/57 1in Regensburg.

Vgl Fıala, Eın Jahrhundert Beuroner Geschichte, in: Beuron 319 (Festschrift Z.U)

hundertjährigen Bestehen der Erzabtei St Martın), Beuron 1963, n S}
Vgl ebı C DE A Zähringer, Der Beıitrag Beurons ZuUur lıturgischen Erneuerung.



che, mu ste auch ın ıhr die Liturgıe zentrale Bedeutung haben und sıch ım EG 121
ben der Gläubigen behaupten. Dıiıese Gedanken legten sıch D“ON selbst nahe, WUT-

den aber ın ayeıtem Ausmafß erst ımM Verlauf der Entwicklung der Beuroner Kon-
gregatıon anusgewertet. Vorerst galt CI, für die eigene Klostergemeinde die Anre-
QSUuNZEN auszZunutzen, dıe der Gründer VON Beuron, Erzabt Maurus Wolter, VDn

dem bedeutenden Stifter der französischen Kongregatıon UÜon Solesmes, Dom
Prosper Gueranger, empfangen hatte. Es ıst nıcht zufällig, dafs VO Frankreich
wie für manche Bewegungen des europäischen Geisteslebens auch für das Wıe-
dererwachen der liturgischen Frömmigkeit starke Impulse ausgıngen. Hıer hat-
fen ım UuUN Jahrhundert die Benediktiner von St Manyur, gewöhnlich die
Maurıner genannt, durch ıhre umfassenden Studien undAusgaben der Väter den
Blick auf das reiche Leben der ersien christlichen Jahrhunderte hingelenkt. In
ıhrem (rJeıste zYLES ach den Sturmen der französischen Revolution un der Na-
poleoniıschen Aera Gueranger ın seinem ‚,Kirchenjahr‘1> auf das reiche Leben
der kırchlichen, VDOr allem der römischen Liturgıe hın Seıine nregungen wirkten
ım französıschen Klerus fort. SO War A} UonNn selbst gegeben, dafß, als die Beuroner
Kongregatıon nach Belgien kam, das Ja ın der Einflufßsphäre des französischen
(reıstes liegt, ıhre beiden Klöster Maredsous und Löwen Mittelpunkte [iturgi-
scher Wissenschaft und liturgischen Lebens wurden, die das religiöse Leben Bel-
Z1eNns wirksam beeinflußten. In Deutschland erschien ın den neunZzıger Jahren
das Meßbuch UÜOoON Schott1®, einem Beuroner Benediktiner, das vielen das Ver-
ständnıs für die heilıige Feıer des eucharıistischen Opfers erleichterte. Als ın den
etzten Jahrzehnten des 719 Jahrhunderts das Interesse der wissenschaftlıchen
Welt sıch mehr dem christlichen Altertum zuwandte, erhielten auch dıe liturgi-
schen Studien größere Bedeutung.
(Original: 29
Begegnungen: Marıa Laach un der Akademiker-Verband

Dıie Reformen 1U5 bezeugten der SAaNZEN Kirche dıe hohe Schätzung, die
der oberste Hırt der Christenheit der Liturgıe entgegenbrachte. SO schien der
Augenblick günstig, dıie Gedanken der Liturgıe ın die Kreıse LYragen, dıe Vn
ıhr eine Erneuerung ıhres yreligiösen Innenlebens erhofften. Dıie Begegnung ın
Laach, dıie Anfang erwähnt wurde, ZOY es nach sıch, dafß ım Wınter des glei-
chen Jahres 19197 ZWEL Benediktiner UoNn Marıa Laach ın der Vereinigung aka-
demisch gebildeter Katholiken ın Düsseldorf ıhre Anschauungen C: Wesen der
Liturgıe und ıhrer musikalıischen Ausdrucksform, des Chorals, einem größeren
Publikumu Die Zusammenarbeit des Verbandes akademisch ZE-

Sıehe den Beıtrag Soltners mıiıt Edition des Brietwechsels zwischen Gueranger und Maurus
Wolter: Erbe un Auftrag 51 (19733 %1{} (Dort weıtere Hınweıise!) Zu Gueranger vgl Maas-
Ewerd, Liturgie un Pfarrei (s Anm 284#t
15 L’annee lıturgique (geschichtlicher und geistlicher Kommentar ZUuU Kirchenjahr, erschienen seıit
1841 1n Bänden); deutsche Übersetzung: Maınz 1902

Erstmals erschien der ‚,Schott“‘ Jahre 1884 Niäheres bei Dangelmaier, Anselm Schott,
der Mensch, Priester und Liturge, (Selbstverlag) Reimlingen 19/71; uch Benedikt. Monats-
schrift 29 (1953) AT (,,‚Monast. Chronik“‘ ber Anselm Schott)

Ildefons Herwegen 4 Gregorius Böckeler (Marıa Laach) sprachen BF u. 28 Nov. 1912
ın Düsseldorf. Nähere Hınweise bei Maas-Ewerd, Lıiturgıie und Pftarrei 48 f vgl eb 48—56
Marıa Laach und der Akademikerverband.



122 hbildeter Katholiken der Führung seinNes feinsinnigen, früh merstorbenen
ersien Vorsitzenden, Geheimrat (‚ussone AMUS Köln, und der Benediktiner VOo
Marıa Laach zuurde für die zyeıtere Entwicklung der liturgischen Bestrebungen
UVon gröfßter Iragweıte. Der Verband, der bewußt die hatholische Welt- und
Lebensanschauung seiner Mitglieder vertiefen will,; bot den günstıgsten Boden
für die aat liturgischer Gedanken. In Vortragen und Zirkeln zuurde S$ZeC
SLIYCUL. Dıie liturgische Woche ın den Kartagen 71914 ın Marıa Laach führte dem
gesprochenen Wort dıe ınhaltreichste eıt des Kirchenjahres ın dramuatiıscher
Folge PEWd 7100 Mitgliedern des Verbandes OOr Der Krıeg verhinderte für die
nächsten Jahre dıe Wiederholung e1ines äüihnlichen Miterlebens mıl den Geheim-
nıssen des Leidens un der Auferstehung Christt, das erst 1920 zeder möglıch
zwwurde. In den Zwischenjahren ruhte zueder die Empfänglichkeit »eler ffener
Seelen für die Reichtüumer der Liturgıe noch der Wılle der Benediktiner, VO:  N ıh-
YE: besten Gute mitzuteıilen. In lıturgischen Wochen ın den Städten Rhein-
lands und Westfalens, Ja ım fernen Dresden, ın Vortragen, Exerzitien un
Zirkeln zuurden die Goldadern der Liıturgıe bloßgelegt und umgemunzt ın Drak-
tisch-persönliche Religzosität. Besonders empfänglich WAaTr dıe hatholische aka-
demuische Jugend den Unwwversitäten Bonn, öln und Münster, denen ın

Zeıt noch Frankfurt, Gießen, Marburg, Berlin und Göttingen hamen.
Neuerdings vegt sıch auch ın den Jugendverbänden den höheren Schulen der
1nnn für dıie Schönheit und Tiefe des hatholischen Kultus.
(Original: 30£)
Unternehmungen ZUE Förderung der Liturgiewissenschaft un:! des lıturgischen
Lebens

Noch während des Weltkrieges wurde dıe wissenschaftliche Arbeit auf dem
Gebiet der Liturgiegeschichte organısıert ın den ‚,Liturgiegeschichtlichen Quel-
len  CC UN ‚‚Liturgiegeschichtlichen Forschungen‘“, UoN denen schon mehrere
Bände erschienen sind. 29 Bald wıird och e1in ‚‚ Jahrbuch für Liturgiewissen-
$CHaft 2 diese Sammlungen erganzen. Die praktisch-religiöse Seıte der Liturgıe
betont mehr die Reihe TDO Arbeiten, die dem Titel ‚, Ecclesia Oyans‘ beı
Herder ın Freiburg erscheint. Wer sıch über Wesen der Liturgıe, ıhre Auswnir-
Rung ım Innenleben des einzelnen OLE ım Leben der Gemeinschaft unterrichten
will, findet hıer reiche Aufklärung.

Vgl den Rückblick VO  e} Woltf dem Titel ‚‚Das Apostolat des Geistes‘‘, in: Der kath. Ge-
danke 19 46—55

Vgl azu den autschlußreichen Beıtrag VO Miırgeler, Marıa Laach, seın Raum und seine Sen-
dung: Lıit Leben (1954) VFED

eıt 1918 (Münster); vereinigt 1in LOQF (Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen) seıt
1928; seıt 1962 ‚„Liturgiewissenschaftliche Quellen un! Forschungen“‘.
e A JLw (1921-1 941); fortgesetzt se1it 1950 als ALw (Archiv tür Liturgiewissenschalft). Sıehe
Jungmann, Der Beıtrag der Benediktiner ZuUur Liturgiewissenschaltt: Liturgie un!: Mönchtum 28

914
eıt 1918 Dıie Reihe diente der Einführung ın den ‚,Geıst der Liturgie‘“. Sıe begann bezeichnen-

derweise mıiıt Guardınis ‚, Vom Geist der Lıiturgie“‘ (Ecclesıa O  5 1); das Buch erlebte bis
1953 18 Auflagen.



SO sind die lıturgischen Bestrebungen einem machtvollen Faktor INn der Ar- 123beit der religiösen Vertiefung UNSETES Volkes geworden. Sıe dienen der Kırche,
dıie ın der Liturgıe ıhr hohes,; reiches Leben ın edelster OYyM ıhren Kindern dar-
hietet. Sıe dienen Christus, dem Haupte der Kırche, VON dem sLe ıhr Leben hat,
für den sSze lebt Szıe dienen, da Ja auch Christus NUY der Weg ZU Vater ıSt,letzthin der Ehre Gottes, ıNn dessen Erkenntnis einzufühen derHerr selbst als die
»ornehmste Aufgabe seiINESs ırdıschen Lebens bezeichnet hat, e1inNe Erkenntnis, die
ım Sınne der Liturgıe nıcht bloß eın verhülltes Schauen (zottes ım Glauben, S$ON-
ern e1in Erfassen Miıt allen Kräften der Seele ıst.
(Original:

Eucharistiefeier und en ehören Theoretisch Mac UuNns das
eiıne Schwierigkeiten, onl aber Draktisch Man kann eicht aruber reden, daß
Gottesdienst und en zusammengehören; wıe dann tatsachlic die OC
uber aussieht, das STe auftf eiınem andern ja Wir kommen eshalb NnIC
die Frage erum Wie sSIe die Einheit zwischen Gottesdienst und Leben aus?
Inwieweit Ist die Eucharistie Gipfel und Quelle des christlichen Lebens?
ESs ist 1Ur eın ott S gibt keinen eigenen ott Tur den Gottesdienst und eiınen
anderen Tur das en ES ist Immer der gleiche Gott, mıit dem wır iun na-
ben Wenn Wır in uNnserm Gottesdienst ott anreden, dann ist das der Gott, n
dessen egenwa wır en
Gott, das Iıst der tragende Grund jener umTassenden Wirklichkeit, In der wır le-
ben Er ist In uUNnNs und aulber UuNs er umdgıbt UuNns von auben und rag UuNs VvVon In-
Ne  3 Der Mensch kannn sıch hinwenden Jjener umfassenden ra die uns
gibt Die umfTfassende Wirklichkeit ist weıl ott Ist; SIE Ist WIe sSIe ist we!I|l ott
welse und machtig Ist; wWweIl Gott jener ist, der immer gIbt, ohne Je weniIger WeT-
den: der alles nımmt, ohne je eicher werden); der überall ist un doch ohne
Raum Immer un doch ohne Z

Johann ofmeier, Werk unserer rlösung

\n



Berichte

Jahrestagung der Förderer un: Freunde des Abt-Herwegen-Instituts

Am un: Junı fand 1n der Abte!] Marıa Laach die Jahrestagung der FOr-
derer und Freunde des Abt-Herwegen-Instituts Sıe stand dem
Thema ‚‚Das Mefißbuch deutsch. Beıträge eınem aktuellen Thema‘‘ Pater
Dr Angelus Häusslıng vab 1n Z7We] Vortragen eıne Vorschau auf seıne dem-
naächst in Buchtorm erwartende Geschichte der Meisbuchübersetzungen 1M
deutschen Sprachbereich se1it den Meßauslegungen des un 15 Jahrhun-
derts. Es wurden vier Perioden unterschieden. Spätmauittelalter und Retorma-
t10Nszeıt: Übersetzungen der Unterrichtung des Lateinunkundigen und der
Apologetik dienend, daher eınerseıts Missale als Lesebuch, anderseıits VOT al-
lem Kanonübersetzungen 7AChE Widerlegung protestantischer Unterstellungen,

Barock un (Nach-) Aufklärung (bis 1850): Übersetzungen bestimmt VO  e der
Rezeption der Überlieferung als Motıv der katholischen Frömmigkeıt, daher 1ın
Studienbüchern der Lıiturgıie und als Gebetbücher, Epoche des
‚,Ultramontanismus“‘: Übersetzungen als Bekenntniszeichen, insbes. die late1-
nısch-deutschen Gegenstücke ZU Paroıssıen Romaın, die eıt der lıturgi-
schen Erneuerung, durch die das Volksmeßbuch ZU Normalgebetbuch wurde
(vor allem natürlıch Schott: bıs 1914 28 Auflagen, bıs Zzu Konzilsbeginn
Schott ın rund U: Schott 1in rund T Auflagen). An deutschen UÜbersetzun-
SCHh der Karlıturgie wurden VO  a} 1630 bıs 1914 allein über 100 ermuttelt. Diese auf
Grund eiıner stupenden Bıbliotheksforschung erstellte Geschichte der deutschen
Meißbuchübersetzungen stellt die spezıtıisch katholische Verantwortung beim
Übersetzen lıturgischer Texte (s des Reterenten Arbeit ın Lıteraturwıssen-
schaftliches Jahrbuch 1966), 1—15) eindringlich VOT: 1n bezug auf die
eıt Es mussen nıcht LUr hıinsıchtlich der Vergangenheit, sondern auch hın-
siıchtlich der Zukunft lange Zeıträume 1Ns Auge gefalst werden; 1ın bezug autf
den Raum: Es mussen besonders 1ın mehrsprachigen Gebieten die volkssprachli-
chen Übersetzungen auf einander abgestimmt werden: und in bezug aut die
Struktur der Kırche: Dıe Spannung zwiıischen Verbindlichkeit der lateinıschen
Vorlage un Verständlichkeit (was immer INan darunter verstehen mag) der
Übersetzung für das olk (was ımmer INnan darunter verstehen mag) radıikalisiert
dıe seılit 2000 Jahren der Übersetzungstechnik allgemeın bewußte Spannung
zwischen und eingänglicher Übersetzung. Vor allem die letztere Pro-
blematık wurde VO Pater Dr Emmanuel V. Severus and VO Ccun ber-
SCEtIzZUNgEN des Kirchengebetes VO DE Sonntag ach Pfingsten iınsbesondere
hinsıchtlich der Wiedergabe der Wörter famılıa, Dıetas und (ın der Fassung 1im
Missale Pauls VI für den Sonntag 1im Jahreslauf entfallen) devotus ın eıner die
Geistesgeschichte des behandelten Zeıitraums (von Flurheym 1529 bıs Schilling)
einschließenden Weıiıse verdeutlicht, wobej der Vortragende Ende eıne eıgene
Übersetzung vorlegte, die in iıhrer Sachgerechtigkeit und Eintachheit exempla-
risch 1St

Wıe auf diesen Tagungen zeichneten sıch die öffentlichen, halböffentli-
chen und privaten Diskussionen diesen Vorträgen durch Tiete der Anteıl-
nahme, Breıte der Sachkunde un Weiıte des Verständnisses aus. Di1e Grundlage
hierfür wurde W1e€e allährlich durch das Begrüßungswort des hochw Vaters Abt



Dr Urbanus omm gelegt, dessen Beıtrag der TIradıtion der deutschen Mef{- 125
buchübersetzung eingehend gewürdıgt wurde. Die Tagung bot Gelegenheıt,
ıhm seinem 75 Geburtstag (28 unı und Goldenen Priesterjubiläum
(ZZ August) herzliche Wünsche auszusprechen.

1)a 1n vielen deutschsprachigen Diözesen das Fronleichnamstest Junı
gefeıiert wurde, konnte mancher Geıistliche, der sıch gCrn teilgenommen häat-
LE, dieser Tagung nıcht beiwohnen. Die der Tagung vorgelegte Rechenschafts-
ablage des Vereıns der Förderer und Freunde wurde mıiıt eiınem Aufruftf VCOI-

stärkter Unterstüutzung der Tätigkeit des Abt-Herwegen-Instituts verbunden,
VO der der Jahresbericht eıne eindrückliche Vorstellung gab

Es 1st besonders erfreulich, da{fß eine Anzahl Jüngerer Menschen diesen ü z m
gunSsCh regelmäfßig und FcSC teilnımmt.

Dr John ennıg

Querschnıitt

Zeitschriftenschau Gegenwartsfragen
Die heutıge Iokale Praxıs, die Bräuche ıch vorgeschriebenen Ritualien entwickelt

und Gewohnheiten der Teilkirchen sollten haben Nıchtsdestoweniger bedürten WIr
bald solcher Mafßstäbe.VO  e der Liturgiewissenschaft noch besser

beachtet werden. Dıie kirchlichen Fach- (Mary Collins, Rıitual Symbols an the
leute haben ıhnen bisher wen1g Auft- Rıtual Process, Worship Vol. J0, Num-
merksamkeiıt geschenkt. Ihre Kompro- ber 4, July 1976 336 55. , St. John’s
misse befriedigten ohl die Verhand- Colfz ınn
lungspartner gegenüber der römischen Rı-
tenkongregation, aber s1e enttremdeten die 'ach einer ekklesiologischen Hypothese

1Sst die christliche Liturgıie die Feıer eınerOrtskirchen, deren geistliches Leben ent-
weder unterdrückt wurde oder VO den of- Gott un:! den Menschen gemeınsamen
fiziellen Lösungen kontroverser Probleme Heilsgeschichte, durch Glaubensgemein-
unberührt blieb Die lokalen (sottes- den muittels fundamentaler Zeichen vollzo-
dienstgemeinden hingegen bıswei- gCn, 1im Rahmen eiıner vielgestaltigen Er-
len sehr auf ıhre eigenen Möglichkeiten tahrung durch den Antrıeb un: der
angewıesen. Miıt mehr oder wenıger Führung des Heıilıgen (Geıistes ewirkt.

Dabe!] siınd heute Abnützungserscheinun-Kenntnıis eıner weıtergespannten lıturgi-
schen Überlieferung oder der offiziellen gCH der Sprache un! ıne teilweise Auflö-
Form schöpften s$1e aus der tiefen oder Sung des christlichen Rıtualcode festzu-
auch obertlächlichen Erfahrung un: stellen. Unter den gegenwärtigen Um-
ihrem Verständnis des Ustermysteri1ums. staänden ergibt sıch daraus die Notwendig-
Miıt mehr oder wenıger Erfolg unterschie- keit, verschiedene pastorale, soziologische
den S1e die echten un ursprüngliıchen b un: riıtuelle Untersuchungen anzustellen,
turgischen Symbole un:! des in ihnen VOI- ohne siıch dabei eiıner Ideologie VOeLI-

körperten Glaubens VO  ; antıquierten un schreıben. Davon ausgehend 1st eıner
überlebten Formen anderer Epochen. Sıe doppelten Ausrichtung ftestzuhalten:
ührten zeıtgenössısche Ausdrucksformen das Durchdrungenwerden der VOI-
s och tehlen u1nls entsprechende Kriıte- schiedenen Gruppen VO Wort Gottes,
rien un! Methoden, diese volkstümli- das kraft des e1istes Freiräume schaftfft für
chen lıiturgischen Rıten bewerten, 1NsSO- den poetischen un symbolischen Aus-
fern s1ıe sıch neben oder den amıt- druc



126 die Anfmerkannkeit auf die rıtuelle Mensch abgelegt‘“‘ un! der ‚‚neue‘‘
Christus Orıentierte Mensch ‚,angezogen‘Ausdrucksfähigkeit des Menschen in se1-

181  3 überlieferten Formen un! aktuellen werden oll Diese ‚, Kontrasozialisation““
Bedürtfnissen, eingeschlossen dıie SO7Z10- verlangt nach bedeutsamen anderen, die 1ın

Begegnung un! Gespräch eın christlichespolıtischen un utopischen Faktoren, w 1e
S1e ın sıch selbst un: 1M Hınblick auf das Lebenswissen vermuitteln, das VO  w der —

Christentum sind. z1alen Wirklichkeit der Kırche 1st
Dominique Dye, Statut et fonctionne- und 1n iıhr auch VO'! einzelnen gelebt WeTI-

den kann Wır betreiben ımmer nochmenlt du EL ın La Maıson-Dieu
No 429 F 764 8i} Pastoral Au der nachjosefinischen eıt

Insotern tragt NSCIC veraltete Pastoral C1I-

eblich Mitschuld Verfall der Kırch-
ıchkeit und des Kırchgangs.Fürbittgebete ım Kanon gehören, w1e Zulehner, Voraussetzungen für

IHNan Nn Sagtl, ZUTr weiıterentwickelten die sonntägliche Eucharıistiefeier, ın Theol.
Form der jüdischen Berakah. och 1St dies prakt. Quartalschrift 124 (1976) No F,keine gyute Antwort, weıl die christliche
Eucharistie Ja eınen Inhalt hat, der
alle anderen Formen übertrifft. Fher noch
beeindruckt der erweıls auf die Tradition:
bel Hiıppolyt finden WIr eın Gebet für die hne Kommwunikation haben die litur-
Kommunizıerenden, be1 Serapıon 1pty- sischen Zeichen und Symbole keinen ınn
chen für die Lebenden, bei Chrysostomus och 1St diese Kommunikation aus sıch
stehen die Fürbitten nahe bei der Konse- selbst heraus vertikal bestimmt durch die
kration. ach altem Brauch werden hıer Vermittlung symbolischer Zeichen. Wenn
Papst, Patriarch un: Biıschof gEeENANNL., die Lıturgıie horizontale oder ‚‚seıtliıche‘“‘Selbst Wenn aber Fürbitten diesem Platz Beziehungen 7zwıschen den Gliedern der
sehr alt sind, bleibt ennoch die Frage, ob Versammlung zuläflßt und Ördert, g-dies rechtfertigen 1STt. Ihr Platz 1n den hört ennoch der Rıtus als solcher 1n iıne

Eucharistiegebeten 1St deren andere Ordnung der Kommunikation als
Ende Es 1st eın großer Gewiınn, dafß I1U.

die Fürbitten 1m Römischen issale WwI1e-
Z Beispiel eın karitatıves erk oder
gemeinschaftliche Entschlüsse VO  3 be-

der ıhren ursprünglichen Platz (SC stimmten Subjekten. Daher kann auch eın
Ende des Wortgottesdienstes) gefunden
haben

Christ ‚,als Laufkundschaft‘‘ 1m vollen
ınn Glıed eıner gottesdienstlichen Ver-Schmidt-Lauber, Het Eucharıi- sammlung se1n, ohne zugleich schon

stisch Gebed ın de rooms-katholieke herk bestimmten UOptionen der Ortsgemeinde
! ın Tyuydschrift D“OOT Liıturgıe, seiınen Teıl haben Was dıe Liıturgie iın
3/1976, 149 $} den Blıck nımmt, 1St dıe Communıio0-.

Sıe stellt diese als Wirklichkeit 1m Symbol
un! 1m Sakrament in die Mıtte ber diese

Das Problem des Kırchgangs stellt siıch in Communio“‘‘ bleibt ıne andauernde
voller Schärte be1 jenen Kırchenmuitglie- Aufgabe, die Lıturgıie ordert immer VO:

dern, die weder gläubig sınd noch die Kır- den Mitgliedern der Gemeinde, sS1e
che besuchen, Iso Glauben un Leben ımmer mehr ıne wahre Gemeinschaft 1n
der Kirche kaum mehr teilnehmen. Hıer Christus werden. Darum diese
stellt sıch als Aufgabe ıne ‚‚Pastoral der Kommunikation auch ıne gemeinsame
Bekehrung“‘ erwachsener Menschen, die Sprache, Kultur un gemeınsame Verstan-
zumal weıthiın nıchtchristliches Lebens- dıigungscodes Oraus

wıssen weıthın bereits fest übernommen (Kevın Donovan, Communayute, COMML-

haben Es geht somıt ine tiefgreiıtende muNnıCation, COMMUNILON, Universa
Laus 20, 5Neuformung, 1n deren Verlauft der “alte



Was die Taufe betrifft, mu{fß die Kırche SC Gebiet sınd Ja die theologischen un: 127
sıch heute VOT allem Wel pastoralen Pro- die praktischen Aspekte sehr divergierend.
blemen stellen: In der ersten eıt der Kirche wurden VO  w

W as 1st tfür das Kınd die bessere Weıse, den Tautfkandidaten drei ‚,‚Lehrjahre 1m
der bessere Weg, der ihm ermöglıcht, Glauben‘“‘ gefordert. Auf diese Weıse
den christlichen Glauben entdecken, wurden Loslösung VO: der Vergangenheıit
davon genährt werden, ih 1mM Leben un:! teierliches ngagement des Christen
verwirklichen in eiıner pluralistischen ernstgenomMMEeN. Müßten WIr uns nıcht
Welt, 1in welche das Kınd eingetaucht st? eingestehen, dafß in unserer M1iss1ONArI1-

Ist bestimmten Umständen leg1- schen Sıtuation die gesamte Pastoral NECUuUu

tım, auch für die Kindertaufe die Praxıs Orlentiert werden mu{ß?
eınes gestuften Katechumenats einzutüh- (Informations. Bulletin Mens. du CNPL
ren”? Wenn dies 19888 der Fall ist, welche Parıs, No Z Maı 1976,; $
Bedingungen un:! welche Art un Weıse Rafael J. Kleiner OSB
der Durchführung sollen gelten? Auf die- Roma Sant Anselmo

Buchbesprechungen
Probleme der liturgischen Feıer muıt Schülern

Engelbert Groß hat diesem T hema dankenswerterweise eınen schulpädagogischen
Theorie-Report un! pastoralliturgischen Praxis-Bericht aus der Regıion Kreteld vertaßt  o  n
ach eiıner Abklärung der Rolle des un der Schülerseelsorge heute 1mM Rahmen der
öffentlichen Schule un WwWwe1l Beispielen für den Vollzug christlichen Glaubens mıt Schü-
lern (kirchliche Hochzeits- un! Trauerfeier) stellt das helfende Gespräch un: die vıel-
gestaltigen Möglichkeiten der Jugendarbeit als Merkmale moderner Schülerseelsorge
heraus. Der Hauptteıil des Buches 1St dem Schülergottesdienst gewıdmet. Dıie Teilnahme
daran wird VO'  } der eiıgenverantwortlichen Entscheidung des Schülers, aber auch VO  e
staatskirchenrechtlichen Faktoren bestimmt. Besonders instruktiv 1st die Katalogisierung
und Analyse der sıeben Formen oder Strukturelemente solcher Schülergottesdienste WwW1e
Wortgottesdienst, Informationsgottesdienst, Meditation, Audiovisıon, Happening, ( 58-
lebration, Fest Dıie präzıse Unterscheidung zwıschen den verschiedenen ‚,‚Genera litur-
21Ca““ erlaubt dem Autor, auch bisher vielleicht ungewohnte Fejertormen un dem le-
gıtımen Oberbegriff ‚,‚Gottesdienst‘‘ subsummieren. Dabei bringt Zzuerst jeweıls
iıne den Kontext der Teilnehmer, ihre Erwartung und Fassungskraft respektierende Eın-
führung un Motivatıon, ıne theologische und pastorale Beurteilung un: zu Abschlufß
eın praktisches Beispiel tür die klar thematisierte Feıer.

Der grofße Vorteıl des Buches 1St eınerseıts seın Entstehen aUus eıner jahrelangen CXÄDC-
rimentierenden Praxıs 1im Team un Mitbeteiligung der Schüler der Vorbereitung der
Feıern, andrerseits die selbstkritische Reflexion über den Verlaut, die theologische
Urıientierung, die altersspezifische Phasenbedingtheit der Schülergottesdienste, die Ak-
tualıtät der Themen, die Vollziehbarkeit der Rıten, die Einbeziehung auch bisher unbe-
nutzter Elemente der zwıschenmenschlichen Kommunikation ın dıe Liturgie als Aus-
druck personaler und gemeinschaftlicher Glaubenshaltung. Gerade dem katechumenalen
Aspekt, W1€e iıh die Liturgiekonstitution des IL Vatıcanum herausstellte, wırd iın wirk-

Weise Rechnung Liturgıie als Giptel un:! Quelle des christlichen Lebens
uch für die Schüler ın ıhrer entscheidenden Phase des Übergangs VO Kinder- rAsr Er-
wachsenenglauben, VO ewohnheits- ZU Wahlchristentum. Kleiner OSB

Groß, Akzente moderner Jugendpastoral. Schülerseelsorge un! Schülergottesdienst.
Ideen-Hinweise-Entwürfe ZU Diskutieren und Praktizieren. 280 Paperback, 3”)  — Verlag
Butzon Bercker, Kevelaer (3856)



Francıs MacNutt, DIE HEILEN Das fundamentale Buch über Heılen128 durch Gebet JT S kart:. 55 168,—, 24 ,— Styrıa Verlag (Graz
Lobpreis un Danksagung kennzeichnen das Gebet der US-amerikanıschen Prayer-

Groups für die Kranken, damıiıt ıhnen AaUS$S der Einstellung des Vertrauens aut GJottn
Jesus das volle eıl geschenkt werde. MacNutts Erfahrung hılft dem Leser, die eıgenen
supranaturalistischen oder spirıtualıstischen Engführungen der Gebetsprax1s entlar-
VE un die aus der bıbliıschen, bes der neutestamentlichen Tradition kommenden
fassenden Ausblicke auf ganzmenschliches, auch diesseitiges un gyemeınsam ertfahrenes
eı] LICUu ernstzunehmen. Kleiner OSB

AÄnsgar Payus (Hrsg.); GRENZE FO  ® Reterate der Salzburger och-
schulwochen 1975 348 S: kart.; 55 340,—, 47 ,— Verlag Styrıa Graz (3878)

Der Tod des Menschen radikalisiert die Sınnfrage. Darum 1st unerläßlich, die
‚‚Kunst des Sterbens‘‘ eın Leben lang erlernen. Viele Aspekte des Todesproblems A4US

philosophischer un:! theologischer Motivatıon un! iın ıhrer historischen Vielgestaltigkeit
werden VO  o tolgenden Autoren beleuchtet: Condrau, Jüngel, Kienecker,

Kuebler-Ross, LOftfZ; Mann, Revers, Rozelaar, . V Weizsäcker.
Der priesterliche Vorsteher, seıne Helter un: die Christengemeinde sollten sıch anhand
dieses Sammelwerkes in die Problematik vertiefen, gläubig Sterbehilfe eısten un:! reıit
sterben können. Kleiner OSB

Winfried Blasıig, PRAKTIKUM FÜR GOTTESDIENSTHELFER 125 < Kaft..
14,80 Pfeitffer-Verlag München (3694)
hat mıt eıner Projektgruppe des Instiıtuts für Katechetik un!: Homuiletik 1n München

nach eiınem dreiteiligen Seminar eınen Kursus FL Schulung VO Laıen als Gottesdienst-
helfer praktizıiert. Die Ergebnisse dieses Experiments verdienen C als methodisches und
iınhaltliıches Konzept valorisiert werden. Eın Beispiel, Ww1e€e dringende Anliıegen bei der
Profilierung der ‚‚minıster1a laicalıa“‘ aNSCHANSCH un! das lıturgische Rollenverständnis
der Laien konkretisiert werden können. Kleiner ()SB

Othmar Stary (Hrsg.), WIR KÖNNEN DEM STERBENDEN HELFEN 203 .
kart., 55 148 ,—, 2180 Verlag Styrıa Graz (3873)

Der Sterbende un seine Umgebung sollen als Glaubensgemeinschaft dieses österliche
Ereijgnis vollziehen. Konkrete Hılten ZUT Bewältigung des Sterbens un!: ZUT Besinnung
auf seıne tiefste Bedeutung werden in dieser Handreichung dem Pfarrer un! allen Betrof-
tenen VO FitSO.; bzw Grabner-Haıider, Lıss, Ettel, Liedermann,

Schneıider, Kaltenecker un Gastgeber angeboten. Kleiner GSB

Elisabeth Nikrin, S88  e ANN WAS WILLST 3728 5 kart., str 20,—
Paulusverlag Freiburg Schweiz (3830)

legt das berühmte Augustinıische Prinzıp als Konkretisierung der Botschaft Jesu
über das Liebesgebot ın den johanneıschen Schriften Aaus, die Abschnuitte sind für alle Wo-
hen des SaNzZzCh Jahres gedacht. Kleiner OSB

RANKENKOMMUNIO Handreichung für die Kommunionteier mı1t Kranken.
S E kart., 92,40 Verlag rel Bildungsarbeıit Stuttgart

Eın VO der Liturg. Kommıissıon der 1O0zese Rottenburg beauftragtes Autorenteam
Bauer, Feıfel, GöÖtz, Gro(fß, Kern, Schröck) erstellte biblisch

thematisierte Modelle für häusliche Kommunionfeıiern, welche unseren Helfern eınen
Dienst tun können. Kleiner OSB
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AmbrosiusarlRuf. Hrsg E—SE-BEICHTE Werkbuch für die Verkündi- 129
gung 280 Seıten, kart 28 Verlag Friedrich Pustet Regensburg (3880)
Bernardı Freı PRIESTERLOSER GOTTESDIENST Modelle un! regungen
304 Seıten, Kunstleder, Verlag Friedrich Pustet, Regensburg
Peter Christian ARIA HILF Gebete Z.UF CGsottesmutter Marıa, der Hılfe der Christen
Kleine Büchere1 Seıten, Glanzumschlag, Ars sacra- Verlag, üunchen

Heinrich Hamm DER HEILIGE VINZENZ Kleine Büchere] Seıten,
Glanzumschlag, Ars sacra-Verlag, üunchen (3883)
Franz V“O  - Sales FREUDE I{  a FRIEDE Textauswahl der Übersetzung VO  ;
Otto Karrer Kleine Büchere] Seıten, Glanzumschlag, Ars Verlag,
München (3884)
Ruth Haehnel S  aD URDE FÜ  RIN Kleine Büchereı, Seıiten Glanzum-
schlag, Ars sacra-Verlag, üunchen (3885)
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schenbuc Nr Seıten, kart Matthıas Grünewald-Verlag, Maınz
3887

Johannes H Emminghaus DIE W esen Gestalt Vollzug 304 Seiten, brosch
186,—, Österr Karth Bibelwerk Klosterneuburg (3888)

Theod Maas Ewerd Klemens Rıchter HERRENMAH Zur Praxıs
der Mefifistejer Pastorallıturgische Reıhe Verbindung mMi1t der Zeitschriftt Gottesdienst
400 Seıten, Ln (Vorzugspreıs für Bezieher der Zeitschrift Gottesdienst

—) Verlag Herder, Freiburg
Taus Gamber KIRCHENBAU Studien ZUTr Geschichte der Mef(ß-
feier und des Gotteshauses der Frühzeit Reihe Studıa patrıslıca T Liturgica Fasc
Kommıissıionsverlag Friedrich Pustet; Regensburg (3890)
Heınz Grofßmann, Bernhard Wessels: KOMM HER, WIR FEIERN (Csottes-
dienst MI1 Kındern zwiıischen und Jahren. 140 Seıten MmMIi1t Abbildungen un! Liedern,
geb Mıt Schallplatte. 29 Bernward Verlag, Butzon un: Bercker, Kevelaer
3890
Wıinfried Blasig, Hrsg ONNTAGSG FÜ  - KINDER Kindergottesdienste für jeden
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Glanzumschlag, Verlag Ars ‘9 Josef Müller, München 36359)

Bucher: WIR DAHEIM ALTERSHEIM Kleine Büchereı, Seıten, (3Tanz-
umschlag, Verlag Ars 9 Josef Müller, München 3  ). m



PDD
Verlagspostamt 5020
Erscheinungsort alzburg





Paulus Gordan

S IST bal b
Betrachtungen Bıldern des Stuttgarter salters, Seiten

Text, Farbtafeln, 17,80
Ausgewählte Minilaturen aus dem Stuttgarter Psalter (9 Jh.)
chen In überraschender else Psalmverse durchsichtig auf das
Heırlswirken es In Jesus rTISIUS Vom aradıes des Anfangs
Dis ZUT Weltvollendung spannt sıch der ogen
Sonderprospekt leg VOT.

euroner Kunstverlag, D-77 Beuron

Miıt kirchlicher Druckerlafibnis
Der „Heilige Diens erscheint DIS auf weilteres viermal rhCH reIis Einzelheft 05 32,—-, 4,80,
SFr. 5,90 — Ganzjahr 20—. 18,—-, SFr. 20,— (zuzüglich Porto Versandspesen).
Osterreich: Fostsparkassenkonto Wıen Deutschland: Postscheckkonto München 1/20046-803
Schweiz Fostscheckkonto 80-47.078

Abbestellungen MNUur Schriftlich Jahresschluß.
anerkannt werden. ücksendung VOTI Heften Kann nıcht als Abbestellung

Herausgeber: Institutum Liturgicum, alzburg. Eigentümer un Verle Verlag St Peter, e Salz-Durg, Postfach 1719, Tel Schriftleitung und fuür den nhalt verantwortlich RupertSchindlauer OSB, alzburg

Herstellung: Druckhaus Nonntal, zburg



131

GEBURT CHRIS TI

Christı Heıiliggeburt authellet die Nebel der Welt,
macht Menschenherzen troh durch ıhre Gegenwart.
Würdig besingen Ihn UNseIr«c Lieder, der
machtvoll ErSE hervor A4UuS Jungfräulichem Schoft
Ihn lobet das N Heer des Hımmels W 1e€e auch der Menschen.
Wieder wurde gegeben der Engel Friede den Menschen.
Ihn, der estand VOT AÄAıi0nen, gebar die Gebiärerin.
Christus liegt in der Krıppe, der Reiche zusammenhält.
Daher die sanfte Stimme der Engel bringt VOTrT, verkündet
dem Volke die orofßen Freuden, VOoO  . strahlendem Licht
Da stehen die hıiımmlischen Heere, die sıngen iıhrem Spiel
die Gott würdigen Lieder, lichtherrlic VO Frieden ertüllt.
Geweıihte Schar umsınge Jesus freudigbewegt:Friede se1 UunNns, Verherrlichung Gott
in die Ewen.

Christı Geburt 1Sst kund uns gemacht.
Seine Wıege moöge umtonen
ULNSCTE ma{fvoll verhaltene Flöte
Tragen WIr Vor demütigen Sınnes
nıedergebeugt die Gesänge,
ın QESCTIZLEM, hochheiligem Lob
betend, iıttend mıt einer Stimme,

Er mildreich hıiımmlischen Reichen
uns hınführe und uns gyewähre,
währenden Lebens in die LEwen unNns erfreun.

dage Amen,
Erlöste Schar!

Prosarıum VO Limoges S e8
Übertragen VO:  3 Thomas Michels OSB



(zJottes ‚,Selbsterniedrigung“‘ 1m Alten un: Neuen Bund
Oda Hagemeyer OSB

132 Wenn WIr während der dventszeıt das Buch der Bücher auftmerksam durch-
blättern, ann annn CS geschehen, da{fß WIr immer wieder darauf stoßen, W1€e (sott
se1it seiınem ersten otfenbaren Eıntreten in uNseI«c Menschheitsgeschichte uns

ablässıg vorbereıtet auf das, W 3as CT als Endziel seınes Schöpfungswerkes VO  aD An-
fang vorgesehen hatte: Er steigt AUS Liebe seiınem olk Aaus seıner Iran-
szendenz herab, enthüllt sıch und seıne Pläne auf menschlich verständliche We1-
S beschränkt seıne Unendlichkeıt aut einen jeweıls kleinen un geringen Raum
in H4SI Menschenwelt un:! kündıgt zudem och durch seine Propheten d
da{fß (S7: dieses seın Tun bıs DA etzten Konsequenz Ende führen wird, das

vollenden, WaS mıt seinen Geschöpften vorhat. ‚„‚Seht da, euer Gott! Er
selber kommt, euch retten‘“, ruft unNns Jesaja dieses Jahr ontag der
zweıten Adventswoche (Jes 35,4). Und WI1r wıssen, das heilige prophetische
Wort bewirkt, W as CS besagt. Dieses Wıssen 1St uns ach jahrhundertelanger
Vergessenheıit heute wieder aufgeleuchtet. > ‚Schauen sol] Ihn alles Fleisch allzu-
mal® lasen WIr 1n Jesajas Y ‚Trostbuch Israels‘‘ ersten Adventssonntag des
vErgaNnSCHNCNH Jahres. Denn ‚,dıe Herrlichkeit des Herrn wiırd offenbar werden‘‘
(Jes 40,5) Und ‚An jenem Tage wırd I1a  - Jerusalem ‚Fürchte dich
nıcht, Zıon, lafß deine Hände nıcht schlaff werden. Der Herr; eın Gott, 1st in
deiner Mıtte, eın sıegreicher eld Er treut siıch ber dich voller Freude,
schafft dich T1ICUu 1n seıner Liebe, Cr springt deinetwegen aut 1ın Jauchzen WwW1e
den Tagen der Feste. Dıies Wort des Propheten Zephanja 3,16—-18) wird
AT Dezember gelesen 1n Auswahl dem och vielsagenderen Spruch aus dem
Hohenlied: ‚‚Horch, meın Geliebter! Sıeh da, 8 kommt, springend ber die
erge, hüpfend ber die Hügel. Meın Geliebter gleicht der Gazelle oder dem
Jungen Hırsch. Sıeh da, Nun steht hınter uUuNseIcrI Hauswand. Er schaut Zu

Fenster hereıin, lugt durch die Gıtter. Dann orüfßt meın Geliebter und Sagt
mıiır: Mach dich auf, meıine Freundın; meıne Schönste, omm doch p * (Hld
Z —1 0) Diese Verse wurden VO der 5Synagoge Ww1e spater auch VO der Kırche
immer autf (sott bezogen, der seınen geliebten Geschöpfen herabsteıgt. Dıie
5Synagoge rezıtiert das Hohelied och heute 1n der Pessachzeıt. Und auch WIr
Christen des Jahrhunderts werden ach Ww1e€e VOT angesprochen VO diesen
heiligen Worten, die nıcht Gott zurückkehren, hne vollbracht haben,
WOZU (SOtt S1e uns aussandte (vgl. 185 ID Am Donnerstag der dritten Ad-=-
ventswoche wıederholt TrıtojesaJa die Liebesbeteuerungen CGottes seinem olk
gegenüber: ) ‚Deın Gemahl 1St Ja eın Schöpfer, Jahwe Zebaot 1st seın Name, und
eın Retter 1St der Heılıge Israels. (3 der SaNZCH Welt wırd CT geNaANNT.. _ Kann
INan die Gattın der Jugend verschmähen?, spricht eın (SOtt“ (Jes En
(sott selbst geleitet Israel mıt Freude 1mM Licht seıner Herrlichkeıit, mıt Erbarmen
und Gerechtigkeıt, w1e S1e ıhm eıgen siınd“‘, bestätigt Baruch 7zweıten Ad-
ventssonntag (Bar 59} Denn 35SO spricht der Herr; eın Erlöser‘‘, der Heılıge
Israels: Ich bın CS, der Herr, eın Gott, der dich lehrt, W as dir {rommt,; und dich
auf dem Weg geleitet, den du wandeln sollst“‘ (Jes 48, Lesung Freıitag der
zweıten Adventswoche). ja ‚„‚plötzlich kommt ın seiınem Tempel der Herr;
ach dem ıhr euch sehnt“‘ (Mal 51 Lesung Z Dezember).



Nıcht erst die Kırche, sondern schon die Rabbinen haben gleichzeıtig I5 dem 133
Begınn der christlichen Ara diese un andere Aussagen der Heilıgen Schriftt aut
die ‚,Selbstentäußerung“‘ des transzendenten (Gottes gedeutet, der seiınen C
schöpten herabsteigt 1in Liebe un: Erbarmen, mıt ıhnen se1ın und ihnen
Beistand un: Hıiılte eisten ın al] ıhrem menschlichen Versagen. S1e verstanden

den hebräischen Text VO  a Psalm 18, 36, w 1e€e tolgt ‚‚Grof erweısest du
mMI1r deine Selbsterniedrigung“‘ un:! ınterpretierten ıh dementsprechend
1nweı1s auf zahlreiche biblische Szenen als Beispiele solcher Selbsterniedrigung
(sottes. ach eıner Untersuchung VO Peter Kuhn, der WIr diese Beispiele EeNTt-

nehmen‘, könnte INa  a diesen Psalmvers 1mM Sınne der Rabbinen och zugespitz-
ter übersetzen: ‚Durch deine Selbsterniedrigung machst die mich groß.““

uch auf IIt E3 weısen die Rabbinen gCIN hın ‚„‚Und in der Wüste aSt du
gesehen, WwW1€e dich der Herr, eın Gott, hat, w Ie 114  n seinen Sohn
tragt; Der Midrasch? Sagl hıerzu: ‚„Israel W ar vierz1g Jahre 1in der Wüste, S1€e CI-

zurnten Ihn, und Er trug SI trotzdem.““
GGanz besonders haben die Rabbinen sıch mıt dem Bericht ber (Jottes Herab-

steiıgen ıIn den Dornbusch CEX 3, un:! 3,4) beschäftigt. ZaDer Heılıge, geprie-
scChHh sel Er, hat seıine Schekhina erniedrigt un seıne Redeweise Sanz gewöhnlıich
P menschlich) gemacht, damıt die Weltvölker nıcht SagcCNh.: Weıl CT Gott 1St un!
Herr seıiner Welt, hat getan, W as nıcht der Ordnung dieser Welt ent-

Spricht.“? Dıi1e Deutung des Biıbeltextes geht 1m Laufe der eıt och weıter: Die
Tatsache, da{f C OT sıch ausgerechnet 1ın einem Dornbusch verbirgt, besagt, dafß
Gott Israels Nöte mitleidet, iındem sıch real 1in die Dornen des Strauchs VeI-

strickt.* Kuhn>® macht darauf aufmerksam, dafß gerade diese Aussagen sehr
merkwürdig erscheinen, Wenn Ianl S1e 1m Lichte des Berichts ber die Dornen-
krone Jesu betrachtet (MtZpar3); 1n diesem Sınne versteht 7 B Jean Danıe-
lou® die Aussagen des frühchristlichen Barnabasbriefs V un 114

Dieselbe Bedeutung maßen die Rabbinen (zottes Herabstieg auf den ‚,niedrı-
c  gen Berg Sınal (E% bei un! seıner ‚‚ Selbstbeschränkung ım Bundeszelt‘‘:
335  Der Heıilige, gepriesen se1l E 1eß alle (anderen) erge un 1eß seine Schek-
413A aut dem Berg Sınal ruhen, un dabe; ragt der Berg Sınal nıcht 1n die
öhe  c7 uch durch seıne Selbstbeschränkung 1im Bundeszelt verliert Gott

Peter Kuhn, (sottes Selbsterniedrigung 1n der Theologie der Rabbinen 1968), 1er 15 mMi1t
Anm 19 Quelle: Midrasch Tanchuma, ed Buber, Wilna IO Bereschit zahlreiche andere
Texte.

Debarım Rabbah, ed by S. Liebermann, Jerusalem (1940), f Vgi Kuhn, a.a.C 29
Mechilta &’Rabbi Sımon ben Jochati, ed ].N.Epstein Melammed, Hierosolymis (1995)

(zu Ex 3’ Kuhn, a.a.0
Pesikta Rabbatı. Midrasch für den Fest-Cyclus..., ed.Friedmann, Wıen (1880) Blatt 30b
RE
Barnabasbriet VIL; u. + Vgl Jean Danielou, Theologie du Judeo-Christianisme (Parıs-

Rome F13
Babylon. Talmud, übersetzt und erklärt VO Goldschmidt, Haag (  E  ), Sotah 5a

Ebenso Pesikta Rabbati, Miıdrasch tür den Fest-Cyclus, Anm 4) Blatt Z



ach den Rabbinen nıchts VO  ; seıner transzendenten Fülle, 8 obgleich doch
durch sein Wohnen in diesem Zeilt vorleb nımmt miıt den begrenzten Möglich-
keiten des Irdischen. Er ste1gt VO Hımmel herab un beschränkt sıch selbst.?

Entsprechend den Möglıichkeiten des spaten Hebräisch übersetzen die Rabbi-
nNenNn weiterhin den Text Fx 257 SO! AUnd S1e sollen mich als Opfergabe neh-
men.““ Im Spät-Hebräisch ann nämli;ch die Ort stehende Präposıtion Iı nıcht
blofß für den Datıv, sondern auch tür den Akkusativ verwandt werden. Dıie Rab-
bıinen tun 1€es un:! tühren auch 1er wıeder gleich zahlreiche Schritftstellen als
Beispiele für eıne derartige ‚‚Herablassung‘“‘ Gelidah) (sottes an. 19

Dies sınd 1Ur einıge wenıge VO den zahllosen Beispielen der ‚‚Selbsterniedri-
gun  C CGottes ın der Theologie der Rabbinen. uhn faßt das Ergebnıis seiıner
Textsammlung \ ‚„Die tiefe Sehnsucht ach der Jähe (sottes
selbst, ach der Erlösung durch ıh persönlıch und durch nıemand anderen,
wird auch für die Rabbinen LUr dadurch erfüllt, dafß Cott selbst in menschliche
Dımensionen eingeht un:! sıch ın ‚nıedriger Gestalt‘ die Menschen dienend
wegschenkt‘“‘. Und 8 zeıgt, dafß die rabbiniısche Anschauung VO der Selbster-
nıedrigung Gottes bereıits im ersten christlichen Jahrhundert vorhanden W ar und
da{fß die Berichte des Alten Bundes VO Herabsteigen (sottes in die Menschen-
welt auch ach Justinus Martyr (2 Jahrhundert!) VoO den Juden immer und
ausdrücklich dahın gedeutet wurden, ‚,daß (sott selbst, den s1e ja 1Ur als Vater
kennen, sıch in seine Welt hıneın erniedrigt habe*‘‘.

uhn halt 6c5S arum für durchaus möglıch, ‚,dafß das Urchristentum bereits
vorhandene rabbinische Vorstellungen VO  3 der Selbsterniedrigung Gottes be-

at, das Geheimnis der Inkarnatıiıon un der Passıon des Erlösers zZzu
umschreiben‘‘. Und OT fügt hinzu: ‚, Wenn sıch diese Hypothese bewahrheitet,

ware ıhre Tragweıte für die Exegese nıcht unterschätzen: Eın Zug: der 1mM
rabbinischen Judentum NUur (3Oft zukommt (und ZW ar paradoxerweise seine
Selbsterniedrigung 4aus transzendenter Höhe), würde VO den Schriftten des
Neuen Testamentes auf /esus überträgen“. uhn ibtZ dafß dieser Schlufß bei
der relatıv unsıcheren Quellenlage NUr Wahrscheinlichkeitscharakter haben
kann; aber 1: meınt, dies könnte ımmerhiın ‚‚dazu beitragen, den Vorgang der
Entstehung des Christentums, W1e WIr ıhn heute sehen, eiınem weıteren Be1i-
spiel verdeutlichen: Die entstehende Religion wählt aus dem Vorstellungsma-

8  8 Midrasch Tanchuma, Warschau &A Wajaghel Kuhn, AL
Pesikta de Rav Kahana, accordıng Oxtord Manusecri1pt..., By Bernard Mandelbaum, New

ork (1962), 1, E b Sıehe Kuhn, a.a.0©
Mıdrasch Haggadol the Pentateuch, Genesı1s, ed by Margulies, Jerusalem 194 7, 199

Vgl Kuhn, AaıÖOs,
11 98

1nweIls auf Justinus Martyr, Apologie e 6 9 Dialogus CU: Iryphone Vgl Miı-
drasch .Tanchuma, Anhang Par. Schelach, 11—13; Mechilta d’Rabbi Sımon Jochaı,
ed. ].N Epsteıin 5 Melammed (Hierosolymis 1953 Ex 3’
13 105 mıiıt Anm



ter1al, das ıhr ıhre relıg1öse Umwelt bietet, das Passende A4UuS$ und beschreibt Miıt 135
ıhm das überwältigende Ereignis, dessen Eindruck s$1e steht, das Christus-
geschehen. Dabej erlebt dieses sSo verwendete Vorstellungsmaterial selbst eıne
ZeEWI1SSE ınhaltlıche Neubestimmung VO der Sache her, die 6S 1U bezeichnen
soll Die beiden Omente der Anknüpfung dıe Tradition un des Bruchs mıt
ıhr sınd für das entstehende Christentum gleich wesentlich‘‘. 14

Unter diesen Aspekten sınd gegenüber dem Christusgeschehen, der Mensch-
werdung und Passıon Jesu, alle entsprechenden Ereignisse des Alten Bundes
mıtsamt iıhren rabbinıschen Deutungen organısche Vorstufen ZU Letzten un
Eigentlichen. Im Alten Bund nımmt Gott jeweıls einzelne Züge eıner ırdischen
Exıstenz dl doch 1St w nıe 1n eıner endgültigen und unwiderruflichen Weıiıse
‚,‚Fleisch geworden“ un! hat nıcht als ‚,‚Fleischgewordener‘‘ ‚, UMtOF unl SC-
wohnt‘“‘ (Jo 1,14). Und hat @ auch 1m Alten Bund och nıcht den etzten
Ernst eıner solchen Fleischwerdung, den menschlichen Tod, sıch selbst JCr-
tahren‘“. Dıies War der ‚„Fülle der Zeıten‘‘ (wıe die früheren Christen den Begınn
der Ara gCIn bezeichneten) vorbehalten, der bloße ‚,Abstieg““ des Er-
lösers nıcht mehr das letzte un einzıge Ziel des Erlösungswerkes ist; der Tod
und die darauf folgende Auferstehung Jesu überbijetet jedes immanente Heıl;, das
1mM Alten Bund dargeboten wurde, auf unaussprechliche Weıse.

Denn Fr
‚,der in der Daseimsweıse (ottes sıch befand,
hielt nıcht gier1g daran test, CGott gleich se1in,
sondern entäußerte sıch selbst, Sklavendaseın annehmend,
eın Gleichbild der Menschen wurde Er;
und 1im Außeren erfunden als Mensch
erniedrigte Er sıch selbst un! wurde gehorsam bis ZUuU Tode,
Ja ZU Kreuzestode.
Deshalb hat Gott ıh auch sehr erhöht
un Ihm den Namen, der ber jedem Namen (1st), geschenkt,
damıt 1m Namen Jesus jedes Knıe sıch beuge
der Hiımmlischen und Irdischen und Unterirdischen
un jede Zunge bekenne: Herr 1st) Jesus Christus
ZAHT Ehre (sottes des Vaters‘‘
(Phil 2,6—-11 1n der Übersetzung VO Joachım Gnilka).

An anderer Stelle spricht Paulus das (Gemeıinte och einmal in abgekürzter orm
4aus: ‚Ihr kennt Ja die Gnade unseres Herrn Jesus Christus un wiıßt, daß CI, ob-
schon A reich Wal, euretwillen AL  3 geworden ist, damıt ıhr durch seıne Ar-
Mutf reich würdet‘“‘ (2 Kor 8,9) ‚,‚Seine Freundlichkeit machte seiıne Größe
klein, wurde WE iıch‘‘, Sa annn auch der Dichter der den Salomons
CZ Ode, Vers Erniedrigung un Erhöhung aut Grund des Gehorsams gC-
genüber dem Plan und Willen des hımmlıschen Vaters sınd die pragnanten
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136 Kennmale speziell christlıchen Denkens. ber auch 1€es wiırd 1Im Alten Bund in
den Liedern VO Gottesknecht angekündıgt: ‚,‚Keıne Gestalt besafß CI, och
Schönheıiıt... Verachtet WAar PE un VO  an den Menschen gemieden, ein Mann der
Schmerzen, leiderfahren... ber wahrlich, uUunser«c Krankheıten hat ra  9
uUuNsSseTC Schmerzen hat 6F auft sıch geladen; doch WIr hıelten ıh für eınen Geschla-
gCNCNH, den Gott getroften un:! gebeugt hat Er ward durchbohrt HIS

Sünden willen, zerschlagen für uUunNnserI«c Miıssetaten. Durch seine Striemen ISt uns

Heilung geworden... Der Herr 1e1 ıhn die Schuld VO unls allen treffen. Er
wurde mißhandelt, doch beugte sıch Er öffnete nıcht seinen Mund Er ward
herausgerissen au dem Land der Lebendigen; HRSGLEIX Sunden ward C

Tode getroften. Dem Herrn gefiel CS, iıhn durch Leiden zermalmen; Wenn CTr

se1in Leben als Schuldopfer hingı1bt, wiırd ( 7-. Nachwuchs sehen un! viele Lebens-
Lage, un! der Plan des Herrn wiırd durch seine and gelingen. ach der Müuühsal
seıiner Seele wird Licht sehen und sıch sättıgen. Durch se1ın Leiden wiırd meın
Knecht die Vielen rechttertigen, ındem ıhr Verschulden auf siıch nımmt.
Darum ll ıch ıhm die Vielen als Anteıl Sebeni Jes 53, 2-12)

Paulus zieht die eINZ1g möglıche Konsequenz aus diesen Gedankengängen,
WCI11I1 G1 dem eben zıtierten Christushymnus aus dem Philipperbrief die Auffor-
derung vorausschickt: ‚Solche Gesinnung habt 1n euch, W1€ S$1e auch 1ın Christus
Jesus war  CC (Phil 2;5) Es genugt nıcht, dafß WIr uns seıner Menschwerdung
erfreuen, die LUT das ermöglıchte, W as danach tolgte: Wır sollen das auf
uns nehmen, W as Jesus als Menschgewordener unseretwegen auf sıch nahm: das
stellvertretende Leıden für alle unser«c Brüder un Schwestern. Dafi (r Mensch
wurde gleich UNS; 1St nıcht das Letzte. Weihnachten enthüllt seiınen etzten Sınn
erst 1im Pascha Christı, 1ın seinem Leiden, Sterben un: Auterstehen, 1n dem seıne
restlose Hıngabe für seiıne Menschenbrüder und Menschenschwestern endgültig
otffenbar wurde. uch 1er bewahrheitete sıch, WAsS einzelne Martyrer des Alten
Bundes 1n ihrem heiligen Leidenstode schon betend vorwegnahmen. Der Mar-
tyrer Eleazar 1St C1M echter Vorläuter Jesu ach dem Bericht des Makkabäer-
buches: 6} betete unmıiıttelbar VOTr seınem Martyrıum: ‚Möge ıhnen (die mich tO-
ten) meın Blut dienen, und als Ersatz für ıhre Seele 1mMmm meıne Seele!““
(4 Makk 6, 29 Das gleiche brachten die makkabäischen Brüder Z AUS-
druck, WEeNN S1E VOT ıhrem Martyrertode Sagten: A, der lebendige Gott,...
wırd seınen Knechten‘“‘ (das heifßt 1er unverkennbar: ıhren Menschenbrüdern)
‚,‚seıne Gnade zı wenden“‘ 2 Makk 33 Bezugnahme auf Dt 32 36
Vgl Makk 7,6) uch diıe andere Stelle AaUS dem Moselied Dt 32; 43 SE
sühnt se1ın Land, se1n Volk“‘ haben die Rabbinen seıt eh und Je und spater de-
mentsprechend die Chrıisten auf das heilbringende Leiden der Gerechten gedeu-
TE > ‚Seın Volk‘ Daraus lernst du, da{fß der Tod Israels durch diıe Völker 1ne
Suüuhne 1St für s1e, für dıe künftige Welt; enn CS steht geschrieben: ‚Gott, die
Völker sınd ın eın Erbe gekommen. Zu dem erschütternden Tod

15 Sıfre JE 32,43, zıtiert VO  - Davıd Flusser{ in Freiburg. Rundbriet XXV 1973 188 Vgl auch
Wsh Z 12—22; $ B



der beiden Söhne Aarons, die Gott doch 1LUFr ehren un heiligen wollten (Lev 1 137
1—6) Sagt Mose (Eev 6333 LUTFT: „ MDas 1STt CDy W asS Gott geredet hat An den mMır
Nah 111 ıch mich heilıgen un: VOT dem SanzcCch olk verherrlichen‘‘ und ach
dem Midrasch Sıtra diesem Text Sagt Mose Aaron: ‚,Meın Bruder Aaron,
deine Söhne sınd gestorben, den Namen Gottes heiligen, W1e€e geschrieben
steht: Ich habe miıch bezeugt den Söhnen Israels und habe mich ıhnen gC-
heiligt. c

Jesus 1St in die Welt gekommen un Mensch geworden, tür uns sterben,
damıt WI1r sehen, W 1€e WIr (SOft nachahmen sollen, 1ın der Nachtfolge Jesu mıt-
vergöttlicht werden. CGott hat durch und 1n Jesus seinen Plan erst endgültig
durchführbar gemacht: die Herbeiführung un Ermöglichung des mess1an1-
schen Reichs. hne menschliches Mit-Tun geht das aber nıcht. Das end-
gültıge Kommen des Reiches wırd arum och lange auf sıch arten assen,
als WIr 1ın der radıkalen Nachfolge unseres ess1as zogern. Diese Wahrheıit ISt
auch dem heutigen Juden, der schon viele Jahrtausende vergeblich auf den
ess1as wartete, nıcht tremd geblieben. Mancher Jude begreift ZW ar den gÖttli-
chen Heıilsplan nunmehr auf CHe Art Da in Getahr ISt, persönlıchen
Kommen des €ess1As verzweıfeln, vertällt autf den Gedanken, da{fß sıch
doch irgendwıe mehr mithineinzıiehen lassen mu{fß in das göttlıche Wirken.
Manch eıner meınt allerdings: ‚,Die Hotfnung aut den ‚König ess1as‘ tragt Nnur

och der Nachzügler.““ ber auch Wer auszusprechen WagtT, der glaubt
dennoch eıne kommende, gottgeschenkte ‚‚mess1ianısche Kraft, eiınen
‚‚dıe Welt umschaffenden göttlichen Kraftstrom““ als ‚Gottes Liebesantwort auf
das eigentlich menschliche treben un Wirken‘‘. Miıt anderen Worten: Er
hofft aut ‚,Gottes Kraft 1m Menschen‘‘, ‚„‚welche die Schöpfung vollenden
wird““‘. Er versucht C555 mıt eıner Antwort auf die rage des Talmud: ‚, Wodurch
hatten ıe Leiden des Gerechten versöhnende Kraft?‘‘17 Die Antwort lautet
schlicht un: menschlich: ‚,‚Der Gerechte hebt mıiıt der bewußten, freiwilligen
UÜbernahme der Folgen des Bösen eın Zerstörend-Chaotisches 1ın den Bereich
des ethischen Tuns CMpÖF,- olches freiwillıges schuldloses Dulden hat a
wühlende, reinigende Wirkung“‘. 18

Sollte (Csottes Grofßmut nıcht letztlich les auf die Vollendung seines Reıiches
gerichtete Bemühen seiner Geschöpfte gnädıg ansehen un:! annehmen als Mıtar-
beit der schließlichen endgültigen Eınıgung VO  3 Gott un:! Welt, von CzOft un:
Mensch? War mussen WIr uns 1n dieser Hoffnung auf (sottes Großmut bewulfst
bleiben, da{fß sıch hınter eiıner orofßen formalen Gleichheit der (rabbinıschen
und christlichen) Aussagen eıne ebenso große, Ja och orößere Verschieden-
eıt verbirgt, die Zzuerst un! zuletzt VO dem Faktum bestimmt 1St, die rab-
binische Glaubenswelt 1Ur eine einzıge göttliche Person kennt un:! da{fß 6S dem-

Zıtiert VO: Davıd Flusser, a.a.0 192
17 Schabb. 33b, Sanhedrin 392 zıtlert VO  — Eliahu Friedjung 1n Christ in der Gegenwart‘ 37 (1976)
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138 gemälßs diese ISt, die sıch erniedrigt, Wenn („ott sıch erniedrigt, dagegen für
das Christentum die zweıte Person der Gottheıt sıch in die Menschenwelt hınab
erniedrigt at  CC wenn auch ‚,das Judentum 1in der rabbinıschen Epoche dabe!
Wäl, eıne ZEWISSE Anschauung VO  3 eıner Mehrpersönlichkeıit (zottes entwik-
keln, W1e€e das besonders deutlich in der Unterscheidung des 1mM Hımmel thro-
nenden CGottes VO  an) seiner auf Erden weilenden ‚Einwohnung‘ (Schekhina) gC-
schieht. 619 Zudem geht das rabbinische Schritttum zuweilen weıt, dafß (5Ot=
LEeS ‚Treiwillige Selbsterniedrigung. schon fast eıner Passıvıtät der Welt SC
genüber geworden“‘ iSt, ‚,‚deren Erlösung 1U auch die seine wird‘‘.20 Und
schliefßlich darf nıcht aus dem Auge verlieren, daß der Jude weder die
Gottheit Jesu och seıne Auferstehung glauben VEIINAS. Trotz allem 1st CS,

‚,gerade un VOTLr allem der alttestamentliche Hintergrund der neutestamentli-
chen Botschaft, der dem urchristlichen Zeitbewufßtsein 1m Besonderen die Riıch-
t(ung ach VvOrn\n, die eschatologische Rıchtung, gegeben“ hat, ‚„dıe das urchristli-
che Leben 1m Besonderen jenem Warten und FEiılen ZuUur Gegenwart des Tages
(jottes (2 etr 3,12) geformt hat.‘ Die Erwartung des bkommenden €$SS14S
schliefßt Juden und Christen aufs CNSSTE zusammen  CC 21 ‚, Was jer jüdısch 1ın dıie
Hände der Israeliten gelegt 1ISt, 1St C christlich nıcht die Wırkung des Heılıgen
Geistes, der 1ın den Glaubenden un durch sS1e (sott verherrlicht und Gott ‚vere1-
nıgt‘ mıiıt den Seinen ın bleibender koimon149, in bleibender Gemeinschaft ?22

Man annn s drehn und wenden W1€e mMan wıll, auf Miıt-Tun mı1t (sott
kommt 6S d auf Mıt-TIun MI1t Dem, der ZUT Verwirklichung eben dieser
Gottesherrschaft uns herabgestiegen 1St

Kuhn, 5a0 106
bda

21 Hans-Joachım Kraus, Reich (sottes: Reich der Freiheit. Grundrif(ß systematıscher Theologie
(Neukirchen-Vluyn 416, Zıtierung VO:  e} arl Barth, Kırchliche Dogmatik I1L, e 59/

Jürgen Moltmann, Gedanken ZUTF ‚„trinitarıschen Geschichte Gottes‘‘. In Evangelische Theolo-
gz1€ 218
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Sonntäglıcher Gemeindegottesdienst hne Priester
Univ.-Prof. Dr Dr Walter Dürıg

Dıie Mitglieder der Vollversammlung der Gemeıhnsamen Synode der Bıstuü- 139
mer in der Bundesrepublık Deutschland nahmen 71 November 1975 mıiıt
238 Ja- Neıinstimmen be1 Enthaltungen den Beschlufßtext ‚,Gottes-
dienst‘‘ Die Amtitsblätter der Diözesen veröffentlichten den Text und etzten

ıh damıt in Kratt (ım Erzbistum München und Freising Juli Der
Text fand aufs (Csanze gesehen Zustimmung. Der Abschnuıtt ‚„Sonntäglıcher (Je-
meindegottesdienst ohne Priester‘‘ 2.4.3) führte jedoch da und Ort einem
Wiederautleben der Dıiskussion ber dıe Verbindlichkeıit der sonntäglichen Eu-
charistieverpflichtung, also ber das SO Sonntagsgebot. Um dıe £ür der

den geENANNLICN Abschnııtt vorgetragenen Argumente sachgerecht beurte1-
len können, ist 6S notwendig, wenıgstens in Kurze dıe liturgietheologı-
sche Relevanz des Sonntags un den Sınn des 50S Sonntagsgebotes darzulegen‘?.

Der apostolische rsprung des Sonntags ist bezeugt ın der Apg Pau-
lus begeht mıiıt der Christengemeinde VO Iroas den Sonntag ın nächtlichem
Wortgottesdienst und Eucharistieteier. Die Gemeinde durchwacht Hag
ach dem Sabbat die Nacht, indem s$1e das Gotteswort Ort un: mıt dem Apostel
das Trot bricht. YSt orgen gehen die Beteiligten ‚,nıicht wen12 getro-
stet‘‘ auseinander. Dafß der Tag der Woche schon 1n ganz früher apostoli-
scher eit eıne besondere Bedeutung hatte, ergibt siıch auch aus Kor 16;2;
Paulus die Adressaten mahnt: ‚,‚ Am ersten Tag der Woche lege jeder VO euch
soviel zurück, als CLr VEeEIMAaS, damıt die Sammlung (für die Heiligen) nıcht erst beı
meıiner Ankunft VOrgelNOÖTMMIN werden mMuUu Zu der hohen Wertschätzung des
ersten Tages der Woche mMag beigetragen haben, da{fß die Frauen rab die
Botschaft VO Auferstandenen prıima Sabbatı hörten (Mit 28,1 ff u. par.) un:!
ıhn schauten (Mt 8,9 Jo 20,1 ff.), da{f der Herr dem Petrus ersten Jag
der Woche erschıen (Lk 24 ,33 H3: dafß ıhn die Emmausjünger diesem Tag
Brotbrechen erkannten (Lk 24 ,13 F, dafß wiıeder ersten Tag der Woche der
Autferstandene dem Thomas 1m Kreıs der Jünger and und Seıte zeıgte
(Jo 20,244f.). Dıiese und andere Berichte des Neuen Testaments lassen uns VeTr-

stehen, daß den apostolischen Gemeinden der Tag der Woche einem
wöchentlichen Gedächtnis der Auferstehung werden konnte und dafß INa  } BC-
rade diesem Tag den Auftrag des Herrn erfüllen wollte: . Tut 1€S meınem
Gedächtnis‘‘, Z Gedächtnis meınes Todes und meıiner Auferstehung. Es wWar

ınnerlich folgerichtig, die durch das gläubige Horen der Heıiligen Schriften VOTI-

bereitete Eucharistieteier un die 1n ıhr bıs ZU Wiederkommen des Herrn voll-
ZORCNE Verkündigung seınes Todes und seiner Auferstehung jenem Tag der
Woche halten, dem für die Glaubenden der Tod überwunden und das

Vgl azu Dürıg, Das christliche Fest und seıne Feıer, St Ottilien 19/4, 19—32



140 Werk der Welterlösung vollendet wurde. ‚, Weı der Jesus, der in der Miıtte SEe1-
8158 Jüngerschaft seın will, der Gekreuzigte und Auferstandene in seıner Identität
1St, mu{fiste die Gemeiuinde auft die dichteste Weıse VBn ‚Verkündigung‘ dieser Ge-
genNnWwWart hintendieren‘‘2. Der tiefe Sınn des EITStEN Tages der Woche und seıner
teierlichen Begehung 1ST bei dem Vertasser der Apokalypse ‚10) bereits test-
gelegt, dafß STr ıh schlicht und W1€e selbstverständlıch eintachhiın kyriake hemera
(dominica, Herrentag) Das wiırd die vorherrschende kırchliche Bezeıich-
NUuNns für das wöchentliche Auferstehungstest, dem die Gemeinde 1m Hoören
des (sotteswortes un 1m Brotbrechen dem Kyrıos begegnet und mıt ıhm und in
ıhm das CUC Leben fejert.

Von Art un! Sinngebung der altchristlichen Feıer des Sonntags her gesehen,
liegt seın Wesen demnach 1n seinem Gedächtnischarakter, 1in der Änamnese, 1n
der feiernden Gegenwärtigsetzung eınes geschichtlichen Ereignisses, eınes
Heilsereignisses, nämli;ch des Werkes der Erlösung, deren WIr beim gläubigen
Mitvollzug der 1n der FEucharistie gıipfelnden, aber keineswegs allein 4Uu S ıhr be-
stehenden Festfeier gnadenhaft teilhaft werden. Aufgrund der geschichtlichen
Vertafßtheit des Menschen und VO Wesen des das eıl aller Menschen auf eın
einmalıges geschichtliches Ereign1s gründenden Christentums er, gehört die
Realisierung dieser Gegründetheıit des christlichen Menschen den rund-
vollzügen se1ines Daseıns. Das gilt ber den einzelnen und die einzelne (senera-
t10N hınaus auch für die Christenheit im Ganzen, also für die Gesamtheıt derer,
die ın der Taute eın auserwähltes Geschlecht, eın heiliges Volk, eın königliches
Priestertum wurden. Weiıl Geschichtlichkeit das Geschick des christlichen Da-
se1ns überhaupt iSt, 1St Jjeweıls eın Gesamtzeugni1s der Christenheıit dafür gefor-
dert, dafß jede eıt eıt Christi ISt. Dieses Zeugnıis wırd VO der Christenheit DC-
leistet, indem seit den Anfängen des Christentums der Tag der Woche als
Tag des Herrn gefeijert un! damıt aller Welt bekundet wiırd, da{fß s$1e die Erhö-
hung Christı vAn Herrn der eıt und der Geschichte glaubt und da{fß seıit der
Auferstehung für die Tage der Welt eın anderes Mafß oilt Im Sonntag hat sıch die
Christenheıit für ıhre Tage das Ma{iß auferlegen lassen, dem ıhre Tage als Tage
des Herrn werden, Zeıl der ZU: Gericht. .30 wenıg der (ott
lıebt, der nıcht den Bruder lıebt, den (T jetzt VOTr sıch sıeht, wen12 glaubt eine
Christenheit Christus als den Herrn der Zeıt, WEeNN S1e nıcht ıhre Tage auf-
weısbar als VO Herrn bezeugt. hne Sonntag, ohne Osterteıer, o1bt
CS keıine Christenheit. Miıt Recht darf darum eın Klassıker der Liturgietheologie
die Osterteier in der Christenheit den ‚kultischen Ausdruck des Wesens des
Christentums‘ nennen“‘.

Thüsıng, Eucharistieteier und Sonntagspilicht 1m Neuen Testament, 1n: Gottesdienst
(419753)

Häudßlıing, Solange (sott Heıl anbıetet g1ibt seıne Feste. Vom ınn des KırchenjJahres, in: Le-
bendige Seelsorge 20 205210



11 141
Das I8 Vatikanum erklärte 1in der Liturgiekonstitution Z 5Sonntag und se1-

Ner Feıer: ‚Aus apostolischer Überlieferung, dıe ıhren rsprung aut den Auter-
stehungstag Christı zurückführt,;, tejlert die Kıirche das Paschamysteriıum jeweıils

Fage, der deshalb M1t Recht Tag des Herrn der Herrentag genannt wiıird
An diesem Tag mussen die Christgläubigen ZUuUs ammenkornmen, das Wort
CGottes hören, der Fucharistieteier teilzunehmen und des Leidens, der
Auferstehung und der Herrlichkeit des Herrn Jesus gedenken und Gott ank

Sagch, der S1e ‚wiedergeboren hat lebendiger Hoffnung durch die Auter-
stehung Jesu Christı VO den Toten‘ (1 etr 53 Deshalb ist der Herrentag der
Urteıiertag, den INan der Frömmigkeıt der Gläubigen eindringlich VOIL ugen
stellen soll,; auf dafß auch eın Tag der Freude und Muße werde. Der Her-

rentag ist Fundament und Kern des SaNzCch liturgischen Jahres”®: Damıt hat das
Konzıl exakt die theologischen Dimensionen des 5Sonntags aufgezeıgt: Der Ur-

Sprung des Wochenpascha liegt in apostolischer eıt und ISt VO der Auterste-
hung herzuleıten, hat also VO seinem rsprung her den Charakter eınes Erinne-

rungstagcs. Als Gedenktag der Auferstehung Chrıistı 1st er Jag des Herrn der
Herrentag. Er 1St der achte ag also nıcht der einen Tag verschobene Sabbat,
sondern Von diesem klar unterschieden. Er ISt der Tag der Woche, der sıch
wiederholt un darum achter Tag ZENANNT wiırd un zugleich Tag der Vollen-
dung ISt. Der Herrentag 1St der Urteiertag der Kırche un arum Fundament
und Kern des gaNzZCN liturgischen Jahres. Seın Inhalt 1St die Feıer des Paschamy-
sterıums, die sowohl 1m Hoören des otteswortes, als auch un Z W alr im höch-
sten Sınn — in der Eucharıistıe geschieht, weıl in ıhr der Festanlafß des Herrentages
sakramental gegenwärtig DESCLIZL wird

Die Synode der Deutschen Bıstümer folgt 1n iıhren Ausführungen ber den
Sınn des Sonntags C245 im wesentlichen den Verlautbarungen des I1 Vatika-
Uumls Der 1m Wochenrhythmus immer wiederkehrende Herrentag 1St esent-

ıch ‚Zeichen““ für die Heilswirklichkeit der Schöpfung, die mıiıt der Auf-
erstehung Christı angefangen hat In der wöchentlichen Feıer des Ostergeheim-
nısses ertährt der Christ in der TIreue Auftrag und Vermächtnıis des Herrn,
da{fß 8 selbst teilhat Tod und Auferstehung Christı un:! beruten 1St ZU voll-
endeten, befreiten un: unangefochtenen Besıtz des Lebens. Daher 1St der Sonn-
Lag unaufgebbar und annn nıcht eınen anderen Tag der Woche C*
tauscht werden?. Von Art un: 7Zweck des Synodenpapıiers her 1ISt verständlıich,
da{fß die Teilnahme der sonntäglichen Eucharistieteier un! deren Verpflich-
tungscharakter ausführlicherun konkreter behandelt wırd als in der für die sehr
ditferenzierten Verhältnisse der Weltkirche bestimmten Liturgiekonstitution
des Konzils. In der Eucharistiefeier soll die Gemeıinde un jeder einzelne Christ
das Vermächtnis des Herrn SJa 1€eSs meınem Gedächtnis‘‘ ertüllen un! da-

Konstitution De Sacra Liturglia, Nr. 106
Vgl Dürıg, Das christliche Fest und seıne Feıer, 25 ff



1472 be1 bekennen un erfahren, dafß Gott, der Jesus VO den Toten aufterweckt hat,;
auch dem Glaubenden treu bleibt, und dafß Jesus seiıner Kıirche in jeder SC
schichtlichen Sıtuation ahe 1st bis ZU Ende der Zeıten. Durch Ihn, mıt Ihm
und 1ın Ihm können WIr in Anbetung un im Lob und ank den Vater 15
TeINn Leben Sınn und Zukunft geben. Die Eucharistiefeier 1Sst deshalb die VOT-
nehmste Aufgabe der Kırche und jeder ıhrer Gemeinden. Diese Grundverpflich-
tung kann die Gemeinde aber 1Ur erfüllen, WenNnn iıhre Mitglieder regelmäßig die
sonntägliche Eucharistie mitteijern. Dazu sınd alle Gläubigen verpflichtet, in
Dankbarkeit und Liebe Gott, in Verantwortung für sıch und die (7Je=
meingie und auch 1in Stellvertretung derer, die dem Gottesdienst ternbleiben der
den Herrn nıcht kennen. Die Synode insıistiert nıcht einselt1ig auf dem Kırchen-
gebot‘‘, betont aber unmıfSverständlıich, daß s ach Ww1e VOT eıne ernsthafte Ver-
tehlung Gott und die Gemeinde 1St; WenNnn eın Christ die Eucharistiefeier

Sonntag ohne schwerwiegenden rund versaumt. Wer immer wıeder hne
Grund der sonntäglıchen Eucharıistie ternbleibt, steht in nıcht wegzudıiısputie-
rendem Widerspruch dem, Was als getaufter und gefirmter Christ der e
meıinschaft der Kırche und sıch selbst schuldig 1St und - welıist damıiıt zugleich
undankbar das Angebot Gottes zurück. Von der ın der Liturgjiegeschichte
nachweısbaren, VO Konzıil und der Synode wiedergegebenen Theologie des
Sonntags her gesehen, bedarf 6S sıch grundsätzlich keines besonderen kıirchli-
chen Sonntagsgebotes. Der tief berechtigte Sınn des Kırchengebotes bezüglich
der Sonntagspiflicht 1st CS jedoch, die innere Verpflichtung bewußt machen
und unterstreıichen. Das Gebot 111 eıne Hılte ZUuUr Selbstbindung seın un
deutlich machen, dafß die Teiılnahme der sonntäglichen Eucharistiefeier nıcht
dem Belieben des einzelnen überlassen werden annn 23 Die Eucharistiefeier
WAar VO  3 den ersten Tagen der Kırche die Hochtorm der gottesdienstlichen
Zusammenkunft. Trotzdem Mu INnan betonen, dafß der Sonntag 1n seınem We-
sen als Auferstehungstag, der W1e€e die Väter der Frühzeit Sapgch, als Tag,den der Herr gemacht hat (Ps 117,24), nıcht durch die Eucharistie konstituilert,
ohl aber durch s1e Sanz besonders adäquat un: sınnvoall ausgezeichnet wurde
und wırd. Die aus der Sache selber, aus dem Wesen des Herrentages CI-
wachsende innere Verpflichtung, den Sonntag tejern, bleibt auch ann beste-
hen, WEeNN Ccs ın Notsıtuationen nıcht möglich ist, Eucharistie teiern, und da-
durch ın dichtester Form, in der Hochform, bezeugen un:! leben, daß die
Gemeıinde der den Herrn Glaubenden ıhrem ınnersten Sınn un! Wesen ach
ımmerwährende Paschagemeinschaft 1St

H

ıne echte Notsıtuatıon spricht das Synodenpapıier 1ın dem Abschnitt ‚, doNNn-
täglıcher Gemeindegottesdienst hne Priester‘‘ Die abnehmende Zahl
der Priester bringe 65 mıiıt sıch, wırd darın ausgeführt, CS immer schwieri-
SCI werde, jeder Gemeinde allen Sonn- un! Festtagen die Eucharistiefeier



ermöglıchen. Das Problem könne nıcht dadurch gelöst werden, da{fß diesen 143
Tagen un iıhren Vorabenden ımmer weniıger Priester ımmer mehr Me(ßteiern
halten. Eın Priester sollte höchstens dreimal Sonntag (einschließlich der Vor-
abendmesse) der Eucharistie vorstehen. Daran musse umsomehr festgehalten
werden, als der starken ıinneren Beanspruchung VO Wesen dieser Feıier her
och jene Anforderung hinzukomme, die die Leitung eiıner Gemeindemesse
heute stelle. Da die Eucharistiefeier die Hochform der gottesdienstlichen Fr
sammenkuntft eıner Gemeinde Sonntag se1 und bleibe, solle zunächst VCI-

sucht werden, durch überörtliche Planung den 1n Betracht kommenden Ge-
meinden die regelmäßige Eucharistieteier sıchern. ‚Doch auch WE INan alle
Möglichkeiten ausschöpftt, wırd die Zahl der Gemeinden (kleinere Pfarrgemein-
den, Fılialorte) zunehmen, 1n denen 1LUFr och eın oder zweımal 1im Monat den
Sonntagen eıne Eucharistieteier gehalten werden annn Pastorale Erfahrungen
un! lıturgische Überlegungen aber dringend dazu, in diesen Gemeinden
dennoch regelmäfsig allen Sonn- und Feijertagen eıne gottesdienstliche Ver-
sammlung halten, auch Wenn 6S weıl eın Priester tehlt nıcht immer eıne
Meißteier se1n kann  c< Dıie Notwendigkeit solcher sonntäglıcher Gottesdienste
ohne Prıiester, dıe keine Eucharistieteiern seın können, fährt das Synodenpa-
pıer fort; ergebe sıch daraus, dafß die Gemeinde der Glaubenden VO ıhrem We-
SCIl und iıhrem Auftrag her ımmer NEeu auf das Zusammenkommen, die Ver-
sammlung, besonders Herrentag, angewıesen sel, ıhre Gemeinschaft im
Glauben ertahren un:! bekunden. uch WCNN eıne solche Versammlung
1Ur die orm eiınes Wort- und Kommuniongottesdienstes habe, werde auch
n dieser Feıer die Gemeinde ıhrer Verbundenheit und Einheit mıiıt den anderen
Gemeinden des Herrn bewulfist. Sıe yewınne Aus dem Hören des Wortes (sottes
Weıisung und Kraft tür ıhr Leben und ıhr Glaubenszeugnis. Sıe begegne Christus
un empfange ıh iın seiınem Wort und 1n der eucharistischen Speise. S1e verehre
(SOTt und wirke mıiıt eıl der Menschen. Sıe werde 1im Gebet ıhrer Abhängig-
eıtVO Gott und seıner Treue inne. S1€e bekenne ıhren Glauben und preıse (5GtE.
So se1l auch in dieser Feıer der Herr gegenwärtig und es werde wirkliche Lıturgie
gefeıert. Daher solle, falls in solchen Sıtuationen eine Eucharistieteijer nıcht
möglıch sel, mıiıt allem Nachdruck die Feier Von Gottesdiensten angestrebt WeIL-

den, die VO eiınem Dıakon der Laıien geleitet werden.
Man vermißt in den Ausführungen der Synode eıne Stellungnahme dem

Verpflichtungscharakter des euchariıstielosen Sonntagsgottesdienstes. Es wırd
ZWar völlig Recht ZESARL, dafß auch iın solchen Gottesdiensten wirklich Litur-
z1€ geteiert wiırd und auch ın diesen Feıern der Herr gegenwärtıg ist. Wenn das
aber 1Sst, annn hätte nıcht Nur klargestellt werden mussen, dafß den 1n
echten Notsıtuationen gegebenen Umständen mit der eiılnahme eiınem sol-
chen Gottesdienst der Sınn der Sonntagspflicht ertüllt ISt, sondern auch,; dafß be]
Fernbleiben ohne schwerwiegenden rund 1er ebenfalls eine ernsthafte Ver-
fehlung (5OtrT un die Gemeinde vorliegt. Wenn INa  e diese Folgerung
nıcht zıeht, annn geraten die Verlautbarungen des I8l Vatikanums ber die (3e=-



geNWart Christiı ın den lıturgischen Handlungen 1Ns Zwielicht eklektizistischer
Interpretation: ‚,Gegenwärtig 1St Christus im Opfer der Messe‘“‘, Sagt das
Konzıil, ‚sowohl 1ın der Person dessen, der den priesterlichen Dienst voll-
zieht W1€e Vor allem den euchariıstischen Gestalten. Gegenwärtig 1st
mMı1ıt seıner Kraft 1in den Sakramenten, dafß, Wenn immer eıner tauft, Christus
selber tauft. Gegenwärtig 1st CF in seınem Worte, da er selbst spricht, WeNn die
Heıilıgen Schritften in der Kırche gelesen werden. Gegenwärtig 1St schließlich,
Wenn die Kıirche betet un Singt, Er, der versprochen at: ‚Wo Z7wel oder rel
versammelt sınd 1n meınem Namen, da bın ıch mıtten iıhnen‘ (Mt 1820

Es ist jer nıcht der Urt, des langen und breiten ber die Gegenwartsweisen
Christi 1ın der Liturgie handeln. ber die für HSE TeENnN Zusammenhang erheb-
lichen Posıtionen des Konzıils, also ber die Gegenwart des Herrn 1ın der ZOLLES-
dienstlichen Schriftlesung un ber die Gegenwart in der heiligen Versamm-
lung, mu{fß aber doch 1ın Kürze eın12ES ZESART werden. Die Aussage des Konzıils,
dafß Christus selber spricht, WEeNN die Heılıgen Schriftten 1n der Ekklesia gelesen
werden, steht 1ın der großen Tradıtion der Väter, die dem Worte Gottes in ZEWI1S-
ser Weıse eıne Gleichbehandlung un -bewertung mıt der Inkarnation un der
Fucharistie zuteil werden lassen. Die hohe Wertschätzung der Heiligen Schrift,
besonders der Evangelien, hat einen theologisch sehr tieten Hıntergrund, nam-
ıch die Auffassung, daß das Wort der Schrift Gegenwart (sottes für uns 1sSt un:
dafß insbesondere das 1m Glauben ANSCHOMMCNEC Wort der Evangelien Gegen-
wärtigkeit des menschgewordenen Gottessohnes selbst ISt Schon Ignatıus VO

Antiochien spricht VO ‚‚Fliehen ZU Evangelıum als dem Leib (Fleisch) hri-
st1‘‘©. Sehr oft treffen WIr be] ÖOrıgenes den Gedanken, daß der Og0OS nıcht 1Ur

eiınmal auf die Erde gekommen iSt, sinnenfäallig werden. Das Wort der
Schrift und das Fleisch Christi sınd für ıh Parallelen 1n der eıiınen inkarnatori-
schen Offenbarungsökonomie. In den Homiulien Z Buch Levıtıicus heißt PE

‚, Wıe in den etzten Tagen das Wort (sottes aus Marıa mıiıt Fleisch bekleidet 1in
diese Welt eiıntrat un das Sıchtbare ıhm anders War als das dem Glauben Er-
kennbare, der Anblick des Fleisches namlıch bot sıch allen dar, wenıgen aber,
und 1Ur Auserwählten, wurde die Erkenntnis der Göttlichkeit gegeben — wird
das Wort Gottes, wenn N durch Propheten oder Gesetzgeber den Menschen
vorgetragen wird, auch nıcht hne ANSCINCSSCHC Einleitungen vorgetragen.
Denn Ww1e 6S Ort VO Schleier des Fleisches, wırd 6S 1er VO dem des Buch-
stabens verhüllt, dafß der Buchstabe gleichsam als das Fleisch angeblickt, der
darın verborgene geistige Sınn aber gleichsam als die Gottheıit verstanden
wırd‘‘7 Noch pragnanter 1st die Parallele der beiden Inkarnationen, der 1m
Leibe un:! der 1n der Schrift, 1n eıner lateiniısch erhaltenen Stelle des Matthäus-
kommentars tormuliert: ‚, Wıe Christus verborgen kam 1im Leıbe, 1st

Konstitution De Sacra Lıturgıla, Nr.
Ignatıus Ant., Epistula ad Philadelphienses P, ed.F.X.Funk, Tübingen 1881, 53
Orıgenes, Hom ın Lev. 5K GCS



auch die Schriftt seıne Verkörperung‘ Wıe Urıigenes, wırd spater 145
auch Augustinus die Schriuft als eıne bleibende Inkarnation des 0g0OS auffas-
sSsCIMH: S Der wahre Christus 1St 1m Worte und 1im Fleische‘‘?. Augustinus 1Sst ber-
ZEUZLT, da{fß Christus VOT allem 1MmM Wort der Evangelıen gegenwärtig 1St. Be1 der
Erklärung VO  m} Jo ‚19—24 Sagl > ‚, Wır wollen das Evangelium hören, als
ware der Herr zugegen““*?9, Von der Auffassung her, die Inkarnatıion des
Christus dem Fleische ach un dem Buchstaben ach als 7Zz7wel gleicherweise
vorläufige un verhüllte (sakramentale) Daseinsweisen des Og0S nebeneinan-
der stehen11, tolgert Urıigenes konsequent, dafß das Wort (zottes ebenso ehr-
würdıg se1 W1€ die den Leib Christi enthaltende Eucharistie: ‚‚ Ihr, die ıhr den
heiligen Mysterıen beiwohnen durftet, wiıßt OR} Wenn InNnan euch den Leıib des
Herrn reicht, hütet ıhr ıh mıt aller Sorgfalt und Verehrung, damıt eın bıls-
chen davon auf die Erde talle und nıchts VO der konsekrierten abe verlorenge-
he Denn ıhr glaubt euch schuldig — und damıt glaubt ıhr recht wenn da-
VO  3 aus Nachlässigkeit heruntertiele. Wenn ıhr aber orofße Sorgfalt aufwen-
et, seınen Leib bewahren und ZWAar mıiıt Recht W1€e könnt ıhr SAn glau-
ben, CS se1 eıne geringere Schuld, das Wort (sottes verachten, als seınen
Leib?‘‘12 Der gleiche Gedanke begegnet unNns spater ımmer wieder, etwa beı Ca&
Sarıus VO Arles. 18 Dieser dem Worte (zottes entgegengebrachten Ehrfturcht
entspricht CS; daß I11all die Heiligen Schrıiften, besonders die Evangelien, ebenso
W1€e die Eucharıistie 1m Diakonikum oder Sekretarıum im gleichen Kästchen oder
Schränkchen, bzw 1n 7wWel rechts und links VO der Apsıs befindlichen ekreta-
rıen auftbewahrteL Hıerher gehört auch der Hınweis aut die lıturgischen rau-
che, dem Evangelıienbuch Licht un: Weihrauch voranzutragen un bei der
Prozession Palmsonntag die Stelle Christiı vertireten lassen. Hiıerher SC
Ort schließlich der 1nweıs auf die Akklamationen des Volkes VOT un ach der
Verlesung des Evangeliums, die ebenfalls NUur sınnvoll sınd VO der Überzeu-
Sung her, daß Christus gegenwartıg ISt, ‚„WECNN die Heıiligen Schriften 1n der Ek-
klesia verlesen werden‘“‘.

Wır lassen 1m voranstehenden Zıtat aus der Liturgiekonstitution MI1t Absıcht
das ‚,Ekklesia“‘ des lateinischen Originals stehen, weıl O uns direkter als das
Wort „Kirche““ der deutschen Übersetzungen 1n den Sınn der zweıten, für NSsSec-

Fn Zusammenhang wichtigen Posıtion des Konzıls führt, dafß nämlıch Christus
gegenwärtıg 1St; WECNN die Ekklesia betet und sıngt, Ef; der versprochen hat
‚, Wo ZWeIl der reıl 1n meınem Namen versammelt sind, da bın ıch mıtten
ıhnen.“ Dıie Ekklesia (Kırche, Gemeıinde) 1St die Versammlung der VO Herrn
Gerutenen. Sıe 1St VO ıhrer Gestalt un! ıhrem Wesen her Versammlung (vgl.

ÖOrıgenes, Commentarıorum ser1es iın Mt 2/7; GCSs 38,45
Augustinus, In Ev Joannıs Tracect. 26,12; Chr
Augustinus, In Ev Joannıs Tract, 304 Chr

11 Vgl Orıigenes, Comm. 1n Mt GCS
Origenes, Homiuilien Hexateuch 1ın Rutins Übersetzung, Ex 1329 GCS
Caesarıus Arles, ermoOo /8,2; Chr 03329
Vgl Raıiıble, Der Tabernakel einst un: jetzt, Freiburg 1908, 63 ff 1/4



146 Apg 4,31; 12:12; 14,2/7; 15530°: Kor5 Ö.) Der CT-

höhte Herr, der Kyrıos 1St in der Versammlung gegenwärtıig und wıirksam. Sı1e 1sSt
der besondere Ort der Christuserfahrung. ‚,Der Geıist Jesu Christiı zeıgt sıch
1er als eın und derselbe in den Vielen (vgl Kor $  9 1ST die sıch selbst
vermittelnde Vermittlung, die alle 1in der Liturgieteier Gegenwärtigen miteinan-
der verbindet, Ja Cr 1st die Bedingung als Möglıchkeit dafür, dafß überhaupt
lıturgische Feıjer möglıch ist‘‘15

Wer T Ekklesia gehören will, MU: ıhren Versammlungen teilnehmen.
Bereıts der Vertasser des Hebräerbriefes weıst auf diese Verpflichtung hın ‚ Wır
wollen VO  3 unNnscerer Versammlung nıcht ternbleiben, W1e 6 bei ein1ıgen Ge-
wohnheıit ıist““ (Hebr >  b weıl sS1e ‚‚faul von Gehör“‘ (Hebr 545 ‚ WOÖL-
den sınd Die Christen sollen sıch gegenseıt1g ZU Besuch der Versammlung
rTrmuntern (Hebr Hıppolyt mahnt in seiner Apostolischen Überliefe-
rungs: 50 beeile sıch eın jeder, ATVersammlung gehen, der Heılıge Geilst
in Fülle gegenwärtig ist‘‘16. iıne tiefe Begründung für die Pflicht, der Ver-
sammlung der Ekklesia teilzunehmen, gibt die Didaskalie: ‚Lehre das olk
durch Vorschriften un:! Ermahnungen, regelmäßig die Versammlung besu-
chen und nıemals bei ıhr tehlen; Ss1e sollen immer.anwesend se1n, damıt S1e die
Ekklesia nıcht durch ıhre Abwesenheit verkleinern und damit S1Ce den Leib hrı-
st1 keines seıner Glieder berauben. Jeder mOöge auf sıch un! nıcht aut die
deren die Worte Christi anwenden: ‚Wer nıcht mıt mir sammelt, der zerstreut‘
(Mt 12:30; Da ıhr Glieder Christi se1d, sollt ıhr euch nıcht fern VO
der Ekklesia zerstreuen, dafß ıhr euch nıcht wieder in ıhr versammelit. Da C
mäfß seiıner Verheißung Haupt, Christus, gegenwärtıg wiırd und miıt uns in
Verbindung trıtt, mißachtet euch doch nıcht selbst un:! beraubt den Erlöser
nıcht seıner Glieder. Zerreißt und Zzerstireut nıcht seinen Leib‘‘17

S50 wenı1g darar zweiıteln 1St, dafß die Eucharistiefeier die Hochtorm des
sonntäglichen Gemeindegottesdienstes 1st un:! dafß tür den Getauften un (38-
irmten die ıinnere Verpflichtung besteht, daran teilzunehmen, wenı1g 1st ach
dem Gesagten bezweifeln, dafß bei Unmöglıichkeıit einer Eucharistiefeier die
Ekklesia als Paschagemeinschaft sıch auch 1in einem Wort- und Kommuniongot-
tesdienst realisiert und dafß 1er ebenfalls eine Verpflichtung 7A11 Teilnahme be-
steht. das Fernbleiben im einzelnen Fall als Sünde bezeichnet werden mufß,
ist VO  e} daher beurteilen, inwieweıt sıch dabei eiıne Haltung der Undankbhar-
keıit, Gleichgültigkeit der Ablehnung gegenüber Gott un: seıner Kırche aUuSs-
drückt. Das Gewicht der Verpilichtung 1St IMNessen der Haltung, in der der
einzelne Gott und der Kırche steht.

iıne befriedigende AÄAntwort xibt das Synodenpapier auch ın der wichtigen
rage nıcht, ob eıner sonntäglichen Eucharistiefeier 1in eiıner hne gröfßere
15 Mühlen, Der Heilige Geist 1ın der Lıiturgıie, In: Gottesdienst (1968) 75

Hıppolyt, Traditio Apostolica 41; ed Botte
Didascalıia 1L, 5 9 1—2; ed Funk 170



Schwierigkeiten erreichenden Nachbargemeinde VOr eınem Wort- und 147Kommuniongottesdienst in der eiıgenen Gemeinde der Vorzug geben 1St Dıie
Vertasser des Beschlußtextes ‚,‚Gottesdienst‘‘ scheinen dem Gemeindeprinzip
das Wort reden, WE S1e darlegen, ‚„dafß eıne gesellschaftlich verbindene
Gemeıunde das berechtigte Bestreben hat, sıch iıhrem Ort ZUE Gottesdienst
versammeln un nıcht einem als ‚tremd‘ empfundenen Zentralort. Die in der
Geschichte gewachsenen und 1mM gesellschaftlichen Leben och wırksamen
Strukturen würden häufig zerstort, WEeNN solchen CGemeinnden (Z auf dem
Land, Stadtrand) ach Wegfall der Schule, der kommunalen Selbstverwal-
Lung, der Schwesternstation auch och die Kommunikationsmuitte des m-
meindeeıgenen (sottesdienstes5würde Lebendige und tragfähige Ba-
sısgemeınden, deren Biıldung INnan sıch bemüht un: die l1er bestehen,
würden ohne iıhre gottesdienstliche Darstellung Sonntag bald nıchr mehr
wirksam se1ın, enn die gelegentliche Eucharistiefeier Werktag VEIIMAS den
Verlust nıcht Indem die Kırche den Gemeindegottesdienst autrecht
erhält, annn S1€e auf ıhre Weıse der Verkümmerung solcher Gemeinden DC-
genwiırken“‘ Es wiırd grofßer pastoraler Klugheit bedürfen, WEeNnNn bei der
Durchführung solcher un ähnlicher Prinzipijen die zentrale Stellung der Eucha-
ristie 1in der Kirche und ıhre Bedeutung für das Leben der Kırche und ihrer Ge-
meınden nıcht paralysıert werden sollen. Es geht, W1€ Kardinal Döpfner in se1-
8in etzten Brieft seine Gemeinden mıiıt Recht betont, eiıne ‚‚lebenswich-
tige Sache, die uns alle den kommenden Jahren och Öfter beschäftigen
wıird‘ 18

Döpfner, Über Innn un! Bedeutung sonntäglıcher Wort- und Kommuniongottesdienste, 1n:
Pastorales Forum für die Seelsorger 1mM Erzbistum München un: Freıising,

Für UunNns rısien ist der siebte Tag auf den Son ntag ubergegangen, der erste Wochentag ist
urc Christi Auferstehung etiwas wWwıe der aC) Tag geworden, Tag jenseits Ooder ober-
halb der Tage, auf den hın der altbundliche Sabbattag Advent War und die eltizel hın-
urc solange en geben wird, auch Dleibt

Für uUunsere Sonntagsfeier gt, Was Jesus in der Bergpredigt VO  — Gesetzeserfüllung, wıe sSIE
der Glaube Ihn ermöglicht, überhaupt Sagt; sie darf nIC Unterbietung des altbundli-
chen Maltens VOT\ Sabbat seln, Was iIhren rnsit, ihre Freude, ınr Freisein VO der Welt der
Zwecke und Ihren lanz eir! udische Sabbatfreude escham eute weıthın uNs hri-
sten mıit unserem Sonntag. Wer Jjese Freude jJe miterlebte, rag sich Konkret un
Konsequent gelebter Advent die Wirklichkeit, auf die hinbereitet, NnIC Dereits tiefer
enthalten und zur ahrung bringen kann als das rest, In das er mündet, wenn diese selbst
verkümmert un reduzlie seiıne Ganzheit un weithin seiıne Heiligkeit gebrac ist

Daß das udentum die Zeiten indurc den Sabbat 1el und weiter hält, Iaäßt e Zeiten
überdauern. Wo iImmer Christenheit den Sonntag verfallen aßt, geht Christentum unter;
„die auf dem Berg  r SIN era auftf das Niveau einer gewoöOhnlichen iırdiıschen

EeINrIC. paemann



Die Brotbrechung
Prot Dr Dr Theodor Schnitzler

148 Die Lage der Fractıo
Etwas viel tun die einen, wenı1g dıe anderen. Die eınen haben übergrofße

Hostienbrote bereitet, die auch Zanz ach aAltestem Gebrauch iın viele, viele
regelmäßige Teile für die Ausspendung gebrochen werden. Hıer spurt iINan miıt
eınem Male, da{f die heilige Eucharistieteier eiınem häuslichen Tisch ın

Jerusalem gefeıiert wurde. Hıer erkennt INall, dafß eın ganz schlichtes häusliches
Trot dem Mahl-Opter Christı dient. Geschieht diese Brechung VOT eınem der
Mikrophone, ohne die Cr 1a88 einmal 1m Gottesdienst nıcht gehen scheınt,
ann OIrt 1a die Brechung hıs in den etzten Winkel des Gotteshauses. Eın
wenı1g viel! Denn schon wiırd der Findruck eıner lauten Geschäftigkeit mäch-
tig, un:! der Eindruck, da{fß eın starker Archäologismus ate steht, 1St och
maächtiger.

Di1e anderen spiıelen die Brotbrechung herunter. S1e fügen bei der Aufforde-
rung das zerbrochene rot wieder INMCN, als se1 nıcht zerbrochen:;: ob-
ohl dıe Anweısung lautet: ‚,Ostendıt ractum“‘. Ja; 198038! verzichtet auf
die Brotbrechung VOoO  — der Kommunıon und zerbricht die heilige Hostıe während
des Abendmahlsberichtes, WECeNnN das Wort ‚‚Tregıt‘ gesprochen wird. Das annn
ann 1Ur eıne kleinformatıge Brechung seın, die uns MIt ıhrem raschen Vor-
übergang nıcht mehr begreifen läßt, dafß St@ einmal der Messe den Namen ‚„ Frac-
t10 Danıs- für Jahrhunderte gegeben hat Immerhin spricht A4AUS dieser Vorverle-
Suns der Brotbrechung och eıne ZEW1SSE Liebe diesem Rıtus. Wenn aber
rundfunkbegeisterte Lıturgen eın Mikrophon bei der Fractıo zulassen, damıt
die Hörer nıcht VO dem knackenden Brechungsgeräusch belästigt werden,
annn InNnan ohl nıcht mehr SagCNH, ıer herrsche Freude der Brotbrechung.

Aus der Geschichte der Brotbrechung
Es 1St W 1€e eiınem auslichen Tisch die Brotbrechung. Von diesem kleinen

Geschehen hat die heilige Messe jahrhundertelang iıhren ersten Namen empfan-
SCcHh . Fractio panıs Brotbrechung‘‘, weıl die Handlung auftfiel und weıl 1n ıhr
eıne bedeutungsvolle Aussage lag

In eıner apst- un Bischofsmesse des £rüheren Mittelalters kamen ZAÄHT: rot-

brechung alle Presbyter herbeı. Zu ihnen tFAteRn die Akolythen. S1e brachten lın-
i Aie Tuüucher der Sickchen un hıelten STE SOTSSamnn die Brote, die zerbro-
chen wurden. Es trockene, ungesauerte, harte Brote, den Mazzen der Ju
den äahnlıich, flach, handgrofßs 1m Durchmesser. Durch die Brechung erhielt mMan

die Stücke, die für die Gläubigenkommunion verwendet wurden. Die absplit-
ternden Brocken und Krumen nahmen die Akolythen 1in ehrfürchtige Obhut

Diesem altrömischen Rıtus entsprach 1m alten Gallierlande, 1m merowı1ing1-
schen Frankenreıch, eın paralleler. Di1e Hostienbrote hatten Brezeltorm. Aut
dem Sacramentar des Metzer Bischofs Drogo, eiınes Karolingerprinzen, ann
INan diese Hostientorm zut erkennen. Dıie ostien für die Ausspendung CI-



langte 111l rasch durch senkrechtes Abschneiden der Teile die Urtorm uUunserer 149
kleinen ostıen. Man gebrauchte dabe] eın Messer, W1€ ON be] den Griechen
Brauch iSt

Die Brotbrechung mufite in der römischen Liturgıie VO Bischof bzw TY1e-
ster durch tietfsınnıge Sonderteilungen erganzt werden. Notwendig War eın
Stückchen 7R Aufbewahrung für die nachfolgende Mefiterer. Fın anderes
wurde herbeigebracht, das der letztvorhergehenden Messe ENTSTAMMLE] 6S W ar

dazu bestimmt, 1n den Weıin eingetaucht werden, damıt die Verbundenheıiıt
VO  an Messe Messe deutlich werde. Eın Stücklein War darüber hınaus NnOtLwenNn-

dig, das sehr harte Tot aufzuweıchen, damıt überhaupt VO Priester
summıert werden konnte. Aus der Brotbrechung mufßten
einıge Teıle zurückbleiben ZUuUr Autbewahrung für die Kranken un! für die der
heiligen Kommunıon in eiınem Notfall Bedürtftigen.

)as alles wurde nıcht mehr verstanden, Sing verloren. Die kleinen ostıen
machten CS überflüssıg. och die Brechung konnte und wollte INa  3 nıcht fallen-
lassen. Weniıigstens eın Stücklein VO der oroßen Hostie wollte 111all abtrennen,

die Mischung mi1t dem konsekrierten Weın tatıgen können. So entstand
der Rıtus, der bıs heute üblıch W Aar. Das Vatıcanum 14 hat ıh 1LLUTr gelöst VO der
schwer durchschaubaren Verbindung miıt dem Embolismus ach dem Paterno-
ster

Sınn der Fractıo
Vor aller Bedeutung der Brotbrechung steht ıhre praktische Notwendigkeit,

ıhre haushälterische Gegebenheıt. Das harte TrOot annn jetzt eingetunkt werden.
Das grofße rot an jetzt Teıle für jeden Teilnehmer des Mahles bereıtstellen.

ber darüber hınaus soll die Brotbrechung Zeichen seın  -  ° WDas eine YTOt für
viele! Von dem eınen Brot, das Christus iSst, wırd die Christenheıit ernährt.
In alten Haushalten annn I1a  - 6S och erleben, da der Hausvater der die
Hausmutter Scheibe für Scheibe abschneidet. Jeder bekommt seınen Teıl VO

dem rot Das Zeichen der Einheit WIF: gerade aus der Vielheit So
wırd die Brotbrechung ZUr Strophe 1m Friedenslied, das ZU Friedensmahl gC-
SUNSCH W1rd.

Man trıfft immer och eıinen alten Bekannten, der nıcht hierher gehört. Da
wırd die Brotbrechung als 1Inwe1ls auf die gewaltsame Brechung der Glieder des
leidenden Herrn gedeutet, Leider kommt annn das Gegenteıl VO  a} der Einheit
heraus: die Zerbrechung un:! Zerstörung. Das famılienhafte Verständnis der
Brotbrechung aus den Ursprüngen schenkt die österliche Sıcht des Korinther-
riefes: .38t das Brot, das WI1r brechen, nıcht diıe Gemeinschaft mıt dem Leibe
Christi? Weıil D eın YOL ISt bılden WIr viele einen Leib! Wır nehmen ja alle
dem einen Brote teı] Kor IO; 16—1 /)

Der andere Bekannte gehört hıerher: das Gebet der urchristlichen
Dıdache: ‚, Wıe dieses gebrochene rot ber die erge ZETSErFrCHt War und



150) gesammelt e1InNs ward, wurde deine Kırche VO den Enden der Frde gesammelt
einem Reich“‘ 1X,4) Die vielen Brotstückchen be1 der Brechung erınnern den
Beter die vielen Koörner, AaUus denen das rot wurde. Er sıeht das eıne rot aus

vielen Körnern un: sieht ann 4UusSs den vielen Brotstücken wieder das eıne rot
des Leibes Christiı 1n der Kırche vereınt. ıne verknotete Bildhaftigkeit! Sankt
Augustinus nımmt 1 !’O Sakrament der Liebe! Zeichen der FEinheıit! Band
der Liebe‘‘! (In Joa 26.)

Folgerungen
Mıt dem Brotbrechungsritus sollte {an nıcht spielen. Man ann ıh: dadurch

1Ur zerbrechen! Dıie achtzehnhundertjährige Tradition MU: gewahrt bleiben.
Sıe mu{fß zugleich 1n iıhrer orm un: Sıchtbarkeit erhalten bleiben. Sıe dart aber
auch nıcht durch Überstrapazierung des Textes des Abendmahlsberichtes ent-

wurzelt werden. Sıe bleibe menschlich un häuslich, aber zugleich VO der
Würde des Zeichens epragt. Hıer dart 11an nıcht spielen. Wır sınd der Würde
des Zeichens, der Einheit des Rıtus un! der Feıer verpflichtet.

Vgl das Buch VO selben Autor ‚, Was die Messe bedeutet‘““‘. Herder, Freiburg 1976

Den Apostel selber wollen Wır oren „EIn Brot, 21n LEeID SeId Inr, die
vielen!“ Kor eın und freuet euch Einheit, Wahrheit, Treue, 1e
i rot‘“ WerTr ist dieses eine ro „EIn LeIib die vielen das rot
wird nıIıC aus einem Korn, sondern aus vielen Als mMan über euch die [ Tauf-]Be-
schwoörungen sprach, wurdet ıhr gieichsam gemahlen. Als ıhr etauft rdet, hat
man euch gleichsam durchfeuchtet Als ihr das euer des eiligen Geistes eMpP-
finget, wurdet Ihr gleichsam ekocht. Seid, Was ihr seht, und emptanget, Was ıhr

Dasg der Aposte! Vo rot
Auch Was wır über den elc verstehen sollen, hat er ZWäar nıc ausgesprochen,
aber uns genügen gewiesen. Wie er bezüglich der siıchtbaren Gestalt des Brotes

daß viele KOörner einem Ganzen durchifeuchtet werden, wıe als ob das
geschehe, Was VOT den Gläubigen In der eiligen Schrift steht „Es War nen
e/nNe eele und en erz Im errn  L edenke auch In ZUg auf den Weın,
Brüder, woner Wein iırd ıele Körner hangen In der eere, aber der Saft der
KOörner ird einer Einheit ZUSaMMENgEQgOSSEN. So hat auch der err
UNs bezeichnet, da er uns gehören wollte, und hat das Mysterium uUunseres Frie-
dens und uUuNnserer Einhelilt auf seiınem Tische konsekrier

Augustinus Predigt 272



Domkirchweıihe un Ortskirchenbewußtsein
Proft. Dr Dr Ekkart 5auser, Trier-Innsbruck

Mır scheint, dafß das Hochtfest der Domweiıhe nıcht in allen Bıstümern des 151
deutschen Sprachgebietes in das Glaubens- un! Festbewußtsein der Gemeinden
entsprechend seıner oroßen Bedeutung eingegangen 1St. Nıcht alle Diözesen,
zumindest aber der Sıtz der 10zese selbst, lassen diesen Tag 1m Festglanz C1-

scheinen W1€e dies eLIwa die Diözese Irıer alljährlich Maı Ltut Darum soll
hıer die eıne der andere Anregung gegeben werden ZUT echten Belebung dieses
Tages. Zunächst ISt geschichtlich testzuhalten: Ursprünglıch NnNannte INnan

‚,Kıirche‘“‘, ‚,Ecclesia‘‘ Nur die lebendige Gemeinde, entsprechend den Worten
der Schrift Kor 3:16: Kor 6,16; Eph 221 Daher stellt Friedrich Wilhelm
Deichmann richtig fest: ‚,Ecclesia sınd die Auserwählten ZENANNT, nıcht das
Haus, 1n dem sıch ıhre Gemeinschaft zusammentindet!“‘ In der Ausfaltung die-
SC5 Gedankens meınt annn derselbe Autor: AT mehrere Menschenalter WAar

der christliche Kultraum profan. In jedem Raum durfte un: konnte die (5e-
meıinde ZUTr Eucharistie und ZU gemeiınsamen Gebet sıch ammeln. In diesen
Versammlungsräumen konnte jeder Tısch für die Eucharistie dienen, s gab kei-
1EeCN Altar Solcher Art die SOgeNaNNtEN Hauskirchen der christlichen Ur-
zeıt. ern lag eıne künstlerische Gestaltung des Kultbaus, enn Menschenwerk
1St nıcht heilig, Ja, eın solches Werk annn nıcht Ehren Gottes sein.?2‘‘ Dann
bringt Deichmann eın aufschlußreiches Zıtat aus Clemens VO Alexandrien: ) ‚Ist
6S nıcht richtig un gut, da{fß WIr den Unfaßbaren nıcht ın eınen Ort bannen un!
das allumfassende Wesen nıcht in Heiligtümer Vo Menschenhand schließen
wollen? Wıe könnte überhaupt eın Werk der Baumeıster, Steinmetzen- un
Handwerkskunst heilig seın? Stehen da nıcht die höher, welche die Luft und ıh-
FCH Umkreıis oder vielmehr die Welt un das Al als der überragenden
Größe Gottes allein würdig erachten? Wırd aber der Begriff des Heilıgen ın
doppeltem Sınne gebraucht, VO (sott selbst und VO dem seıner Ehre errich-

Werke, w1e sollten WIr da nıcht in erster Liniıe die Ehren Gottes in heıli-
SCr Erkenntnis gveschaffene Kırche eın Heılıgtum Gottes NENNCN, das 1e] wert
und nıcht durch Handwerkskunst hergestellt, auch nıcht durch Schwindlerhand
ausgeschmückt, sondern durch den Wıillen (sottes ZzUu Tempel geworden ist?
Ich meıne namlich Jetzt, WeNnN ıch VO der Kırche spreche, nıcht den Ort, sSON-
dern die Gemeinschaft der Auserwählten. Das 1St der beste Tempel AD Auf-
nahme der Größe un: Würde Gottes.3“ In der Ablehnung der Übertragungdes Namens ‚Ecclesia‘‘, > ‚Kırche‘‘ auf eınen Kultraum durch Clemens zeıgt sıch
aber zugleich der ohl schon 200 Chr da un Ort gyeübte Brauch, den
Namen der Jebendigen Gemeıiunde auf das Gebäude übertragen*. Noch 1m
dritten Jahrhundert wehrte INan sıch miıt Erfolg diesen Vorgang, aller-
dings „ın steigendem Maße wurde der Name, un mıiıt ıhm Begriff und Sınn der

Fr. Deichmann: Vom Tempel ZUr Kırche, in: Mullus (Festschrıift Klauser), Jahrb An-

Fr Deichmann: a.a.0
tike u,. Christentum. Ergänzungsband I; 1964,

Clemens Alex A (GGS lem, {f:)
Fr Deichmann: a.a.0



152 Ecclesia Kırche Tempel (sottes auf den Kultraum übertragen. Damıt teilte
sıch zugleich dem Kultraum der sakrale Charakter des lebendigen Tempels mı1ıt
Das Kultgebäude wird tolglich ber das Protane erhoben. Langsam wiırd der
Kultbau Z E Gotteshaus und damıt VAEN Heılıgtum.>““ In der berühmten We1-
hepredigt, die VO Bischof Eusebius VO Kaısareıa ach Vollendung des Baues
der Kırche in Iyrus 1M Jahre 3172 gehalten wurde, wird I11U. ZU ersten Mal das
Gebäude als Sınnbild angesprochen, als eın Abbild des himmlischen Jerusa-
lems®. Hand ın Hand mMA1t solchem Tun zyırd nNu der Kiırchenbau ZU geheılig-
Ffen Symbol der Ortskirche. Der Gründe für diese Entwicklung Mag mehrere
geben, eıner davon liegt sıcher in der Entwicklung des Bischofsamtes, dafß
Deichmann die These autzustellen Wagt ‚Der Vorsteher der Gemeinde, der Bı-
schof, galt als Stellvertreter (sottes bzw Christiı auf Erden Miıt der VO den Bı-
schöfen geleıteten, hierarchisch gegliederten Kırche als Fundament der Religion
schuf INnan die Voraussetzung tür dıe Heiligung der kırchlichen Funktionen und
Instiıtutionen: damıiıt WAar zweıtellos auch die Voraussetzung der Heiligung des
Kultraumes gegeben?““. Aus dieser kurzen geschichtlichen Einführung CISC-
ben sıch verschiedene Konsequenzen für die Bedeutung einer betont testlichen
Feıier des Domweıhetages. Wenn 6S in der zweıten Präfation ZU Jahrestag der
Kirchweihe heifßt A Im sıchtbaren Bau erkennen WIr das Bild deiner Kırche, die
du ZuUur Braut deines Sohnes erwählt ast Du heiligst S1e Tag für Tagı bis du S1e,
unsere Mutter, 1n die Herrlichkeit aufnımmst miıt der unzählbaren Schar ıhrer
Kınder‘“‘, dann siınd damıt nıcht 1U  — die Grundgedanken der Predigt VO TIyrus
VO Kıirchbau als Abbild des hıimmlischen Jerusalem bıs ın die Gegenwart hın-
eın Leben erhalten. Der Kırchbau ıst auch Abbild der Kirche ım Pılgerzu-
stand der Gegenwart, wobei hıer Kiırche nıcht NuUuNYr ım Sınne VO Weltkirche, S$ON-

ern auch als Ortskirche verstehen ıst. Miıt anderen Worten: Der Dombayu ıst
Bıld der diözesanen Großgemeinde mMiıt ıhrem Bischof an der Spitze, die auf Pıl-
gerschaft ıst, his sSze ın die Herrlichkeit, 1NSs himmlische Jerusalem aufgenommen
wird. Der Gedenktag der Weihe dieses Baues aßt den Blick der Bischofsstadt
und des gaNzZCh Bıstums zurückwenden 1n jene Stunde, da mıiıt der Weihe diese
Zeichenhaftigkeit übertragen wurde. — Dıie Tatsache dieser Zeichenhaftigkeit ıst
A NUN , dıe den Domweıhetag ZU Festtag des ZANZEN Bıstums werden lassen
sollte. Der Dom strahlt als Bıld der Ortskirche über die Bischofsstadt hinaus his
INS letzte Dorf. Darum alßSt eın solcher Tag das Bıstum erleben, dafß s

wiırklıch ‚Kırche“‘ 1st un: damıit in den Gläubigen un Priestern den Bischot
eıne orofße Einheit bildet. Man könnte daher diesen Tag als riıchtigen Familientag
der Diözese empfinden, talls INnan wirklich ‚„Famıilıe““ ist, oder ıhn ZU Anlafß
des Nachdenkens nehmen, W as dieser Famaiulie tehlt un: W1e€e INa  a} S1e azu bes-
NR machen könnte. So müßte 65 eigentlich selbstverständlich se1ın, dafß die-
N a Tag der Biıschot 1ın der Domkirche miıt möglıchst vielen Priestern

Fr Deichmann: a.a.0©
Eusebius Wl h.e 10,4 vgl Deichmann; a.a.0©
Fr Deichmann: qa (}



un einer sehr zahlreich versammelten Gemeinde die Eucharistie tejert und 153
Selbstdarstellung der Ortskirche dem Kreuze des Herrn Jesus Christus be-
geh Be1l dieser Gelegenheıt ware doch die passende Möglichkeit schlechthin C
geben, 1n der Predigt auf Probleme einzugehen, die in besonderer Weıse diese
Ortskirche betreften. Schönes, Erfreuliches, Notwendiges, Trauriges 4UusSs den
eigenen Reıihen sollte gerade diesem Tage om) ersten Priester gENANNT und
verkündet werden. Ich gestehe, dieser Vorschlag stellt eıne Idealteier ar, die C

1n der Tat da und Ort xibt 1aber vielen Orten eben och nıcht oibt Vielmehr
wırd, Wenn überhaupt eiıne testlıche Eucharistie stattfindet, der Blick 1Ur auf
den steinernen Bau gerichtet, vielleicht allzgemeın das himmlische Jerusalem
1in Tages- und Schlufßßgebet, iın Lesung und Prätation gedacht, aber der Bezug E MR

lebendigen Ortskirche der Gegenwart baum wahrgenommen. Diese Blickver-
CNSUNG hatAI aber unweıgerlich eın Absıiınken des Interesses eınem solchen
Tag ZALE Folge un!: braucht nıcht vıel, bıs der Domweıihetag einem e
wöhnlichen lıturgischen Alltag absackt un das ‚Hochtest‘‘ L1UT mehr im Direk-
torıum seıne Beheimatung hat Hıer MU: och weıter ausgeholt werden.
Das Domweıhefest wırd Ja in der SaANzZCH Diıözese gefeılert. Damıt die Lebendig-
eıt dieser Feıier durch die vielen Jahre erhalten bleibt, 1st es Aufgabe des jeweılı-
gCNH Seelsorgers ‚,‚draußen‘‘, diesem T’ag auf das Leben des Bıstums ıN der Pre-
dıgt einzugehen. Es 1st wWwEeNnıE, Wenn 2es NUNY der Bischof ım Dom selbst Eut
TIe ollen, überspitzt ausgedrückt, diesem Iag UVon der Ortskirche des
Bıstums sprechen und 2Ud OCEe verkünden, der eine S der andere so! Auf dıese
Weiıse bönnte der Lag auch einem diözesanen Besinnungstag werden! In den
Fürbitten der Euchariıstie ware für den Bischof und das olk der Jau-
benden beten! Wie 1st aber ın einem Land Ww1e ÖOsterreich oder der
Schweıiz, dessen Diözesen 1n iıhrer Zahl; Geschichte un: Problematik och e1In1-
germaßen überschaubar seın dürtften? Sollten Domweihetag 1n Gedanken
un: Gebeten nıcht auch die anderen Bıstümer teillnehmen? Wiäre CS nıcht mMOg-
lıch, Ja sehr gut für das Zusammengehörigkeitsgefühl, dafß 1m auptgot-
tesdienst mıiıt kurzen, aber wohlüberlegten und daher sehr vorzubereiten-
den Worten auf den Domweihetag einer anderen 10zese hingewiesen zırd
ıhre Stellung, ıhre Bedeutung in der Vergangenheıt und ın gegenwärtiger Stunde
W1e iıhre Nöte Erwähnung tfinden un: solchen Tagen alle Bıstüumer e1ınes Ta
des für die Gläubigen eıner Ortskirche besonders beten? Manch verdeckter
ortskirchlicher Ego1smus könnte ohne 1e] Gerede un Anklage überwunden
werden. Wo dieser Vorschlag aber der Groöße des Landes oder aus -

deren Gründen nıcht verwirklicht werden kann, sollte dieser Versuch zumınd 0  SE
den Bıstümern eıner Kırchenprovinz nıcht unbeachtet bleiben8. AH:-

Domweihetage ın den Osterr. Bıstümern: Eisenstadt (12 IL3, Feldkirch (26 4.), Graz-Seckau
(26 yK3s Gurk-Klagenfurt (19 9 Innsbruck (9 9 Lıinz (29 Salzburg 25 St Pölten
E 6.), Wıen (23 . Vgl azu: Nachkonziliare Dokumentation 29 (Erläutert und kom-
mentiert Harnoncourt), 180 Fur die Domweihetage der deutschen Bıstümer vgl Harnon-
n 4.2.© 179 s für die der chweız W1e der Dıö6zesen Luxemburg un:! Bozen-Brixen vgl
Harnoncourt, a.a2.© 180



154 schließend dart och eıne Anregung gegeben werden: Was eben VOnNn Dombkirche
und Bıstum gesagt wurde, kann, Mutatıs mutandıs, auch auf dıe Pfarrkirche und
dıe Pfarrgemeinde übertragen werden. Wenn also Kıirchweihe gefeıiert wiırd
eın jeder Seelsorger sollte sıch alle Mühe geben, den tatsächlichen Tag der
Kırchweihe erkunden un diese Tage selbst begehen Aann sıecht die
Gemeinschaft der Feiernden 1n ıhrer Kirche e1n Abbild ıhres eigenen pfarrkirchli-
chen Lebens, sz€e bönnte daher diesen Tag als ıhrenpfarrlıchen Besinnungstag be-
gehen, beim Gottesdienst sollte analog der Sıtuation 1m Dom der Priester auf
besondere Probleme 1n der Pftfarreı eingehen, denn auch s$1e nımmt der theolo-
gischen Gröfße eıiner Ortskirche teıl, insoterne j1er Fucharistie sıch ereıgnet, der
Priester 1n Stellvertretung des Bischofts handelt, un! Christus mıtten den
Gläubigen steht.

Zu deimer Ehre wurde dieses aus errichtet, In dem dUu deine pilgernde
Kirche versammelst, ihr arın eın Bıld derier Gegenwart zeigen
und ihr die na deimer Gemeinscha ScCNenken enn du selbst
erbaust dır eınen Tempe|l aus jebendigen Steinen

Von allen rien UuTs du eine Kınder und uUgs sie eın In den
geheimnisvollen LeıIb deines Sohnes

Hier enkst du unseren ICK au das himmlische Jerusalem und g! Uuns
die offnung, dort deinen Frieden sSschauen

Aus der Prafation des Kirchweihftfestes



ach der ‚„letzten Ölung“
Dr Walter Heım

Die Neuordnung der ‚,Krankensalbung“‘ hat siıcher wohltätige Auswirkun- 155
gCN, un die gemeinsamen Feıern nıcht 1Ur 1ın Lourdes werden eınem

christliıchen Erlebnis für viele.
Andere halten Brauch der ‚letzten Ölung“ (auch sub condıtione) test,

türlich nıcht NUuL, aber doch auch, in der Todesanzeige mındestens VErTINCI-

ken können: ‚„versehen MI1t der Ölung“‘. Denn bıs heute wirkt in den FO-
desanzeıgen eın gewisser sozialer Zwang mi1t hıneın. Selbst be1 kirchlichen Saı-
sonnıers‘‘ beginnt sıch fragen, W as enn mi1it dem Verstorbenen passıert
oder W as mi1t seınen Angehörigen los sel, WECeNnNn nıcht vermerkt ISt: verstorben
mit den ‚, Iröstungen unserer Religion““, ‚‚wohlversehen miıt den Sterbesakra-
menten““ b oder WwW1€ DESAYL— miıindestens ‚,‚versehen mıiıt der hl OÖlung“‘. 7Zu
stark Sıtzt der Jange und systematısch eingeimpite Schrecken VOT dem ‚„Jaähen
und unversehenen‘‘ Tod un seınen Folgen — wobei annn volkstümliche Vorstel-
lungen VO Schicksal der ‚ydAIMCH Seelen‘“‘, durch ruheloses Umgehen VO

‚‚unversehen‘‘ Gestorbenen, 1Ns Spiel kommen och im ‚, Volksbewufßstsein‘‘,
namentlich der über die Wandlungen 1ın Pastoraltheologie und -praxıs weniıger
Unterrichteten.

Damiıt Mag auch zusammenhängen, da{ß der Priester da un dort W1€e CS heißt
weniıger A1ll5 Sterbebett oder Unglückstfällen gerufen werde als £rüher. Di1e

Ursachen sind vermutlıch sehr komplex.
iıne übertriebene Angst, ‚‚ohne priesterlichen Beistand“‘ sterben, MNag be1

bewußt christlich ebenden Menschen eher abgeklungen se1n, besonders, WEINN

s1e die Krankensalbung bereits eın der mehrere Male erhalten haben
Der Priestermangel macht 6S schwieriger, eınen Geistlichen erreichen, und

Laienseelsorger un:! Seelsorgehelfer der Banz eintach hıilfreiche Lajenchristen
haben im Volksbewußtsein och nıcht den gleichen ‚,Stellenwert“‘; also alt

INnNan 6S einfach se1n.
Man (d die Angehörigen) indet, mit der Krankensalbung se1 Ja 1U  ’ alles

3B Ordnung‘“‘ und weıteres erübrige sıch
Der Glaubensschwund oder eıne stark akzentuierte ‚‚horızontale‘‘ Auffas-

Sung des Christentums, die miıt den Sakramenten, ‚,Sakramentalien“‘, Sterbeze-
remonıen uUuSsSWw nıcht 1e] anzufangen weıß.

Der Bruch mıt der Tradıition (Brauchtum) der ‚„letzten Ölung‘““ Dıieser 1St bei
‚, Volkschristen“‘, namentlich wenn ihre relig1öse Praxıs ber einıge brauchtüm-
lıche Verhaltensweisen (und Anschauungen) und einıge weniıge Berührungen
miıt der ‚‚kiırchlichen Praxıs“‘ nıcht hinausgeht, ohl nıcht gering veranschla-
CN

In solchen Kreısen wurde das ‚,Auströsten‘‘ durch den Priester W1e auch
Taufe, ‚,Erste Kommunion““, Fiırmung nd Hochzeit — brauchmäfßig, aber auch
als relig1iöse ‚„Absicherung“‘ in den wichtigen Übergangszeiten des Lebens (‚ f1-
tes de passage‘‘) vielleicht och höher bewertet als bei praxiısnahen Christen. Das
„ Versehzeug‘“‘ (‚,,Versehgarnitur“‘) wurde in och einigermaisen dem Christen-



LU verbundenen Famıilien getreulich autbewahrt, gehegt und vererbt, genofßs156
selber Achtung und Verehrung als ‚„relig1öser Hausschatz‘‘.

Trotz der eindrücklichen Feierlichkeıit, Mi1t welcher das Vıatiıcum den Ster-
benden un iıhnen gespendet wurde, pragte sıch otftenbar 1e] stärker
die ‚,letzte OÖlung“ als außerordentliches Sakrament und Zeremonıie als Inbe-
orıff des ‚,Auströstens‘‘ 1Ns Bewußtsein ein.

Mıt dem Sınn der Praxıs sınd jene vertraut, die ‚,praktizieren“‘ und
mıiıt 1n der Unterweıisung des Gottesdienstes und sonstigen Bıldungsgelegenhei-
ten unterrichtet wurden. Die anderen aber haben vielleicht gehört, oder in einer
verkürzten Zeıtungsnotiz gelesen oder 1m Radıio oder Fernsehen einen Brocken
aufgeschnappt, dafß 6S die ‚,letzte Ölung“ 1U nıcht mehr gebe (dıe durch-
schnıittliche relig1öse Bıldung 15t Ja heute wirklich sehr oberflächlich und bruch-
stückhaft). Iso Aßt mMan dann eben vielleicht mıiıt einıgem orn se1in. Miıt
der eıt werden auch die genannten Hınweise 1n den Todesanzeigen verschwin-
den,; der ‚„SOz1ale Zwang““ 1ST WCSB, Ian stirbt, W1e€e INan stirbt.

Dies 1Sst natürlıch doppelt schade 1ın eıner Zeıt, VO  } der ‚, ’hanatologie“‘,
Psychotherapıie, klinischen Psychologie USW. her ımmer dringender verlangt
wird, dafß INnan die Menschen mıt ‚termiınaler Krankheit“‘ nıcht sıch selbst ber-
lassen dürfe, sondern miıtmenschlich begleiten mMUuSsse, besonders 1im Tode Man
kommt damıt in machem wıeder auf die Praxıs des alten Sterbebrauchtums
rück, das eınen Sterbenden VO ‚, Totenbett‘‘ bıs den Jahresgedächtnissen
(und heute den Weihnachtslichtern auf den Gräbern!) in mıtmenschlicher
Gemeinschaft (wenn auch manchmal psychologisch wen1g feinfühlıg!)
umfıng.

Gerade VO der Psychotherapie her wırd dabe;i betont, daß auch die geISt1S-
seelische Hılte nıcht tehlen darf Es ware deshalb schade, wenn der Bruch mıiıt
der Tradition der ‚letzten Ölung“ eiınem Vacuum führen würde! Infolgedes-
sCcCH wırd auf allen ırgendwie möglichen ‚‚Kanälen‘‘ die Bedeutung des Vıatiıcums
einzuprägen se1in, ebenso der seelsorglichen Hiltfe für ‚,‚terminale Kranke“ un:
Kranke überhaupt. Wenn die ‚‚ Kommunionhelfer‘‘ oder andere Seelsorgehelfer
konsequent 1in diese Aufgabe eingeschaltet werden, 1aber auch ‚‚unbeamtete‘“‘
Christen ıhre Verpflichtung, die Kranken besuchen, 1m Geiste mıtmenschli-
cher Seelsorge wahrnehmen und neben den Blumen auch ‚„geistliıche C34=-
ben  CC denken! wırd sıch die gemütsmäßıge (und teıls abergläubische) Konzen-
ratıon auf den Priester miıt der Geftahr eınes totalen Bruches mi1ıt der Religion
bei seinem Fehlen doch langsam 1im Sınne der Hochschätzung der Kranken-
und Sterbehilfe durch Laıien verändern.*

In kommunistischen Ländern hat INan testgestellt, dafß die oftfiziellen ‚, Toten-
bestatter‘“‘ langsam auch Vertrauenspersonen 1n Alter un:! Krankheit werden
(auch 1ın katholischen Gebieten, Priester 11UTLE mehr schwer erreichen sind)



Berichte

Zum Gedenken Monsıgnore Josef Huber
Am Mittwoch in der Karwoche, dem April 19776, starb Monsıgnore Josef 157

Huber, Weltpriester der Diözese INZ
Josef Huber wurde Janner 1888 1n Windhaag be1 Perg geboren und

28 Julı 1911 ZU Priester geweiht. Nach eiıner kurzen Kaplanszeit WAar

nächst Prätekt Kollegium Petrinum, annn VO 1924 bıs 1951 Spirıtual
Linzer Priesterseminar und VO 1924 bıs 196/ Dozent tür Liturgik der Phil.-
Theol Hochschule 1n IT Bıs in die etzten Monate selines Lebens Wr CF

ermüdlıch 1MmM liturgischen Apostolat tätıg.
Diese 88 Lebensjahre UuMSPaNNcC eınen weıten ogen lıturgischer Praxıs. Als

Spiritual hat C manchmal VO den liturgischen Praktiken die Jahrhundert-
wende erzählt, VO Beschlufß der Marıanıschen Kongregatiıon m Priester-
semiınar, da{fß 1in den Onaten Maı und Junı VO den Sodalen taglıch wenıgstens
eıner Z.UT Kommuniıon gehen sollte, oder VO Aulftrag des Bıschofs, dafß wäh-
rend der Messe der Rosenkranz gebetet werden musse. Huber spurte als Prätekt
un! als Spiritual die Unzulänglichkeit der Meßteier, W ar damıt unzufrieden,
aber WwW1e€e selbst beteuerte wufßhte keinen Ausweg aUusSs dieser Sıtuation.
YSt der Kontakt mıiıt 1US Parsch 1MmM Jahre 1927 WwI1es ıhm die entscheidende
Rıchtung. Er bekannte spater Öfters: - ]Das WAar für mich eıne Offenbarung.“‘
Freıiliıch durtte OT: davon nıcht öffentlich sprechen, weıl der damalige Linzer Bı-
schot Johannes Marıa Gtöllner zunächst mMıit den Kontakten Klosterneuburg
nıcht einverstanden Walr

ach seiner ersten Fühlungnahme MIıt 1US Parsch hat Huber 1m Priesterse-
mınar mıt der Hiınführung der Theologen ZUr Lıturgıie begonnen. Mıt vollem
persönlichen Eınsatz hat Q das Zıel, das ıhm VOT Augen geschwebt iSt, AaNSC-
strebt. Dem Bıschof gegenüber mulfiste seın Anlıegen verteidigen un! nachwe!i-
SCH, die Gemeinschaftsmesse keineswegs die Rubriken verstoße. Se1-
nen Hörern gegenüber wurde CT nıcht müde, ımmer wieder seıne Grundsätze

un: 1n die konkreten Meifßformulare einzuführen. Durch seıne unermuüdlı-
che Arbeit in der lıturgischen Bıldung einer Priestergeneration hat den Grund
gelegt für den Autbau der Liturgischen Bewegung 1n der 10 zese 1N7z Auft kei-
H anderen Weg ware ıhm diese Wırkung 1n die Breıte un: Tiefe mMO olıch SCWC-
sCMH. Obwohl seıne Tätigkeit bıs ZU Zweıten Weltkrieg 1m grofßen und SaANZCH
auf das Priesterseminar beschränkt WAar, arcn gerade diese Jahre bestimmend
für seınen eigenständıgen Weg Dıie reservıierte Haltung des Biıschofs brachte CS

mi1t sıch, da{fß keinerlei leichtfertige Experimente durchgeführt werden konnten
und die Texte der Liturgie selbst (Proprium) FÜr Rıchtschnur9WCI-

den mulfiten. In der ‚ P1Stola de actıone liturgica“‘ Bischot Fließers VO Jah
944 sınd seın Eıintflufß und die Anerkennung seıner Arbeit bereıts spürbar.

Seıit dem Bestehen der ) ‚Liıturgischen Kommiıissıon für Österreich‘‘, VO Jahre
947 bis ROR Jahre 1969; hatte Monsignore Huber ber die CGrenzen der D16-
ZEese hinaus autf die Entwicklung der liturgischen Bewegung iın Österreich Eın-
fluß Vor allem geht die ‚,Allgemeine Mefordnung für die volksliturgi-
schen Melfeiern 1n Österreich“‘ auf seıne Inıtıatıve zurück.



158 Seine eigenständıge Leıistung, wodurch CL sıch VO 1US Parsch abhob, WISTr die
Bewertung und VOTr allem die praktische Durchführung der Propriumsgesänge
der Messe. Er sah iın ihnen Texte und Gesange, die dem Volke zugehören, die
ıhm eınen reichen Schatz biblischen Texten nahebringen und se1ın (semut
sprechen. Unter seiner Leiıtung wurden die Texte VO  } einem kleinen Team 1ın
eıne sprechbare und singbare orm gebracht. Durch eıne glückliche ugung
wurden VO zweıen seiıner Schüler, den Priesterbrüdern Joseph und ermann
Kronsteıiner, seıne Vorstellungen aufgegriffen und beinahe das Proprium
in orıgınalen Weısen vertont Dadurch fand die eher nüchterne Art un: Arbeit
Hubers 1n gewısser Weıse eine Ekrganzung. Wenn auch das Ziel für die meisten
Pfarrgemeinden hoch gesteckt Wal, 1in vielen Gemeinschaften hat INa  m den
Gottesdienst Mit dem SCSUNSCHNCH Proprium gestaltet un:! damıt eınen
schätzbaren Reichtum lıturgischen Texten aufgenommen. Wır können heute
teststellen, da{fß das Anlıegen Hubers 1im Antwortpsalm in etwa verwirklicht 1st

Im Mefßbuch ‚„ Weg des Lebens“ schuf Monsıgnore Huber das Werkzeug ZUuUr

Durchführung seıner Ideen Bereıts während des Krıeges wurden die Meifßtexte
hektographiert. Nach dem Krıeg erschienen S1e ın kleinen Einzelbändchen, bıs
schließlich 949 das Sonntagsmefißbuch und ın der Folge auch die Erganzungs-
hefte für das Jahr der Heılıgen erschienen. Der Unterschied anderen Ühnlı-
chen Mefßbüchern lag 1n den ausführlicheren und aut das Leben hın ausgerichte-
ten Erklärungen der Meltexte und 1n der rhythmisch besseren Gestaltung der
Propriumsgesänge. Verschiedene Ausgaben für Kiınder tolgten. Die Verbrei-
tung sicherte durch die Gründung der ‚,Katholischen Schrittenmission“‘
(heute ‚, Veritas‘),

Das Werk VO Monsıgnore Huber 1sSt schwer abzuschätzen. Er WAar eın Sr'O-
er Redner und schrieb keine theoretischen der praktischen Abhandlungen;
1aber WAar ein Priester un Seelsorger, der alle raft einsetzte, das olk den
Quellen hınzuführen, der Liturgie un:! der Heıligen chriütt. Fur dieses Anliegen
hat gelebt un mi1ıt unermüdlıchem Fleiß gearbeitet. Seın tieter un selbstver-
standlicher Glaube xab seınem Wort die Überzeugungskraft, wodurch P auf-
grund seıner Stellung als Spirıtual die Priester Z{} Verständnis der Liturgie hın-
führte uch ach Rückschlägen un mancher oberhirtlicher FEinschrän-
kungen Begınn seıner Tätigkeit W ar nıemals mutlos, sondern hat unbeirrt

seinen Ideen und Zielen festgehalten, ohne S$1€e jemandem aufdrängen wol-
len Fr War einer der Pıonıjere der Liturgischen Bewegung, deren Eınsatz viele
Früchte für die Kıirche gebracht hat

Als Miıttwoch 1in Karwoche 1ne€e Schwester VO Konvent der Elisabe-
thinen den todkranken ‚„,Spirıtual“‘ (wıe E immer och geNaNNtT wurde) besuchte
un erzählte, die Schwestern hätten soeben für die Osterliturgie geprobt und
den Kehrvers gyeübt „ Das 1st der JTas, den der Herr gemacht“ setzte er tort:
‚,‚Frohlocken WIr heute un: freuen WIr ums- Es seine etzten Worte für
diese Welt und der Anfang eiınes Lebens {n der Freude seınes Herrn‘‘.

Prot Dr Hans Hollerweger



Querschnitt
Zeitschrittenschau Gegenwartsiragen

Gemeinde als sakramentale Größe Der fahrung des SAaNZ Anderen se1n. Wır 159Unterschied zwiıischen dem Volk eıner - sollten die pastorale Chance, die darın
tiken Polıs, das sıch in der ekklesia Ver- hıegt, nıcht übersehen. Der Jugendliche,
ammelt,; über seıne politischen Ange- dessen Verhältnis ‚orthodoxer ]äu-
legenheiten beraten, un: dem bibli- bigkeit‘ gestOrt SE streckt ennoch seine
schen Volk (sottes esteht darın, da{f(ß die- Fühler nach der Begegnung mit Gott Aaus,
SCS nıcht zusa.mmenkommt, bera- die nıcht in einem organısationsfreien
ten, W 4S beschließen un! tun ISt, Christentum, sondern ın der eucharisti-
sondern hören, W ds$S Gott beschlos- schen Feıer der Gemeiunde sucht. Diese
sen un Nn hat Die Verkündigung des Haltung 1sSt durchaus spırıtuell gedeckt.
Wortes un: die Feıer der Sakramente sınd Kırche 1st der Ort für die Suchenden un:!
die Vollzugstormen christlicher (semeın- Zweıtelnden, für diejenigen, die noch —-
de Gemeinde als Leib Christi wiıird durch terwegs sınd, tür Menschen, die in der
die ıne Taufte un: durch die gemeınsame fruchtbaren Spannung des Glaubens, des
Teiılnahme dem eınen eucharistischen ‚Schon un ‚Noch nıcht leben Vieles
Leib Christi. Sammlung nach innen un: spielt iın diesen Rıtualismus hınein, einıges,
Sendung nach außen stehen in eiınem — Was WIr wıssen, 1und mehr, W as WIır nıcht
lösbaren Zusammenhang. Verkündigung wIssen.
und sakramentale Feıjer sınd die struktur- Rıchter, Rıtualismus Junger Katho-
bildenden Elemente eıner Gemeıiunde un liken, IN Theologie un Glaube (1976)der S SItz 1im Leben‘“‘ für kirchliche F Z 2
Rechtsbildungen. Verkündigung ertordert
die Rechtsformen VO  3 M1SS10 un: recepti0;
die Sakramente dagegen konstituieren
entweder dıe fundamentale Gliedschaft Auf dıe Öffnung des Diakonats für VeTIr-
und ıhre Rechte (Taufe und Fırmung) —- heiratete Männer un: für Frauen richten
geln Ausschlufß und Wiıederaufnahme in sıch manche Erwartungen. Der Diakonat
die Gemeinschaft (Buße mıiıt excommun1ı1- hat ıne dienende, helfende, mıtwirkende
Catıo un reconcıilıatio) oder begründen Funktion, also N:  u jene Aufgaben, die
die verschiedenen Stände, denen be- Inan ın der mythisierenden Terminologiestımmte Funktionen zukommen (Ehe, ımmer als typiısch ‚weıblich“‘ preıst. Der
Ordo) Dıies alles 1St auf die Eucharistie als Diakon leitet keine Gemeıinde, iSt nıcht
Miıtte un:! Höhepunkt des Gemeindele- Haupt, steht der Eucharistiefeier nıcht
bens hingeordnet, odafß INnan alles Recht VOT, spricht nıcht im Namen der Kırche
1n der Kırche als Regelung der Zulassung VO  . Sünden los, darf NUu  — das Cun, W as
ZUr Eucharistie, bzw als eucharistische Ordensschwestern in Südamerika auch tun
Tischordnung bestimmen könnte. dürfen: tautfen, predigen, Kommunıion

Kasper, Elemente einer T’heologie austeılen, der Eheschließung assıstıeren,
der Gemeinde, ın} Lebendige Seelsorge den Begräbnisritus vollziehen, Kranke be-
(1976) FE3295) suchen, Sterbende troösten, Wıtwen un

7i  7i
Waısen VErSOTSCNH, allen Diıensten se1ın,
uch werden die gyeschichtlichen Tatsa-
hen vorsätzlich 1mM 1Inn männerrecht-

Ist der praktische Rıtualismus Junger
Katholiken nıcht auch eın Ausdruck der

lıich-patriarchalischer Weltsicht verdrängt,
obwohl S1e eınen Rückgriff auf die alte

Grundsehnsucht nach spirıtueller Ertah- kirchliche Praxıs nahelegen. Viele Frauen
rung, nach Lebensvollzügen un en heute ıne Fülle VO:  n Tätıgkeiten AauUs,gläubiger Exıstenz? Die Kırche, oft SCc- die sıch dem Diakonenamt zukommen.
chmäht un! krıitisiert, scheint für den Der Ausschluß dieser Frauen VO  3 der
Jungen Menschen in seiner zumelıst noch Weihe bedeutet iıne theologisch un! P-unbestimmten Erwartungshaltung immer storal nıcht rechtfertigende Trennungnoch der Ermöglichungsraum für die Er- von Funktion un sakramental vermuittel-



DE Heilsvollmacht Die Stellung der Frau Wenn irgendwo zentral gelenkte Litur-160 Kırche un! Gesellschaft heute äilßt SIE (ım Mittelalter) tinden 1ST, 1ST das
unverantwortlich erscheinen SIC VO  w} theo- nıcht dem abendländischen Raum, über
logisch möglichen un! pastoral W UuI1l- den Rom Primatsansprüche geltend
schenswerten amtliıchen Funktionen der macht sondern Bereich der Teilkirchen
Kırche auszuschließen gegenüber iıhren Unterkirchen Hıer sınd

Neumann, Dıie Stellung der Frayu VOL allem die Klösterverbände, die
der Sıcht der hatholischen Kırche heute ausgepragtester Form dıe völlıge Unitor-
Theol Quartalschr Tübingen 756 (19776) der Liturgıie iınnerhalb des gEesamtLEN

125) Verbandes verlangen Besonders die Fran-
ziskaner, die der Annahme un: Adap-
tıerung der Rom praktizıerten Of-
1zlen, N} der Kurıe, den Sıegeslauf die-

Das Minister-eucharistiae-Sein 1ST keıine SsCcrT ‚‚römıschen Lıturgie durch das NZ
bloß empirıische Bestimmung Es C1- Abendland inaugurıert In der Gesamtkir-
schöpft sıch nıcht Funktionalen, der che des Abendlandes tinden WITr jedoch
bloßen Rollenausübung Es hat vielmehr 1Ne bunte Mannigfaltigkeit, der treilıch
16 Streng theologische Dımension Es 1ST der Grundstock rPOMISCH 1ST Neben

dieser Vieltalt finden WITL auch innerhalbErgriffensein VO geheimniıshaft mächti-
gCHh eın der Eucharıistie analog y SE Er- des Bereiches, der die ‚‚römische Lıturgıe
oriffensein der Gemeinde als SANZCI auch übernommen hat freie Adaptatıon, Ver-
ZU Ergriffensein der eucharistischen (Ga- schiedenheit VO Kırche Kirche oft VO  .
ben durch Christus Daraus ergıbt sıch Handschriuftft Handschrift uch
dafß keıner au der Gemeinde eigenmächtig noch herrschte das Prinzıp fruchtba-

die Mıtte der Eucharistieteijer treten &>  ; pannung zwıischen Gleichtormung
darf Dıi1e (Gemeıinde kann S1C 1L1UTr tejern, allgemeinen un: großen Freiheit
weıl S1C ıhr ‚,‚übergeben wurde Daher einzelnen der Verwirklichung un! Aus-
mu{fß die legitime Beauftragung VÄRGE Feıer füllung des gegebenen Rahmens, bzw der
WECN1gSTENS quasısakramentale Struktur Auswahl 4UuS un: der Erganzung
haben als C1inN 2ußeres Geschehen, das VO vorgegebenen Schatzes Aaus Texten
onadenhafter Wırkung ertuüllt 1ST So un: Formularıen Dıie Menschen des Späa-
müfßte INa  3 die Übertragung der eucharı- ten Miıttelalters haben uch die Schatten-
stiıschen Vollmacht die Gemeıinden seıten dieser Mannigfaltigkeit deutlich CrY-
durch die Apostel NECNNCN, bevor die Praxıs kannt dıe große Verschiedenheit, die
der Handauflegung sıch durchsetzte Dıie Zersplitterung, die Getahr des UÜberwu-
I1 Gemeinde priesterlichen cherns untergeordneter Motıive, der
Handeln Jesu Christiı teıl Außerlich un: Fehlentwicklungen
geistlıch vertieft priesterlich 1ST das TIun des Neunheuser, Lebendige Liıturgıze-
Vorstehers der Feıer Diese Vertiefung be- fezer un schöpferısche Freiheit des einzel-
deutet nıcht I11UT funktionale Gliederung nNe:  S Liıturgen, Ephemerides liturgicae
sondern das Geheimnishafte hiınemınrei- (F973) 46 f)
chende Stufung.

Weıer, der Vorsteher der Eucharistie-
fezer INE dogmatısche Überlegung, Rafael J Kleiner OSB
Yıerer theol Zeitschr (19776) 82) Ont Ateneo Anselmo Roma



Buchbesprechungen

Liturgische Bildung des Klerus un der Laıien 161
Ordinarıus HürJakob Baumgartner, Liturgjiewissenschaft 1ın rel1-

burg/Schweıiz, hat 1ın einem Referat, das in 1es Zeitschrift abgedruckt worden
1ISt; mMıt Recht VO  a eınem ‚„bedenklichen Deftizıt“‘ lıturgischer Bıldung SCSPTO-
chen, das bei der Durchführung der gottesdienstlichen Retform zutage
sel. Dieses ‚‚Bildungsmanko““ führt CT 4US herrsche sowohl 1im Klerus als
auch be] den Laıjen. Baumgartner spricht VO den Folgen, die sıch iınzwischen
zeıgen: VO unertüllten Hotinungen un unerledigten Aufgaben, VOI

einer gewıssen Ratlosigkeit, VO  5 Skepsis un Resignatıon, VO Müdıgkeıt un
Interesselosigkeit breiter Schichten, alles in allem eine ‚ungemütliche Lage‘“‘, in
die WIr uns gegenwärtıg hıneinversetzt sehen, un:! das, ‚‚nachdem CNOT-

INCIN Anstrengungen viel Wertvolles grundgelegt ist‘‘1. In dieser Sıtuation be-
trachtet der Schweizer Lıturgiewissenschaiftler 6S als ‚„‚eıne und dringliche
Aufgabe‘‘, eiınerseıts ‚„dıejenıgen formen un! einzuüben, die leitende Funk-
tiıonen auf lıturgischem Gebiet innehaben‘‘, andererseıts den Gläubigen Hıltfen

bıeten, ‚‚ihre tragende Rolle 1m lıturgischen Geschehen verstehen und
realisıeren“‘2.

Angesichts solcher Feststellungen erweıst sıch die ‚,Kritische Bılanz“ höchst
aufschlufßreich, die Emaıl Joseph Lengelıng, Liturgiewissenschattler der Uni-
versıtät unster ın Westfalen?, ın der gleichnamigen, Jüngst in Regensburg CI-

schienenen Publikation SCZOSCN hat* Der Vertasser kommt 1ın seıner ntersu-
chung tolgendem Resultat: ‚,Die konziliaren un nachkonziliaren Impulse

einer Hınführung in der Liturgıe und einer Formung durch S1e wurden teıl-
weIlse nıcht genügend, spat der 24700 nıcht durch Übersetzungen zugänglich
gemacht. Die Impulse wurden VO den ‚oberen Ebenen‘ (Bıschotfskonferenzen,
Liıturgiekommissionen un Institute, Pastoralsynoden) nıcht immer genügend
weıtergetragen, erläutert und unserer Sıtuation angepafst der blieben, CS ZE-
schah, bisweilen hınter den konzıliaren un! nachkonziliaren Dıiırektiven
rück Vor allem aber haben viele Priester A für übertflüssig gehalten,
nachst sıch un ann die Gemeinden mMiıt Wortlaut un Geist der lıturgischen
Erneuerung machen, W 1e€e S1e VOTr allem in den Einführungen 1ın die

lıturgischen Bücher zusammengetfafist sind‘‘>
Isoliert betrachtet mogen diese Bemerkungen 1m ersten Augenblıck den Eın-

druck erwecken, 1er werde mıt allzu scharter Klinge gefochten und attackiert.
Baumgartner, Dıie Zukunft der lıturgischen Bewegung: Hgfliger Dıiıenst 89—98, bes

Ebd 91
Zur Person: Biıbel und Lıiturgıe 49 (1976) 136—138

Lengeling, Kritische Bilanz. Liturgische Bildung des Klerus un der Laıen in den Aussagen
des Zweiten Vatikanıischen Konzils, 1n den römiıschen Ausführungsbestimmungen und 1n den LO-
Oormierten liturgischen Büchern, (Verlag Friedrich Pustet) Regensburg 1976 (Kart:; 452 Seıten).

109 (Schlußbemerkungen). Der Umschlag- Text auf der Rückseite des Buches spricht
Von einer ‚krassen Unkenntnis der einschlägigen konziliaren und nachkonziliaren Dokumente‘‘ bei
‚,‚vielen Geıistlichen un be1 denen, die liturgische Aufgaben en  c Nıcht zuletzt darin se1 der
rund einer ‚,häufig registrıierenden Liturgigmüdigkeit“ sehen.



162 Der FEindruck täuscht. Die Motiıve des Buches sind galız und gar anderer Art
Lengelıng möchte MmMit seinem Buch all jenen eıne Orientierungshilfe in die
and geben, die 1m Dickicht konziıliarer und nachkonziliarer Dokumente VOor

lauter Bäiäumen den Wald nıcht mehr sehen; außerdem sucht C ındem Er sachlich
un:! nuüuchtern darlegt, W as ZUr rage der lıturgischen Bıldung in offiziellen AÄAu-
Berungen ZESAQL worden ist; eıner ıntensıveren Auseinandersetzung Mit eben
diesen Erklärungen einzuladen, bemüht, Affekte und Mißverständnisse
abzubauen, die offenbar LLUTFr allzu oft jener unglücklichen Devıse geführt ha-
ben, die da heißt Romanad NOn leguntur.

Die dialogische Struktur® der Liturgie Heıilshandeln CGottes un Antwort
der Christen auf dieses Handeln als Vollzug des Amtes Christi]ı heılıgen
Zeichen wurde nıcht 11UT in der Liturgiekonstitution herausgestellt, sondern
auch in den wichtigsten übrıgen Konzilsdokumenten un ın vielen nachkonzi-
liaren Verlautbarungen bestätigt, erläutert und erweıtert. ]le diese Dokumente
‚‚tordern W1e die Liturgiekonstitution eiıne tätıge, bewußte, volle und ftromme
Teilnahme aller Beteiligten lıturgischen Handeln. S1e wıederholen und CI -

weıtern schließlich die Forderungen der Liturgjiekonstitution ach umtassender
lıturgischer Bıldung un Fortbildung“‘7, sowohl des Klerus als auch der Laıjen.

Das belegen, 1St Anliıegen un! Ziel der Publikation aus der Feder
Emil Joseph Lengelings, w1e der Untertitel 1im übrıgen deutlich erkennen
Aßt ‚,‚Liturgische Bildung des Klerus un der Laıi1en 1n den Aussagen des WwEe1-
ten Vatiıkanıschen Konzıils, ın den römischen Ausführungsbestimmungen un in
den reformierten lıturgischen Büchern‘‘8.

Der Autor fragt ach den Außerungen ZU Thema ‚„liturgische Bıldung und
Fortbildung“‘ 1ın der Vorbereitung des Konzıils (23—47), in den Konzilsdoku-
enten%S in den nachkonziliaren Dokumenten 64-101) un ın den
lıturgischen Büchern 02—-108)?. In die Untersuchung der nachkonziliaren amıi-

lıchen Außerungen bezieht der Verfasser auch einıge och nıcht veröftentlichte,
bisher L1UTF in einem Entwurf vorliegende Dokumente eın. In der Art un Weıse
WI1€e Lengeling das Ziel seıner Darlegungen verfolgt, zeıgt sıch die Kompetenz
eınes AÄutors, der seıt zwolt Jahren in > ‚vorderster Front‘‘ der Liturgiereform
miıtarbeitet10.

e1ım tudium seınes Buches erlebt 1114l wachsende Einsichten in das Ver-
ständnıs der Liturgıie als Glaubensquelle. Entsprechend wırd die Liıturgiewis-

n  Vgl Lengeling, Liturgie Dialog zwıschen (Gott un! Mensch, in: Filthaut (Hrsg.),
Umkehr un!: Erneuerung, Maınz 1966, T: dort weiıtere Angaben).

Lengeling, Bilanz
Sıehe Anm
Nıcht berücksichtigt sınd Außerungen ZU Thema 1n den Ansprachen des Papstes (mit reı Aus-

nahmen: vgl f! /0; 73 1n den Römischen Bischofssynoden, in der Deutschen Bischotskonte-
FreNZ, in der (Gemeinsamen Synode der Bıstümer der BR  88 un in anderen Synoden des deutschen
Sprachgebietes.

Vgl diesem Aspekt den Bericht Lengelings: Der ‚Rat ZUr rechten Ausführung der Ba
turgiekonstitution‘ 964—1 970), in: 150 Jahre Verlag Friedrich Pustet Regensburg (1826—1976), Re-
gensburg 197%6:



senschaftt ın der ‚‚Grundordnung für die Ausbildung der Priester‘“‘ (6 Jan 163
970 in Y ‚geradezu revolutionär erscheinender, aber logischer Reihenfolge‘“1?
nach Exegese und Patristik VOTr den übrigen Fächern geNANNLT. Darın zeıgt sıch,
W1€e dıe Diskussion ın der Vorbereitenden Zentralkommission die Liturgik
als SHauptfach ® eıne ‚,Konsequenz Aaus dem theologischen Wesen der ıtur-
x1€ un! ıhrer spirıtuellen und pastoralen Aufgabe‘44; dıe Artıikel 16 der L1-
turgiekonstitution *® geführt at, vertieft und konkretisiert worden 1St, blieb 1N-
dessen hierzulande die rage ach den praktischen Konsequenzen ach w1e VOT

NUur unbefriedigend beantwortet.
Der Artikel 79 dieser ‚,‚Grundordnung“ VO Januar 1970 tafßt alle vorauft-

gehenden Diskussionen > ‚Die Liturgie ISt jetzt als Hauptdisziplın
behandeln. Sıe soll daher nıcht rein juriıdischem, sondern vielmehr

ter theologischem, historischem sSOWwı1e spirıtuellem und pastoralem Aspekt in
innerem Zusammenhang mıt den anderen Disziplinen dargeboten werden. So
sollen die Studenten VOr allem begreifen, auf welche Weıse die Heilsgeheimnisse
1n den lıturgischen Handlungen gegenwärtig sınd un wirken. Weiıterhin soll
durch die Erklärung VO  3 Texten un Rıten der Kırche des Ostens un des We-

die heilige Liturgıe als der vorzügliche theologische Ort aufscheinen,
dem der Glaube der Kırche un ıhr geistliches Leben zeichenhaft dargestellt
werden.

Schliefßlich sınd den Alumnen auch die Normen der lıturgischen Erneuerung
darzulegen, damıt Sie die VO  n der Kırche beschlossenen Anpassungen bezie-
hungsweise Veränderungen besser verstehen. uch sollen S1e beurteıulen kön-
NECN, welche Veränderungen darüber hınaus 1im Rahmen des Gesetzes angestrebt
werden können. Desgleichen sollen S1e bei den gewichtigeren und schwierigeren
Fragen, die heute überall diskutiert werden, unterscheıiden können, welche
Elemente der Lıturgıie unveränderlich sind, weıl sS1e nämlıich auf göttlicher FEın-
SETZUNg beruhen, un welche eıne Veränderung zulassen.“‘
eıl die volle und tätıge Teilnahme der Gemeinde den lıturgischen Feıern

‚,die un unentbehrliche Quelle“‘ ISt, ,3 dUuS der die Christen wahrhaft
christlichen Geıst schöpften sollen‘‘, mussen ‚ ZUCIST die Seelsorger VO Geist
un: VO  3 der raft der Liturgie tief durchdrungen sein‘“‘; Nnur dieser Voraus-
SEIZUNgG können S1e in ihr ‚,Lehrmeıster“‘ werden (vgl. 14) Nıcht weniıger
plausıbel 1St der Grundsatz: ‚„Dıie Bildungs- un Aufbaukraft der Lıturgie annn
sıch nıcht voll entfalten, WEeNn die Bildung ZuUur Liturgie fehlt‘‘16.

Miıt Recht wiırd 1m Text auf der Rückseıite des Buches gESAPT, Lengelings Stu-
11 AAS (1970) 321—384; t.-dt Text mıiıt einem Kommentar VO  } Arens 1: Arens
Schmuitz (Hrsg.), Priesterausbildung un!: Theologiestudium (Nachkonziliare Dok 25), Trıier 19/4

Lengeling, Bılanz
Ders., Bilanz Z7E vgl 19£.; 2 9 5254
S0 ard Larraona 26 März 1962 (vgl Lengeling, Bilanz 2#}

15 16 ‚„‚Das Lehrfach Liturgiewissenschaft 1st den Theologischen Fakultäten den
Hauptfächern rechnen.“‘ Vgl AazZzu Meyer S], Liturgıie als Hauptfach: ZKTh XS (1966)
315—-335; weıtere Hınweise beı Lengeling, Biılanz I9 Anm

Sıehe den Text auf der Rückseite des Buches.



die lege den Fınger auf eine ottene Wunde!7?. 1)as Postulat eıner ‚„„Bildung durch
Liturgie“ un eıner ‚„„Bildung ZUFr LEiturgie::; Voraussetzung tür die Wirksamkeıit
oder Fruchtbarkeıt aller Reformschrıitte, 1St 1m Blick auft offizielle Dokumente

bisher aum exakter un:! eindrucksvoller aufgezeigt worden. Dennoch stellt
dieses Buch nıcht mehr un nıcht wenıger dar als eıne gewißß notwendige Orıen-
tierungshiılfe. Es macht eiınen ungeheuren ‚‚Nachholbedarf“‘ bewufst und zeıgt
gleichzeıt1g auf, welche pastoralen Bemühungen jetzt vordringlich sınd

Wıe folgende Außerung zeıgt, sieht Jakob Baumgartner, den WIr eingangs 71-
tiert haben, die jetzt setzenden Prioritäten so ‚„ Es handelt sıch 1U  — vOrwIıe-
gend darum, 1n geduldıger Kleinarbeit das unterentwickelte Liturgieverständ-
nN1Ss heben und die Grundprinzıpien, die bei der Neugestaltung wegleıtend
WAafrcCll, bewußt machen“‘‘18. Einsıichten, die einzelne Pıoniere der Lıturgi1-
schen ewegung schon VOT vielen Jahren haben, immer och
(oder wieder) auf eıne Umsetzung in die Praxıs. Baumgartner verweıst in diesem
Zusammenhang auf Romano Guardıinı (1885—1968), auftf den sıch auch Email Jo-
seph Lengelıng 1in seıiner „Bılanz:‘ beruftt. Guardıin: habe die Aufgabe der lıturg1-
schen Bildung 1m umfassenden, ganzheitlichen Sınn verstanden, urteılt enge-
ling. (Das heißt Nıcht LLUF als BıldungZ lıturgischen Handeln, sondern auch
als Bıldung durch die Eitureie.) SIn seınem reichen literarıschen Werk be-
SCHNCIL ımmer wieder ZU Teil oft aufgelegte Bücher, die der Bıldung ZUT La-
turgıe und durch S$1e dienen wollten. Sıe sind auch heute och als grundlegend
bezeichnen un verdienen nıcht diıe Vergessenheıt, 1n die s$1e 1n den etzten Jah-
LE geraten sınd, wenıg W1€ die (1ım deutschen Sprachgebiet nıcht sehr
fangreiche) Lıteratur, die informatıv, spirituell und praktisch die lıturg1-
schen Bücher aufschließen will, dadurch entbehrlich wird‘‘19

Ziel 1St also die ganzheitliıche Hınführung ZUT Liturgıe, aber auch dıe bFor-
MUNgS des SaNzZCH Menschen durch die Lıiturgıe. ‚‚Sehr ernste Erzieher‘‘, schrieb
Guardını 1n seınem Brieft ZU Liturgischen Kongreß 1in Maınz?®© (1964), ‚‚haben
darauf hingewiesen, dafß für die Bildung gerade des heutigen Menschen blofßes
agen, iıntellektuelles Erklären, tormales Organısıeren nıcht genugen; dafß die
Organe des Schauens, des Tuns, des Gestaltens geweckt un! iın den bildenden
Vorgang einbezogen werden mussen; da{ß das musikalische Element mehr 1St als
eine blofße Verzierung; dafß die Gemeinschaft anderes bedeutet als eın Zusam-
mensıtzen, vielmehr Solidarıtät 1im Akt der Exıstenz undsotort‘‘21. Mıt solchen
Schwerpunkten pastorallıturgischer Bemühung dürtten Chancen un! Schicksal
der Zukuntft unNnsercs Gottesdienstes verknüpft se1in.

Priıv.-Dozent Dr Theodor Maas-Ewerd
Ebd

Baumgartner, Die Zukunftft (s Anm
Lengelıng, Bılanz

Beı Lengeling, Bılanz E 1St irrtümlich Frankturt geNanntT. Druckfehler sınd stehen geblieben autf
den Seıten ZIe 3 $ o 8
21 Der berühmte Briet wurde veröffentlicht 1! E} (1964) 101—106 In nochmals überarbeıteter
Fassung in: Guardıni, Liturgıe und liturgische Biıldung, Würzburg 1966, 901 7/- La be1 enge-
lıng, Bılanz



Johannes Emminghanus. DIE Wesen Gestalt Vollzug. 304 Seıten, brosch., 165
186,—-, 24 ,40 Österr. Kath Bıbelwerk, Klosterneuburg
])as Buch des Autors, des Protessors für Liturgie der Universität Wıen, vereimi1gt

SOZUSASCH beides: die Behandlung sSOW1e dıie Geschichte der Mef{ifiteıier ZAIE tieferen Eın-
sicht in das heilige Geschehen un auch die praktischen Hınweıise für die Gestaltung der
eucharistischen Feıer 1mM einzelnen. Die Ausführungen sınd iın eıner wohltuen: klaren
und durchsichtigen Sprache geschrieben, s1e den Leser über die sachlichen Darle-
gunsch hınaus noch 7zusätzlich gefangennehmen. Das beigefügte Regiıster bıetet eınen g —-
ten und wertvollen Behelf; VOTLr allem auch die einzelnen Literaturangaben bzw -hinweıise

Ende des Werkes, die die jeweıligen dort angeführten Veröffentlichungen kurz cha-
Dr. Anselm Schwab OSBrakterıisıeren.

ERRENMAH Zur Praxıs der Mef{fittejer Herausgegeben VO

Theodor Maas-Ewerd un Klemens Rıiıchter. Pastoralliturgische Reıihe, 1in Verbindung
mıt der Zeitschrift Gottesdienst. 400 Seıten, Ln 4A4 — (f Gottesdienstbezieher

Verlag Herder, Freiburg .. Br (3889)
Dıie Herausgeber wıdmen diesen Sammelband dem ZU  am eıt vielleicht bekanntesten _-

turgiewissenschafter des deutschen Sprachraumes Emiuil Joseph Lengelıng seinem
Geburtstag. Er 1st Ordinarıus für Liturgiewissenschaft der Westfälischen Wil-

helms-Universıität Münster/Westtalen. Fs W alr die Absıcht der Herausgeber, mıt diesen
‚‚Studien ZUT Praxıs der Melßteier dem Leser ıne ‚flankıerende Maßnahme‘ S 11) ZU

Missale die and geben Eıne beträchtliche Reihe VO  ; namhatten Autoren
hat mMit iıhren Beıträgen dieses große Kompendium erstellt. Dıie vielen Autsätze waren
WEeTrIT, einzeln aufgeführt un gewürdigt werden, dies gınge aber über den hier VOrsc-
gebenen Rahmen weıt hinaus.

Dıie umfangreıiche Fülle des dargebotenen Stottes gliedert sıch zunächst 1n die beiden
großen Hauptabschnitte A Zur Pastoral der Mef(teier‘‘ un: ‚‚Studien ST Meßliturgie‘‘.
Darın 1St ıne Unmenge VO':  e Materıal aufgearbeıitet. Daher vermuittelt der Band nıcht bloß
dem Fachmann vielerleı nregung un Weiterführung, sondern ist VOT allem auch für
den ‚„‚Praktiker‘“‘ also den Seelsorger, der seınen Gemeinschaftsgottesdienst gestalten
und teiern hat, VO  } besonderem Wert Letzten Endes kommt Ja immer wieder dar-
auf al W1e€e die erneuerte Liturgıie be1 Klerus un: Volk NU: wirklich Leben gewınnt un:
vermuittelt. Dr. Anselm Schwab OSB

PAULU  ENDER 977 Wandkalender str 650 Abreifßßkalender allein str I0
Buchtormat str 6,80, Paulusverlag Freiburg/Schweiz (3908)
Wıe selit Jahren vertraut, bringt der Pauluskalender 1977 neben den Ausgaben Z Kır-
chenjahr un: Heiligenkalender tür jeden Tag Wel Texte ZUTF Besinnung, hauptsächlich
aus der zeıtgenössıschen Theologıe un:! geistlichen Lıiteratur.
Die Texte orıentieren sıch zumeıst auch den Sonntagsevangelıen un den gepragten
Zeiten des Kırchen)Jahres.
Eın vorzüglıches Geschenk, dem 1881028  > Tag für Tag seiıne Freude hat.

Rupert Schindlauer



Büchereingänge

166 Beck/G Miller FRAU UN  — GO Gedanken un Gebete 340 Seıten, Abbil-
dungen, Plastikeinband Verlag Butzon un Bercker, Kevelaer (3893)
Chrıstoph Goldmann/Heidı Kazser IST UNSERE ELTI WAS
CHEN WIR AUS IHR? Relijef Heftt Fur Primarstufte Verlag Benziıger Kautmann
Vanderhoek (3894)
Johannes Bours ALS WEG ERFÜLLTER INNERLICHKEIT Reıihe
Meditationshefte Seıten, Glanzumschlag, Ars sacra-Verlag München
(3895)
Camuillus Lapauw ANBETUNG Reihe Meditationshefte Seıten, Glanz-
umschlag (3896)
()tto Karrer URCHRISTLICHE ZEUGEN ORT UND 159 Seıten,
Kunstleder, Verlag Ars München (3897)
Bardo Weıiss THEMENSCHLUSSEL A EN  — Pastoralliturgische Reihe
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